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^slinärkijche Tageszeitung
Die prelle

tütjülh abend» mit Anslchliij; der Äsn»«- und jsejlluue.— Pez»»j;spreiS jttr Thon 
Gejchijj,'"^ ^orslädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 Mk.. monatlich 75 Pj^ von der 
die Poä Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich i-O P j.. durch

^ bezogen ohne Zustellungsgebühr 2.00 Mk., nrit Beiteliyedirhr 2.42 M t. Einzel. 
^  nummer LLelageiemnlar) 10 Pj.

^chrl>„

Anzeiger sür Stadt »nd Land

"8 und Gefchäjtsstelie: Liuthurtuenjtrttjjs Mr. 4.
Dri-k v Fernjprecher 57

> 'und Telegramms!drene: ^Presse.  T d o r n . ^

(Thorner Presse)

2ti,zeii;e»ipreis ble U geizmitene UotoneizeUe ober ber eu viaun» 15 P j.. siu Stellenangebote und 
.Olefnche, Wohniutgsanzeigen. S1,r- und Aerkünse 10 Pf., ljlir amrliche^ln/; tgen,alle eig n 
arrßerhaid Weftgreukens und Posen» und durch Aernttitlung 15 P f.,) für Anzeigen mit Platz, 
vorichrift 25 P j. Hm Meklumeteil kostet die Heile 50 P j. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden AuzeigenvermiLtinngsstellett des Hu- und Auslandes. — Anzeigen- 
annahm- in der <8eichiiitsitel e bis l Uhr mittags, grössere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor». Sonntag den z. März >'»4.
Druck und Verlag der L. Domtn omski'scheu Buchdruckers» in Thor«' 

Verantwortlich sür die Schrtjtterluug: H etnr. W a r t  mann in Thorn,

b̂ultgê  tj, x
' "0 rricht ou eitle Person, wabern utt die nchrtlllelluug oder Getchäslst elle zu richten. — Bet Einsendung reduktlonelier Beitrage wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 

können nicht derncknchUgt werden. Unbenutzte Einrenkungen werdekt nicht aufbewahrt, unverlangte Munuskilple nur zurückgeschickt, wenn das Postgetd sür die Rücksendung beigefügt ist.

D politische Tagesschau.
r Ve^i-Lntwurs über die Rennwetten.

Gesedie über die Rennwetten» der
Augx iak-t ""b  konzessionierter Buchmacher ins 
koch vor L fertiggestellt. Er soll

^ k  Dsterjcrien an den Reichstag ge- 
kanntlig, sinanziellen Ergebnisse sind be- 
bes ti^^  Aufbesserung der Altpensionäre

^ H r b e la ! ^ ^  Protest gegen die geplante 
erhobn 0 ?- Haus- und Grundbesitzes
suchte» m ^u>och Abend in einer zahlreich br- 
b e s i t z e  -"umlung die organisierten H a u s -  
SUm Schs, x'" C h a r l o t t e n  b ü r g .  Zn der 
heihj ^ , angenommenen R e s o l u t i o n
des An«?' u ' I n  der beabsichtigten Erhöhung
!umnilu,,„ ^ualsteuerzuschlages steht die Ber-
Kreisi^ Bestätigung der von weiten
daß djx Bevölkerung vertretenen Meinung, 
uugewanb?'" Magistrat und Stadtverordneten 
NAnzwji-^" Dohnen auf dem Gebiete der F i- 
gen, der städtischen Dauausführun-
^kötioten^ - und der allzusehr
turiow. . . >°8'nannten sozialen Wohlsahrts- 
^^gsamen ^  unger Zeit die Vorsicht eines 
Uend bj-' Hausvaters vermissen lassen. Wäh- 
Zweige ^ usgaben für diese Verwaltungs- 
Huben Dimensionen angenommen
i'ür nötwenn" M itte l, um die seit Jahren 
gen uäd i r .  erkannten Straßenregulierun- 
ieigt ng, ^pikasterungen vorzunehmen. Es 
iÄ? sinn'« - ? städtische Verwaltung ohne 
^ückschläaen^d Reserve ist und bei den ersten 
kusiuno-n Schweren steuerlichen Neubc- 
'Uerbe'ix-^^^'ken w ill. Handwerk und Ec- 
öultuna wenig voriorglichen
>kit die /kagistrats schwer und erschweren 

Flechte o^ge Hausbesitzers.

Der M . ^uankciikaffenbeamte.
^^ue Wandel und Gewerbe hat
Angestkg. ^ " k t  kundgegebene Absicht, allen 
^ankenkasten ^  Land- und Innungs-
'pkuch auk m " " t  Lebenszeit oder m it An- 
Und P fü ^ t, "ucgehalt angestellt sind. Rechte 
keihen u der Kommunalbeamten ^u vor--. NUnm k zu 01.1'
'Ult dem Min-rl uusgesührt. In  Eemeinschakt 
Lundkra». '" 's t"  Landwirtschaft, dem die 
"kk, dag sie ^  ""^.ust^^u- buk er angcord- 
»u Frage k„^^""uersiü)erungsämter sür jede 

arix<,rb,!?^.^°"Eenkassc ein Re g u -  
Und Pflicht . Zollen, in dem die Rechte 
Angelt me^„  ̂ ^ustknbeamten im einzelnen 
.^chte M it der Verleihung der
^köstverstii»^:^, '^ u  k>er Ecmeindebeamten ist 
^ e lb s tv x ^ ^^  ^  auch uine Einschränkung desr^a irverw alr, ' win>L)ranrung
funden, dx„^, ;.^^Echks der Krankenkaffen vcr- 
^  gleichen Kassenbeamten unterstehen 
»°°mte. s t^  -f^nitaussicht wie Ecmeinde- 
"E2 Dienstes ^ " " "  Beaufsichtiquna
?^s t°ndes7an^ch-n . dem E influß desKasien- 
!" ^ rh c lb  als müssen sich wohl
kk"'gen Be ichrx„^ "ußcrhalb des Dienstes die- 
^Skeit auferlegen politischen Tä-
^  gefordert w e ^ ? ^  'edem Staatsbcam- 
"d  leiste^ so st̂ >, r '  ste.den Stgotsdiener- 
, ibm e in q o ^  König und den

Eehorsaw gegenüber Treue

einen ^^liegenden Ecsetza i-
Anetten dann ablehnte und ihre

getan " ? r -  " ° 'd lg t  erklärte, das 
^ständen tun r! ^  unter den gegebenen
D e ^ ' ^ t  " d e ^ " L  ? ° "  °°'"h°r°i?> hatte 
?^briick 00m R e ic h s -^ 'S ie ru n g . Direktor 
Kn^ ^-.8°l°siem >0 -- ^ ° " ' ^  ^ inen  Zweise!

U'urision ledi'qsicki ^  Doratungen der 
gutachtlicher A r r le  n ^  beratender 

sein praktisch.- n - - k o n n t e n ,  daß ihnen 
n ?  wurde, da /da, A ^ n i s  nicht bcschicdcn

'uen unzu iass^^-lrta riche r Machtbefugn.se 
ch^behaltcnen Rccht - "^nÜ ^-e dem Kaiic, 
.?bereinstimmuno ^  bedeuten würde. I

d" ..«» N «» )""  b-> r« ..!>'» L
Novelle zum Militärstrafgesetz­

buch eingenommenen Standpunkt, daß dieser 
Gesetzentwurf nicht Anlaß geben dürfe zu dem 
Versuch einer radikalen Umgestaltung des M i-  
litärstvafrcchts, haben in der Zabern-Komnus- 
sion die Vertreter der Konservativen, der Na­
tionalliberalen und des Zentrums fest zusam­
mengestanden und die vorliegenden Anträge 
gemeinsam niedcrgestimmt. Die drei großen 
staatserhaltenden Parteien hoben sich damit sür 
eine unerschütterliche Eemeinbürgschaft gegen­
über den Bestrebungen bekannt, die auf einer 
Erschütterung des festen Eefüges unserer Hee- 
resorganisation abzielen. Diese entscheidende 
und zielbewußte Haltung, für die den beteilig­
ten Parteien der Dank aller Patrioten gewiß 
ist, dürste nicht verfehlen, die Hofffnungen der 
Demokratie auf Beschränkung der kaiserlichen 
Kommondogewalt durch parlamentarische E in ­
flüsse vollends zuschanden zu machen und damit 
zugleich gewisse Auslandskreise nachdrücklichst 
darüber zu belehren, daß im deutschen Heere 
die D iszip lin , der höchste und wertvollste Besitz, 
über den die Armee verfügt, nach wie vor in 
voller Strenge und Stärke aufrechterhalten 
bleibt. :

Die libw führnng des Welfenschatzes nach 
Braunschweig.

Der Herzog von Cumberland hat. wie dem 
„Deutschen K u rie r" aus Linz a. D. gemcldc' 
wird, naa) monatelangcn- Verhandlungen der 
Überführung des Welfenschatzes nach B raun­
schweig zugestimmt. Zunächst findet die Über­
führung der im Penziger Pa la is  zu Wien be­
findlichen altbcrühmten Gold^chmiodearbcitrn 
des Welfenhauses nach Braunschweig statt.

Sachsen und die Veirmögenszuwachssteuer.

I n  der zweiten sächs i schen K a m m e r  
ergriff am Donnerstag bei der fortgesetzten Be­
ratung des Etatskapitels: „Sachsens Vertre­
tung im Bundesrat" der Finanzminister v o n  
S e y d e w i t z  in später Abendstunde das W ort 
und erklärte u. a.: Die Regierung muß den Ge­
danken ablehnen, daß sie aus Rücksichtnahme 
aus die finanzielle Leistungsfähigkeit der Bun- 
desstaatcn der Wehrvorlage Schwierigkeiten ge­
macht hätte. Die Neichscrbschastssteuer wurde 
von der Regierung nicht als ein so erhebliches 
Übel angesehen; denn sie ist eine indirekte 
Steuer und m it ihr hätten sich die Einzelstaaten 
abgefunden. Aber die V e r m ö g e n s z u ­
w a c h s s t e u e r  ist eine direkte Steuer, sie be- 
deutet einen s c h we r e n  E i n g r i f f  des  
R e i c h e s  i n  d i e  F i n a n z h o h e i t  d e r  
E i n z e l  st a a t e n .  Bei den indirekten Steu 
ern sind w ir noch keineswegs an der Grenze der 
Möglichkeiten angelangt, es gibt noch eine 
A n z a h l  e n t b e h r l i c h e r  G e n u ß m i t ­
t e l .  die eine M e h r b e l a s t u n g  r echt  
w o h l  v e r t r a g e n  k ö n n t e n .  I n  dem 
Maße. in dem die Einzelstaaten an direkten 
Steuern verlieren, verlieren auch die ktnzrl- 
staatlichcn Parlamente an E influß und Bedeu­
tung. Um die günstige Ausgestaltung der 
H a n d e l s v e r t r ä g e  ist die Regierung 
ernstlich besorgt. Sie w ird Gelegenheit nehmen, 
vor Abschluß der Handelsverträge die In te r ­
essenten im Lande zu hören. An der bewähr­
ten Schutzzolsroli^i? w ird die Regierung nach 
wie vor unbedingt festhalten.

Der Generalstreik in  Valencia

dauert an. Läden und Märkte sind geschlossen. 
Auch am Donerstag war die Polizei wieder ge- 
Mvnoen, m it der blanken Waffe einzuschreiten 
und Verhaftungen vorzunehmen.

DtttljchkS N ru ll.
U e,li„ 27. Februar tn>4.

—  Der König von Sachsen empfing am 
Freitag den preußischen Gesandten D r. von 
VUlow zur Entgegennahme seines Abberufungs­
schreibens in Abschiedsaudienz und verlieh ihm 
das Eroßkreuz des Albrechtordens.

— Die erste ösfentl.che Tagung des Jung- 
deutschland-Bundcs w ird  in diesem Jahre aus 
Einladung des Landesausschusses Württemberg

Iungdeutschland in  S tu ttga rt in  der Z e it vom 
21. bis 24. M a l stattfinden.

—  Die Vollversammlung des deutschen 
Handelstags findet am l8. und 19. März in 
B e rlin  (Langenbeckhaus) statt.

—  M it  Bezug aus die Angaben der „O ft­
preußischen Zeüung" über die von Vebel ge­
zahlte Ergänzungssteuer w ird jetzt im Auftrage 
seiner Erben m itge te ilt: „August Vcbel hat in 
seiner Eigenschalst als Gesellschafter der „V o r- 
wärts"-Buchdruckerei den ihm nominell zu­
stehenden Vermögensanteil 19V8 wie sonst 
versteuert. E r war nur Treuhändler und hatte 
materiell keinen Anspruch aus diesen Vermö- 
gensantetl. So erklärt sich, daß der Nachlaß 
305 000 M ark beträgt, während die Steuer von 
einer mehr als doppelt 'so großen Summe ent­
richtet wurde."

—  Der Verband der polnischen Vereine in 
Eroßberlin veröffentlicht einen Bericht für das 
Jahr 1913. Dem Verbände gehören 51 Ver­
eine (darunter 5 Fraucnvereines m it mehr als 
3000 M itg liedern an. Die 51 Vereine zerfallen 
in 8 gewerbliche Fachvereine, 5 Arbeitervereine, 
7 Sokol-, 6 Gesang-, 10 sogenannte polnisch­
katholische Vereine, 6 Vereine verschiedener A rt 
2 humanitäre» 2 Jugend-, 2 Sparvereine, je 
einen Ausklärungs-, Musik- und Thoaterverein 
Im  vergangenen Jahre sind 4 Vereine dem 
Verbände beigeireten. ein Verein hat sich aus­
gelöst. Aus Veranlassung des Verbandes ist das 
Bureau des Schutzvereins für Auswanderer in 
B e rlin  eingerichtet worden. An der Ponia- 
torvskifeier in Krakau hat der Vorsitzer des 
Verbandes, W l. Berkan, teilgenommen; er 
legte auf dem Grabe Poniatowskis im Namen 
der polnischen Vereine in B e rlin  einen silber­
nen Kranz nieder. Außer Berkan bilden den 
Verbandsvorstand A. Golombek (Schriftführer) 
und A. Zydor (Kassenwart).

— I n  achtstündiger Dauersitzung hat die 
Stadtverordneten - Versammlung in Char- 
lottenburg gestern den städtischen Haushalts­
plan für das Jahr 1914 verabschiedet. Trotz 
aller Protestkundgebungen ist das Plenum der 
Versammlung dem Beschluß des Etatsaus- 
schusses auf Erhöhung des Kommunalsteuerzu- 
schloges auf 110 Prozent und Einführung der 
Lustbarkeitssteuer gefolgt und hat diese beiden 
Vorlagen des Magistrats, die in der Bevölke­
rung böses B lu t erregt haben, angenommen. I n  
der Debatte hatte allerdings Stv. D r. Liep- 
mann die bisherige verfehlte Finanzwirtichasl 
berührt und zu größerer Sparsamkeit gemahnt

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt te ilt 
m it: Das Erlöschen der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Vichhofe zu M ainz am 
26. Februar 1914.

parlamentarisches.
Das Ende der Zabernkommission. I n  der 

am Donnerstag abgehaltenen Sitzung der 25. 
Kommt,fron des Reichstages zur Regelung 
militärischer Machtbesugn.sse erklärte der 
Vertreter der verbündeten Regierungen» daß 
das in der letzten Sitzung erbetene M a te ria l 
vorbereitet und der Kommission bald zugehen 
werde. Heute könne es jedoch ncch nicht vor­
gelegt werden. Hierauf beantragte ein Zen­
trumsredner Vertagung bis nach Vorlegung 
des M ateria ls . An den Antrag knüpfte sich 
eine längere Eeschäftsordnungsdebatte. in der 
die Sozialdcmokraten dem Reichskanzler vor­
warfen, er versuche, den Gang der Beratungen 
zu verschleppen. Dem tra t der Regierungs­
vertreter entschieden entgegen. Schließlich 
wurde der Vertagungsantrag gegen 8 Stimmen 
abgelehnt und die Kommission tra t in die Be­
ratung des 8 1 des fortschrittlichen J n it ia t iv -  
gesetzrntrvurfcs ein. E in Zentrumsrsdner er­
klärte, seine Freunde würden an einer sachlichen 
Debatte nicht teilnehmen. Ebenso sprachen si.l> 
ein nat'onallibera lvr und ein konservativer 
Redner aus. H ierauf wurde sofort über den 
8 1 des fortschrittlichen Entwurfes abgestimmt. 
Dieser wurde m it 11 gegen 10 Stimmen abge­
lehnt. D ie übrigen Paragraphen des Ent­

wurfes (2 bis 4) wurden zurückgezogen. Die 
Beratung wandte sich dann dem die gleiche M a­
terie betreffenden elsässischen Antrage zu» 
der einen beschleunigten Gesetzentwurf wünscht 
zur einheitlichen Regelung der Befugnisse der 
bewaffneten Macht zur Ausübung der staat­
lichen Zwangsgewalt fü r das Reich. Auch die­
ser Antrag wurde m it 11 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. Der sozialdsmokratische Antrag, der 
einen Gesetzentwurf verlangt, durch den unter 
Aufhebung der M ilitärgerichtsbarkeit die M i­
litärpersonen des aktiven Heeres und der M a ­
rine der bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit 
unterstellt werden, wurde aus grundsätzlichen 
Erwägungen gegen die sechs Stimmen der So- 
zmldemokraten abgelehnt. Der fortschrittliche 
Antrag, der einen Gesetzentwurf verlangt, 
durch den die M ilitärpersonen des aktiven Hee­
res und der M arine der bürgerlichen S trafgr- 
richtsbarkeit wegen derjenigen strafbaren 
Handlungen unterstellt werden, welche nicht- 
militärische Verbrechen oder Vergehen sind, 
wurde m it 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt, 
weil der Augenblick sür die Beratung dieses 
Antrages ungünstig gewählt sei, angesichts der 
bevorstehenden Strafprazeßrcform. Die zu den 
Anträgen vorliegenden Petitionen wurden als 
durch die Beschlußfassung für erledigt erklärt. 
Dam it ist die A rbeit dieser Kommission be­
endet.

Die Budgetkommission des Reichstags be­
schäftigte sich am Freitag m it dem Etat für 
Ostafrika. Die geplante Reise des Kronprinzen 
nach Ostafrika wurde von den Vertretern der 
bürgerlichen Parteien begrüßt, es wurde ab-r 
der Wunsch geäußert, die Kosten fü r diese Reise 
in den ordentlichen Etat einzustellen.

Der Senioremkonvent des Reichstages kam 
am Freitag überein, bei der bevorstehenden 
Debatte über den Postctat alle Besoldungestri­
gen auszuscheiden. Die Besoldungsvorlage, 
welche dem Hause am Sonnabend zugehen w ird, 
soll auf die Tagesordnung für Montag gesetzt 
werden. M an hoffst nach eintägiger Debatte 
die Vorlage an die Budgetkommission überwei-' 
'en zu können, die sich schon Dienstag m it ihr be­
sassen wird. Bei Ausscheiden der Besoldungs­
fragen aus der Debatte hofft man, den Postctat 
in zwei Tagen zu erledigen. Ih m  w ird voraus­
sichtlich der Kolonialetat folgen.

Aus Elsaß-Lothringen.
Mine Verhandlung mit Zabern wegen Rück- 

rrlcaima des 8S. Regiments. Zu den in der Presse 
örkrten angeblichen Anfragen der Heeresverwal- 
mq an den Bürgermeister von Zabern erklärt letzt 
ach die „N, Pol. Korr.". daß die veeresverwal- 
mq an den Bürgermeister von Zabern wegen Ber­
gung des 89. Regiments überhaupt n'cht in -Vel­
in düng getreten ist, und daß keine militärische Be- 
örde an den Bürgermeister 'die in der Presse er­
ahnte Frage gestellt hat. Richtig sei, daß srch 
ehrere 8lndte um die Garnison der 69er beworben

^Angriffe auf MiliLLrposten. Von zuständiger 
ieite werden, wie „Wolffs Telegraphenbureau be­
ichtet̂  folgende drei Fälle von Angriffen auf Mr- 
tärpersonen in Strahburg mitgeteilt: Am verfall­
enen Sonnabend Abend wurde ein Unteroffizier 
es Feldartillerie-Regiments Nr. 51 von acht Z w i­
sten. die ihm folgten, in der Nähe des Metzger 
Satzes au? das gemeinste beschimpft und dann zum 
Stehenbleiben aufgefordert. Der Unteroffizier er- 
iärte, sie sollten ihm vom Leibe bleiben, sonst 
mche er von seiner Waffe Gebrauch. Als trotzdem 
iner mit offenem Messer auf ihn losging. zog er 
en Säbel und schlug, noch bevor der Messerheld 
listechen konnte, ihn so kräftig auf den Kopf, 'daß 
c btutend und schreiend Reißaus nahm. Seine Be­
reiter ergriffen gleichfalls die Flucht. — Am Mon- 
rg Abend wurde ein Sanitätssoldat in der Nähe 
er Neuen Ortskrankentasse von vier Zivilisten 
hne jeden Anlaß angegriffen und geschlagen. — 
ln demselben Abend horte der Posten vor Dem 
-tallzelt auf dem Polygon aus seinem Patrouillen- 
anae vor seinem Zelt die Worte: „Ich bringe den 
Zosten heute Abend noch um." Auf lernen Haltruf 
ch elt er keine Antwort, wurde vielmehr von zwei 
Zersonen, die sich offenbar im Zelt aufgehalten 
atten, angefallen und gestoßen. Der Versuch, wach­
end dieses Angriffes sein Gewehr zu laden, miß- 
ang dein Posten, so daß die Angreifer ungestraft 
ntramen. — Aufgrund des letztgenannten Vor- 
ommnisses ist nunmehr von Dem Gouverneur an- 
leordnet worden, daß alle außerhalb der Stadt ste­
henden Polten von jetzt ab mit geladenem Gewehr



vorn Balkan.
Der FNtst von Albanien wurde am F re it ra 

M itta g  in Zarskoje Sjelo vom Kauer und dar 
aus von der Kaiserin Alexandra empfangen. 
Sodann nahm der Fürst an der kaiserlichen 
FrühstüSstasel te il. — Der Kaiser hat dem 
Fürsten von Albanien den Alexander-Newsky- 
Ordens verliehen.

Aufstandsbewegung im  südlichen Albanien. 
Der Organisator der epirotischen Aufstandsbe- 
wsgnng, Zographos, hat sich von Athen nach 
Argyrocastro begeben, das zum Sitze der Re­
gierung des autonomen Epirus erwählt werden 
soll. Die griechische Regierung, die entschlossen 
ist, die Ausbreitung der Bewegung zu hindern, 
hat drei M etropoliten und M itg lieder der au­
tonomen Regierung aufgefordert, sich nach Ja- 
nina zu begeben. Diese haben sich jedoch gewei­
gert, dem Wunsche der griechischen Regierung 
Folge zu leisten.

Ministorerneuerung in  der Türkei. Der 
vorläufig m it der Leitung des M inisterium s 
für öffentliche Arbeiten betraute Dschcmal Bei 
ist endgiltig zum M in ister dieses Ressorts er­
nannt worden.

Prornnzialrrmln'ichlkn.
Menrel, 27. Februar. (Neues Hochwasser.) W ie 

das „Memeler Dampfboot" meldet, sind heute die 
beiden Mündungsarme des Nutz - Stromes, die 
Skierwiuh und die A tm ath, durch große Eismassen 
verstopft worden, und das Wasser ist seit gestern 
Abend von 2,82 Meter bis auf 3 M eter gestiegen. 
Die Eisbrecher, die in  der A tm ath-M ündung tä tig  
and, konnten bisher wegen des landeinwärts ge­
henden Windes nichts ausrichten.

Lauenöurg, 25. Februar. (Falsche M eldung.) 
Zu der Meldung, daß Herr Oberpfarrer D ibe l'us  
im  B erliner Dom eine Probepredigt halten würde, 
schreibt Herr D ibe lius an die Redaktion des 
„Lauen-burger Kreis- und Lo ka lb la tts ": M i t  leb- 
ljastem Befremden lese ich soeben die Nachricht, d'e 
die heutige Ausgabe Ih re s  B la ttes über mich 
bringt. Ich predige am 1. M ärz nicht im  B erline r 
Dom, sondern in  der S t. Salvatorkirche zu Lauen- 
burg. deren Geistlicher ich so G ott w ill,  noch recht 
lange bleiben werde. D ioelius.

Loralllmllricliikn.
Thorn. 28. Februar 1914

— (D e n  70. G e b u r t s t a g )  feierte gestern, 
wie berichtet. Herr Baumeister Uebr^ck. Die städtischen 
.Körperschaften hatten beschlossen, du.ch eine Abord­
nung dem Geüurtstagskinde die Glückwünsche Ler 
Stadt übermitteln zu lassen. Da Herr Baumeister 
Uebrick jedoch an dem Tage eine Geschäftsreise an­
treten mutzte, so konnten ihm die Glückwünsche nur 
vurch ein Schreiben ausgesprochen werden unter Z u­
sendung eines BLumenstücks m it der Jahreszahl 70, 
das, wie es in dem Schreiben hieß, ein Zeichen des 
Dankes sein solle für die Hingebung, m it der Herr 
Uebrick für das Wohl und Gedeihen seiner Vaterstadt 
tätig gewesen ist.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Linden- 
blatt, Earnisonverwaltungsinspektor auf dem Sch etz- 
platz Thorn, zum Garnisonverwaltungsoberinspekwr 
ernannt. — Laurent, Unterzahlmeister im In fan te rie - 
Regiment N r. 21, zum Zahlmeister ernannt.

— ( D o k t o r - P r o m o t i o n . )  Herr Werner 
Stachowitz, zweiter Sohn des Herrn Bürgermeisters 
Stachowitz in  Thorn. rst aufgrund seiner Disserta­
tion über „Veränderung in der Entwicklung von 
Amphibien Embryonen nach Radium-Bestrahlung 
der M edolarplat.e" von der Friedrich W ilhe lm - 
Universität zu B e rlin  zum Doktor promoviert.

— ( D i e  B e s e t z u n g  de s  P o s t e n s  d e s  
e r s t en  V o r s i t z e r s  d e r n e u z u b i l d e n d e n  
H a n d w e r k s k a m m e r )  fü r den Regierungs- 
bczirE Marienwerder m it dem Sitze in  Gr-cmdenz 
scheint Schwierigkeiten zu bieten. I n  der Versamm­
lung der Handwerksmeister aus dem Regierungs­
bezirk Marienwerder und der Vertreter der In n u n ­
gen war am 15. Februar dieses Jahres der frühere 
Schloffermeister, jetzige Rentier und Stadtver­
ordnete Hache-Graudentz m it großer M a jo r itä t a ls 
erster Vorsitzer in Aussicht genommen worden. Die 
zweite Versammlung der G r a u d e n z e r  Hand­
werksmeister am M ittwoch zeigte Gegenströmungen, 
denn man kam fast einsttmmig zu dem Resultat, 
daß der frühere S ladtbaurat von Graudenz. W ill ,  
der geeignetste M ann für das A m t des Vorsitzers 
der Kammer sei. M an w ill deshalb von Haches 
W ahl in Graudenz Abstand nehmen und den aus­
wärtigen Wahlberechtigten Stadtbaurat W it t  
empfehlen.

— ( P r o t e s t  Versammlung d e r  H a u s -  
u n d  G r u n d b e s i t z e r  v o n  T h o r n . )  Die für 
Montag Abend im großen Schützenhaussaale ange- 
Lmldigte Versammlung beginnt bereits um Uhr, 
statt, wie zuerst in Aussicht genommen, um 8 Uhr. 
Dadurch ist den Teilnehmern Gelegenheit gegeben, 
nach dem Vortrage noch die wichtige General­
versammlung des Vorschußvereins Thorn zu besuchn.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n  z u  T h o r n . )  Am 
M ontag den 2. M ärz abends 8-30 Uhr findet im  
Artushof die erste ordentliche Generalversammlung 
statt. A uf der Tagesordnung steht u. a. JaHresbe- 
richt, Beschlußfassung über Verte ilung des Reinge­
winns, W ahl von 3 AufsichtsraLsml^gliedern und 
Bew illigung der Baukosten fü r den Umbau des 
Löschmannschen Grundstücks.

- -  ( V o r  t r a g )  in der A u la  des königl. Gym­
nasiums und Realgymnasiums. Den v ie le n  von 
den angekündigten Vortragen hä lt Herr Professor 
Semrau am 1. M ärz nachmittags 6 Ühr. E r spricht 
über das Thema: „ I ta lie n ,  Goethe und w ir."  Der 
Vortragende w ird im ersten Teile die A r t  der 
Goetheschen E inführung in italienische Kunst, be­
sonders in  die Architektur, behandeln und im zwei­
ten Teile die Frage, wie w ir uns vom modernen 
Standpunkte zu Goethes Kunstanschauungen stellen 
muffen.

— ( D e r  O s t m a r k e n - V e r e i n )  h ie lt am 
Freitag Abend im kleinen Artushofsaale seine Jahres- 
yauptve.sammlung ab. Der Vorsitzer, Herr Am ts- 
gerichtrrat v o n  V a l t i e r ,  gab nach Begrüßung 
der Erschienenen den Geschäftsbericht. Danach fanden 
im  Jahre 1913 fünf Vorstandssitzungen und mehrere 
Vereinsamende statt. Die M itgliederzahl ist von 390 
auf 350 zurückgegangen, was wohl auf die schwankende 
Negierunaspolitik zurückzuführen sei. Durch Neu­
aufnahmen in  diesem Jahre ist aber der Verlust zum­
te il bereits wieder gedeckt. Am 1. A p r il hat der 
Verein im  Artushof einen Vismarck-Kommsrs ver­
anstaltet. I n  einer besonderen Sitzung hielt Herr 
Lizentiat Freytcrg-Stüblau, der als P farrer der

hiesigen altstädtischen Gemeinde gewählt ist, einen 
Vortrag über „Das Verhältn is Westpreußei.s zum 
polnischen Reiche". Bei einem Vereinsabend im 
Dezember im  Hotel „D re i Kronen" sprach Herr 
M.ttelschullehrer P au l über „Deutsche Kolonisation 
m  Rußland" und Herr Kaufmann P au l Meyer über 
„Grundbesitz und Hypotheken". An den vaterlän­
dischen Fe.ern des Vorjahres hat die Ortsgruppe sich 
beteiligt. An zwei junge Leute — einen Besucher 
der Maschinenbauschule in Graudenz und einen Bau- 
aewerksjchüler — konnten Stipendien von je 50 M ark 
gegeben werden. Wegen Jnserierens deutscher Ge­
werbetreibender in polnischen Zeitungen wurde mehr­
fach m it den betreffenden Deutschen in Verbindung 
getreten. Einen erfreulichen Erfolg hatte die O rts ­
gruppe dadurch zu verzeichnen, daß sie Aufträge eines 
großen B erline r Kaufhauses, die bisher eine polmjche 
F irm a erb elt, durch Verm ittelung einer deutschen 
F irm a zuwandte. An der polnischen Eewe.be- 
ausstelluna in  Thorn im Sommer 1913 war erfreu 
licherweise nur ein deutscher Aussteller beteiligt, der 
auf W m  sch einer auswärtigen F irm a deren Apparate 
ausstellte. Der Vorsitzer wünschte, daß das neue 
Geschäftsjahr günstig abschließen möge. Herr Kauf­
mann S c h m i t t s d o r f  gab als Schatzmeister den 
Kassenbericht. Die Gesamteinnahme einschl eßlich 
eines aus dem Vorjahre übernommenen Bestandes 
von 782.88 M a k betrug 1595,77 Mark, die Ausgabe 
957,78 Mark. Die von Herrn Rechnungsrat Dommer 
geprüfte Rechnung wurde entlastet. Der Vorstand 
wurde einmütig wiedergewählt. Anstelle des druck) 
Verzug ausgeschiedenen Schriftführers Herrn Fabri- 
cius w ird Herr Amtsgerichtssekretär Spielvogel 
gewählt. Hieraus- hielt Herr Mutelschullehrer P a u l  
einen Vortrag über: „Elsaß-Lothringen in der Ge­
schichte". Der Redner entwickelte ein umfassendes 
historisches B ild  über die überaus wechselvollen 
Schicksale res ehemaligen selbständigen Herzogtums, 
das bis zum westfälischen F r eben dem deutschen 
Reiche zuqehötte. dann aber durch Bernhard von 
Weimar m die Hände Frankreichs gespielt wurde, 
das schon vorher oft seine Hand nach diesem Rhein- 
lande ausgestreckt und sich verschiedene Rechte ge­
sichert hatte. Einige kle.ne Landstriche und die zehn 
Reichsstädte blieben wohl noch berm deutschen Reiche, 
wurden aber 1793 von Frankreich okkupiert. Für 
das nationale Volkstum bedeutete der Übergang 
Elsaß-Lothringens an Frankreich jedoch bis zur fran­
zösischen Revolution keinen Verlust; denn der Elsatz. 
von dem german schen Stamme der Alemannen be­
wohnt, beh e lt und vereidigte seine deutsche Eigen­
art auf das heftigste. Lothringen dagegen war von 
Franken bewohnt und daher von jeher zum größten 
Te il französisch. A ls  aber m it der französischen 
Revolution die Gedanken der Freiheil, Gle chhe t, 
Brüderlichkeit auch im Elsaß einzogen, a ls anstelle 
des vielgestaltigen elsässischen Rech.es das.e inhe it­
liche französische Recht trat und auch d'e wirtschaft- 
liryen Verhältnisse sich änderten, da wandten sich die 
He.zerr der Elsäffer ebenfalls Frankreich zu, und die 
eigentliche Französierung begann. 1815, als Elsaß 
den Deutschen zurückgenommen werden sollte, war die 
Entfremdung der Elsäffer berei.s so groß. daß sie sich 
gegen eine Losreißung von F .an lre  ch aussprachen. 
Nach den Freche Lskriegen ging natürlich der ganze 
Einfluß der französischen Verwaltung dahin, den 
Elsaß vollends französisch zu machen. Und als 1670 
Elsaß-Lothrirgen an Deutschland zurückfiel, war es 
richtig französisch. Bismarck als sehr bescheidener 
M ann nahm nur das notwendigste; so ließ er das 
ehemals elsässische Belsort bei Frank.eich. Bwmaccl 
widersetzte sich auch der Anschauung, die 1870 von 
bedeutenden Männern, wie Heinrich von Treitsäfte, 
geäußert wurde, daß Elsatz-Lo.hringen nur von 
P  eußen m it der überragenden Bevölkerunas'ahl 
und den eigentümlichen Verwaltungsgrundsätzen 
regiert werden könne. Auch ein anderer P lan. den 
Elsaß Baden und Lothringen der Rheinprovinz an- 
zugl erern, fand n'cht Bisma cks B illigung. So blieb 
Elsaß Lothr'ngen als Neichsland ein Fremdkörper 
innerhalb des deutschen Reiches. Und gerade, weil 
es Reichsland war, wurde auch die Hoffnung der 
Bewohner auf Autonomie genah L. Der Redner war 
der A  ficht, daß man troh der vergeblichen Verdeut- 
schungsbestrebunaen m it Vertrauen in d'e Zukunft 
blicken könne. Denn wenn auch die elsässischen Be­
wohner. die im übrigen durchaus sympathische 
deutsche Züge auswiesen, noch wenig deutsch fühlen, 
so hätten sie sich doch m it dem Gedanken, daß Elsaß- 
Lothringen ewig deutsch bleiben werde, vertraut ge­
macht und ausgesöhnt. Herr Stadtlandmesser 
K ö n i g  erzählte einige Erlebnisse aus Elsaß- 
Lothringen und war im Gegensatz zum Vorredner 
der Ansicht, daß man die Verhältnisse in den Reichs­
landen eher pessimistisch beurteilen müsse. Wie die 
Vereinigungen Lo .ram  Iportive u. a. beweisen, seien 
die Französterungsbestrebungen und der Gedanke, ein­
mal wieder m it Frankreich vereinigt zu werden, 
wenigstens in Lothringen, nicht eingeschlafen, sondern 
infolge der verkehrten Regierungspolitik eher ver­
stärkt aufgetreten. Der Redner glaubt das Ver­
halten der Elsaß Lothringer ihrem steten Negieren 
zuschreiben zu muffen. Der Elsäffer und der Lothrin- 
aer stünden stets zur jeweiligen Regierung in Oppo­
sition. Sie könnten ohne Opposition nicht leben. 
So sei z. B . bis 1870 im Straßburger Münster 
deutsch nach 1870. als der Elsaß deutsch wurde, aber 
französisch gepredigt worden. N ur ein straffes Regi­
ment und zuverlässige Behörden — heute seien diese 
sämtl'ch. wenn auch nicht deutschfeindl'ch. so doch 
gegenüber allen deutschen Bestrebungen te ilnahm los  
— könnten die Verhältnisse einigermaßen beüern. 
Herr P a u l  sprach sich dagegen für ei"e möglichst 
schonende Behandlung der partikularistischen Eigen­
art. d'e den Deutschen nun einmal im B lute liege, 
aus. E wähnt wurde noch. daß wohl die Zeitungen 
in deutscher Sprache in Elsaß-Lothringen zugenom­
men haben, daß aber gerade sie die Hetztät'gkeit am 
größten betreiben, wogegen französische Bettungen 
manchmal neutraler, jedenfalls niemals schlimmer 
a ls die deutschen sind. Das beste Beispiel hiettür 
hätte ja der ..Zaberner Anze'ger" geboten. Nach 
einiaen Ausführungen des Herrn Amtsaer'chls- 
sekretärs K a n t e r  und mehreren Verdinsmitteilungen 
des Vorsitzers wurde die Versammlung gegen 
!411 Uhr geschloffen. , .  , .

— ( A u s s t e l l u n g  v o n  E i j e u r e  l i e s s  r m 
s t ä d t i s c h e n  M u s e u m . )  Zu den P la M en  von 
Georg W olf und den Gemälden von Ju lie  Wostchom 
kommt von Sonntag ab eine Ausstellung von Reliefs 
in Eisenguß aus 'dem königlich württemberg.'chpn 
Hüttenwerke Wafferalfingen hinzu. Die E.sengüne 
sind nach den Modellen der beiden Künstler C. K. 
WeitbrechL (1796— 1836) und Ehr stian Plock (1809 
bis 1882) hergestellt. W ir  kommen darauf in erner 
besonderen Besprechung zurück.

— (E rs te  A u f f ü h r u n g  de s  T h o r n e r  
M o z a r t - V e r e i n s . )  Am  Freitag den 6. M ärz 
bringt der Thorner M ozart-Verein im großen Saale 
des Ärtushofs das bedeutendste Chorwerk des großen 
Romantikers Rob. Schumann „Das Paradies und 
die P e ri" zur Aufführung Die D'chtuna ist einem 
Abschnitt aus Th. Moores Epos „La lla  Rockh" ent­
nommen und bringt im  orientalischen Gewände eine

schone, allgemein menschliche Idee zum Ausdruck. 
E in  gefallene? Enge! des indischen Himmels, eine 
reuige Peri, verzehrt sich in Sehnsucht nach dem ver­
lorenen Paradiese. N ur ein M it te l öffnet ihr die 
Pforten Edens: des „H im m els liebste Gabe" soll sie 
f.nden und darbringen. Ohne Rast und Ruhe schweift 
sie von einem Pole zum andern und glaubt einmal 
dieses kostbare G ut in dem letzten Tropfen B lu t 
eines Helden gefunden zu haben, der für die Freiheit 
gestorben ist. Abgewiesen, kehrt sie zum zweitenm al 
m it dem letzten Seufzer einer Jungfrau zurück, die 
m it ihrem an der Pest erkrankten Bräutigam  den 
Tod geteilt, bis sie endlich in der Träne eines reuigen 
Sünde.s das M itte ! findet, das ihr die Pforten des 
Himmels öffnet. Der Gang dieser bescheidenen Ge­
schichte führt ins Paradies, er führt zu irdischen 
Szenen, die die Fantasie und das Herz ergreifen 
Vor allem aber ist es die F igur der P eri selbst, ihr 
leidensvolles Schicksal, ihr zartes und doch am Ideale 
festhaltendes Wesen, ihre über jeden Fehlschlag sie­
gende, rührende Beharrlichkeit, die an der Dichtung 
fesseln und einem Musiker, der sich auf die Seelen- 
schilderung versteht, Gelegenheit zu einem Me.ster- 
werke geben, uue es in Schumanns Komposition tat­
sächlich vor uns liegt. Das Oratorium ist in der 
blühendsten Lebenszeit des Meisters entstanden 
(erste Aufführung am 4. Dezember 1843), in e ner 
Zeit, in der er sich „Lotsingen mochte wie eine Nach­
tiga ll". Es enthält eine Fundgrube bestrickender 
Melodik und exotischer Tonmalerei, wie sie wohl nur 
Schumanns schwärmerische Seele schaffen konnte. 
Nie hat d eses Romantikers melodische K ra ft einen 
größeren Trium ph gefeiert als im „Paradies und 
die P e ri".

-  (R . W a g n e r s  M e i s t e r s i n g e r . )  A u f 
den Vortrag, den Herr Universitätsprofessor D r. 
S t e r n  f e l L  am nächsten Dienstag 8 ^  Uhr in 
der Gesellschaft der Musikfreunde Thorns im A rtus- 
hose halten w ird, wollen w r auch Nichtabonnenten 
erneut aufmertsam machen. W er den hervorragen­
den Wagnerkenner im Vorjahre über Wagners 
„ P a r s i f a l "  hat sprechen hören, wer die Meister­
schaft bewundert hat. m it der Dr. S  ernjeld den 
Grundgehalt des Parsiia! ausschöpfte und den 
Hörern nahe brachte, der w ird den Vortragenden 
auch über sein LieblinasLhema „die Meistersinger" 
sprechen hören wollen. S ternjelds Vortrüge gewin­
nen besonders dadurch an Wem, daß der V o rtra ­
gende selber ein Meister des Klavierspiels ist und 
seine Vorführungen am K lav ie r allemal vortrefflich 
erläutert. Die M itg lieder der Gesellschaft der Musik­
freunde haben, wie durch Inserate schon m itgeteilt 
rst, zu dem Vortrage freien Z u tr it t,  während die 
Nichtabonnenten für 1,50 M ark und 1 M ark E in ­
laßkarten in der Schwartzschen Buchhandlung ent­
nehmen muffen.

— ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag ist zum 10. und 
le iten Male „D ie Kinokönigin". Abends geht zum 
4. M ale „Hoheit tanzt Walzer" in Szene. Dienstag 
ist als Novität das neue dreiaktige Schauspiel von 
M ax Dreyer „D ie Frau des Kommandeurs". Der 
Autor, der uns schon eine Anzahl hervorragender 
Dramen geschenkt hat ( „P  obelandidat". ..Tal des 
Lebens". „D ie Siebzehnjährigen"), sch ldert hier eine 
'interessante V M benheit aus Offiziers- und Sport­
kreisen. die auf allen Bühnen den wärmsten Beifa ll 
gefunden hat. Die gesamte K r it ik  äußert sich über 
das Werk m it uneingeschränktem Lobe. Donnerstag 
geh! in neuer Inszenierung und Ausstattung die 
Operette „D ie schöne Helena" von Offenbach in 
Szene unter der Regie' von Herrn Direktor Haßkerl 
und m it F r l. Merck in der T ite lro lle .

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itte rung  aus 
dem Altstädtischen Mcntte von der Kapelle des Feld­
a rtille rie  Reg meuts Nr. 81 unter Leitung des He.rn 
Musikmeisters Grüneberg m it folgendem Programm 
ausgeführt: 1. K.önungsmarsch aus der Oper „Der 
Prophet" von Meyerbeer. 2. Ouvertüre „Banoiten- 
stre che" von Suppe. 3. „Ganz allerliebst." Walzer 
von Waldteufel. 4. „D ie  Männer sind alle Ver­
brecher", aus der Posse: „W ie einst im M a i"  von 
Kollo. 5. „M ignon ". Fantasie von Thomas, für 
Blasmusik zusammengestellt von Grüneberg. 6. „Hoch 
Thorn." Parademarich des Regiments von Grüne­
berg.

— ( D i e  er s t e d i e s j ä h r i g e  S c h w u r ­
g e r i c h t  s p e r i o d e )  w ird voraussichtlich vom 2 
b.s 12. M ärz dauern. Bisber sind folgende Sachen 
angesetzt. Am 2. M ärz gegen den Schuhmacher- 
gesellen W ladislaus Mroczak aus Womp.ersk wegen

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Handtasche " "

^  -  ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  t )  verzeichnet 
einen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Teckel. ^
— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Gestern A

erster Frcrchthampser der Dampfer „G enitiv . .
Vremberger SchleppschiffahrLs-Akt engesellsckpst y
eingetroffen und hat heute nach Danzig 
Dam it ist auch die Dampfersch.sfahrt eröffnet.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 28. Februar.
!:em Selbstmord des Landw irts Oskar 
G u r s k e )  w ird uns m itgeteilt, daß die 18 
alte Wanda T., in Thorn, Hofstraße, wohnhaft' 
der F. ein Liebesverhältnis unterhielt, das n
ohne Folgen blieb, keineswegs die Absicht hatte, 
meinsam m it I .  in den Tod zu gehen, vielmehr  ̂
sie in der Fischerei-Vorstadt in die W e -c h e !^ ^^ . .............. Seiche!
und. nachdem er gehört, daß sie sich gerettet y" ^  
seinem Leben durch Vergiftung m it Lysol ern 
mache. Ob letzteres auch geplant war und 
wäre, wenn das Mädchen in den Fluten 
kommen wäre, läßt sich nicht mehr feststellen.

gegen
Iab lonski aus W.erzbice (Russisch-Polen) wegen 
Kindesaussetzung. Verleid ger Rechtsanwalt K uä^n- 
baecker; am 3. M ärz gegen den Arbe.ter Friedrich 
Thoms aus Falkenstein wegen Brandstiftung. Ver­
teidiger Rechtsanwalt Hoffm'ann; am 4. M ärz gegen 
den Arbeiter W ladislaus B.czunski aus Nommen 
wegen Raubes. Verteid ger» Rech.sanwali M ie lcar- 
zewicz; am 5. M ärz gegen den Besser Iol)ann 
Szczepanski aus Vollesch n wegen Meineides. V er­
teidiger Rechtsanwalt Mielcarzewicz; am 6. M ärz 
gegen den Arbeiter Gustav Krokowski aus Ezeka- 
nowko wegen Kö perverletzung m it Todesfolge. Ver­
teidiger Nechsanwalt W ilk ; am 7. M ärz gegen den 
Hausdiener Bruno Welnowski aus Tyorn wegen 
Körperverletzung m it Toresfolge. Verteidiger Justiz- 
rat A  onsohn; am 9. M ärz gegen das Dienstmädchen 
Anna Weronitzki aus Thorn wegen Kindesmordes. 
Verteidiger Rechtsanwalt Krzyzankiewicz; am 
10. M ärz gegen den Besitzer Anton Jastrzembski aus 
P iwnitz wegen Sittlichkeitsverbrechens, Verteidiger 
Iustizra t Nohnau aus Briesen; g,n 11. M ärz gegen 
den Maschinenbauer Johann Meyka aus Poln?ch 
Vrzozie wegen Sittlichkeitsverbrechens» Verteidiger 
Rechtsanwalt Ctenzel.

— ( M a u l k o r b z w a n g . )  Nachdem bet einem 
in  Alt--Lchorn getötetem Hunde die T o llw u t anu's- 
t'e ttirztlich festgestellt worden, fft für den S t a d t ­
k r e i s  T h o r n  auf die Dauer von 3 Monaden 
und zwar bis zum 27. M a i dieses Jahres der M a u l- 
korbzwang für alle Hunde angeordnet.

— ( V o m  A u t o m o b i l  ü b e r f a h r e n )  wurde 
gestern Abend , gegen 8 Uhr ein wertvoller Hund. 
An der Unfallstelle, am Caf6 Kaiserkrone, sammelt* 
sich eine große Menschenmenge an. die in heftigen 
Worten ihrer Empörung über das rücksichtslose 
Fahren der Automobile selbst in der belebtesten 
Straße der Stadt Luft machte. Die Ansammlung 
dauerte längere Zeit. da das gelötete T ier erst gegen 
9 Uhr weggeschafft wurde.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der 46 Jahre alte 
Arbeiter Kar! Weiß. der nach Verbüßung einer län­
geren Zuchthausstrafe in Mewe nach Schul.tz über­
wiesen war. sich aber in Thorn, wo er als Kind 
gelebt, aufhielt und hier einen Einbruchsdieöstahl in 
der verschlossenen Bodenkammer des Hauses Breite- 
straße 24 (S u ltan  L  Co.) verübte, wobei er abgerafft 
wurde. Nach bei ihm vorgefundenen Gegenständen 
ist er verdäMib» noch andere Diebstähle ausgeführt 
zu haben. Weiß leugnet hartnäckig.

Be!eiöigilng?prozeß Dr. Schacht
vor der Thorner S trafkam m er. < 

Z u Beginn der gestrigen Nachnttttagssitzung ö 
der Angeklagte D r. S c h a c h t zu seiner VerneyMw v 
einige Nachträge. E r müsse noch einm al nnt ^ § 
Bestimmtheit erklären, daß ihm der Reseren 
Albrecht bei seiner Vernehmung die M it te l  i 
machte, daß dce Staatsanwaltschaft keine A nZ E ^ 
mehr von ihm annehmen werde. E r bitte 
konfrontiert zu werden. A. sei bei seiner ersten 
nehmung sehr sachlich und liebenswürdig 
bei der zweiten aber wie umgewandelt. Er 
merke dazu, Laß F rau Liebetanz fast täglrch 
F rau  SchulraL Albrecht, der M u tte r des 
dars, im  Hause gewesen sei. Der Bürgermen 
Liebetanz sei, wie durch den Rechtsanwalt Kir 
festgestellt wurde, erblich schwer belastet. 
der Schmiergelderfrage w ill der Angeklagte ! 
vö llig  zurückhaltend geäußert haben. E r 
darauf hinweisen, daß eine Broschüre über 
sationswesen von ihm im ganzen Reiche oerbrer 
sei, und daß sie der Oberpräsident von 
seinen sämtlichen Regierungspräsidenten Zugem'.' § 
hat. Es handele sich in  oen Prozessen um e h 
Aktion gegen ihn, die ihren Sitz in  Eulm  Hab6 ^  
auf politischen Gründen beruhe. E r berufe sich 
eine Äußerung der freikonservativen P arte l, 
der Osten bankerott sei, und solche Bauten wie ^  
CuLmer Kanalisation richten ihn vö llig  kaput. ^  
sei das Oiuer einer araükanitaListiscben AktioN.

leich-
autend"m it der D enuntia tion  sei, die W ftt  ZU ^  

recht des Polon ism us beschuldigte. A ls  W i t t "  
seinem Besuche in Posen bei Bürgermeister Lre 
tanz vorsprach, um sich über die Auskunft 5" be­
schweren, habe ihm L. eine andere Auskunft 
legt als die in Posen gezeigte. Dabei hatte 
nur unter der Hand durch einen Polizerbeann 
erfahren, daß nach Posen eine schlechte Auskunft 
schickt sei. Iagodzynski sei durch ttiebetanz als 
jahrter M ann aus seinem Amte gebracht woror 
das er ein Menschenalter lang bekleidet hatte. ^

sei das Opfer einer großkapitalistischen Aktion, o .e 
Falle des Bauunternehmers W it t  weise er dara ' 
l)in, daß die Auskunft der Culmer Polize i

Vorsitzer der Krankenkasse, Maurermeister 
habe dazu geäußert, daß er den I .  nur °ul A
treiben des Bürgermeisters entlassen habe, der a 
anordnete, wie dies zu machen f t i .  V o rd e r :
ist Ihnen  doch aber m itge te ilt, daß gegen den
germeister ein Grund zur E in le itung  eines 
eidsverfahrens nicht gefunden werden konnte, ^  
G. ausgesagt hat, er sei zur Entlassung des 3 
vom Bürgermeister veranlaßt worden, und daß " ^ 
angeblich belauschte Telephongespräch 
George und Liebetanz demgegenüber nicht rns 
wicht fallen könne. Ändert dieser Bescheid . , 
Staatsanwaltschaft nichts an Ih re r  Ansicht? 
geklagter: Ich habe bald daraus in einer 
mehrere Unrichtigkeiten dieses Veschittdes Suruäö^ 
wiesen. — Es handelt sich um die Eingabe, dre , 
sämtliche M in is ter, LandtaAS- und NeichstagsavS  ̂
ordneten gerichtet wurde. ^>m Januar 1912 
Angeklagte eine Selbstanzeige gegen sich verscw 
E r sah sich dazu veranlaßt, we il seine Eingaben 
gelehnt wurden und er unbedingt eine Gelegene 
finden wollte, sich gegen die über ihn verbreite 
V orw ürfe  zu verteidigen. I n  den späteren 

üben, die stets erfolglos blieben, werden dann -Körpervettetzunq mit Todessolge. Verteidiger Rechts- ßaden dle
>ie Nrcyrer ves Spörner ^a n o g r^ --^
besangen, den Landgerichtsdirektor 
; und vehauptet, daß ein T e il ^

bezeichnet die Richter 
sämtlich als k
unw ahrhaftig  , . .
Richter „den Höhepunkt der Befangenheit erreu  ̂
habe. Der Angeklagte bemerkt dazu, daß er „ 
V orw ürfe  in dieser Form nicht aufrecht e rh au ^ 
wolle, denn er sei überzeugt, daß nur durch saa.^ 
Tatberichte die ungerechten Cmtscheidungen he ro^ 
geführt seien. Der F a ll Albrecht lehre, wie lM 
bei der höheren Instanz ein falsches U rte il oera  ̂
laßt werden könne. I n  der nächsten E in g a ^  0  ̂ u 
es dann, daß durch seine Angelegenheit ein Sam 
des preußischen Beamtentums in der Ostmark a 
Tageslicht gebracht werde. Die Behörden v 
schleppten die Angelegenheiten, w e il die 'M e in e  
vie ler Beamten" aus den Akten ersichtlich lvar 
Der Angeklagte g ib t an, daß er durch sein ^  ^  
treten sür das Zentrum einen Schaden von bo" 
M ark e rlitte n  habe. Wegen seiner 6-egnersM ^  
zum Leipziger Arzteverbande sei er vom Saa)v 
ständigen M ed iz in a lra t W it t in g  a ls krankhaft ^  
zeichnet worden. Dabei sei aber der Verband n , 
von vielen medizinischen Zeitschriften angegnil ^  
worden, und daß jetzt nach dem Krankenkaffenp /  
102 Ärzte nnt M illio n e n  abgefunden werden m 
Len, sei auch kein gesundes Zeichen vom DeroM 
Dem Oberstaatsanwalt S torp und dem O b e rla n o ^

dieser
durch die falschen Berichte begründet. Bei e 
Vernehmung habe ihm der Assessor Heimann v 
sagt: „W enn Sie alles gegen Liebetanz Gesagte 
rücknehmen, dann werden die Verfolgungen gev^ 
S ie aufhören!" Das sei doch wohl ein Beweis, o ^ 
wirklich systematisch gegen ihn vorgegangen sei ^  
er nicht krankhafte Ideen gehabt habe. E r 
auch betonen, daß er gerechte Entscheidungen p ^  
gern anerkannt habe, daß wiederholt 
seinen Gunsten entschieden seien, und daß E x ­
meister Liebetanz wegen seines Verhaltens 
weise erhielt. Es sei unberechtigt, ihn einen Qu  ̂
lauten zu nennen. Dagegen halte er es unveo  ̂
aufrecht, daß Bürgermeister Liebetanz ein. 'A A -  
kranker und bedauernswerter M ann sei. O 
maurer Culm s hätten zu allen M it te ln  6 ^ 3  ^  
gegriffen und ihm Gefängnis, Bankerott ^  
Irrenh au s  zugedacht. Es wäre gut, wenn man ^ 
Chefredakteure der „Kölnischen Volkszeitung 
der „G erm an ia" vorlüde, um die a u th e n tip r^  
Aktenstücke über die Unterstützung der Eulm er o 
maurer zum Kam pf gegen die Katholiken hero



Affen Wenden sollte in  Culm ge-

<aaun^ ?ar ia aucki

S 'L 'L -^

W I t z Z L M t z
^  Dberpran^le nicht verurteilt würden, müsse

L Z»?r>K
i°'ten a!Io ein Kbkanzlers erschüttert? Warum 

falscĥ  «n^^udrat und ein Bürgermeister 
A ^M s ide n tp ^  nicht die Stellung des
vn P ^ j . n gefährden? Vorsitzer: Sie sprechen

L x  t « - « ! - -  « --» « -» . «->---
wir w°i.^°ndrat u' wenn ich abgewiesen war,

W W L N i . N L
ein gg hatten ein Bürgerkomitee, hinter

»L.woh! der Einwohner standen. M an kann 
idn Kn-Mj e° >>?'" Namen der Stadt. Vorsitzer: 
An» « wit daß trotzdem die Kanali-
«?Magter- ^ Mehrheit beschlossen wurde? 
Nun» ° "° rd n e t-?»» Sitzung hatten zahlreiche 
^ ? « s p r o 1 °  >°Plr durch Handschlag die Ableh- 
L .  Aber sj?en. >  Her en dachten last alle wie 
a N "n g  zu n n ^ ° ^ "  dann nicht den M ut. ihre 
sn^""!>ig u n d ^ iii^ L  Sie waren alle geschäftlich 
all»" h°b"n N ie t e n  d°n Voykott. 'D ie  T ° t- 

y ''?n Eaugt on?»-^.Necht gegeben. Die Kanali- 
D^?cht. ^ und die Stadt ist rundum
AEise aber n„>. .die unverhältnismäßig hohen 
den^kann ^ o n  mehrere Bürger ru in iert.dnn -»'"an <̂?n meyrere Bürger rurnrerr.

" Nuin der »»^ sogen, daß diese Kanalisation 
N Eegen - . e S t a d t  bedeutet.

die Zeugenvernehmung. 
r 7 "  Mich ein ,^N?.>t t-. Culm: A ls  ich hörte, daß 
der°l ?or, s^^ 'Lunstiger Bericht nach Posen ge- 
lem? Arbeitn Ansiedelungskommission,
Ln?n ein , . L  s°l°"ge hatte. Baurat Beraer 
n.^de vürgekol^^Uöreiches Aktenstück vor. M ir  
M°: "otetz s,n!5U' sei wieder m it einer P o lin  

eine erste irs»„ orzoge meine Kinder polnisch, 
os Hause wuru? sprach zwar polnisch, aber bei uns

L L"S
^ r^ lc k  erreat m,' ^  wollte mich einsperren, als 

-Eil im N?A?E- Ich hatte durch den Berickt 
65 000 Mark verloren und 

vrnk4 ^^der b e -n ^ ' auch die Arbeit später 
ckpA' e r a n ^ ^ n .  Meine Kinder wurden ge- 
schul/AE Po?nN^!^' ^  fliehend deutsch spra-
v e ^ ^ ra c h  o 'h^ 'g l^bst das jüngste in der Spiel- 
NZei^^ K a th o n ^ ^ ^ '  meine zweite Frau warMtzj SL.» LLZl ,-SL°L

S » °  e- . - ^ « n  könne I n  unserer Fa- 
El?i!n ° ^ er d e Geisteskranke gegeben. Die 
den Die K,-»»«? " g e k l a g t e n  bekundet das 
Sc k , s o l l  zurü^»EH.?lt des Bruders könne nur aus 

chul;ahren werden, der auch in den
alle q^stsEre folgen zeigte. Die Voreltern 
L o L k? 'S  und körperlich gesund. Ober- 

M °v^u  wurden ^nradste in : Den Speisen der 
Ulags "?^ute ous Anordnung der Arzte
ten ?lwas bpf^eteilt. Der Angeklagte hat nie- 
N ,,hobe. in "'wen Daß er Morphium erhal- 
d e n ^ s e 'd  x>»s,»^Mosten. Verteidiger Dr.

Mortsn bemök!" <m-* ^crrn Dr. Schacht mit 
dx?°Fet? Z ° ^  ^ -  Wrr haben Sie schon lange 
M n^^ttlagte Nein — Am 4. August halte 
/owhwm zurücksah Schwacheunfall, den er auf 
mj/ E'u Gerstiick,»^*^' Verteidiger: Wurde ein- 

»*« Sterbel»/"" Angeklagten gerufen, da- 
^ t° u s  Besteli^s?tramente empfange? Zeuge:

L?»N' S  7-
Don M o rn ^ ^ ^ -^ ^ w u n g e n , bei denen 

h e ra i,^ , ''^ ^ ^  !^ud ihn sebr schlecht und

wenn 'sie di^k^m ^  nicht mehr herein- 
^  Mache fix ^  1 Anordnung n ih t befolge, 
stil^Einem zweiten «^-"^ftledensbruches schuldig. 
«  SEwesen. w e n ? Ä ^  ihr Mann etwas 
^  w i^ "E  Lippen hatte srhr bleich war
rer^' ^ r  sehr sch^cht I m  5. August aber war 
P rie s t^ ""  habe einma, " -^ re n  Besuchen munte- 
wen?er geholt. anoek!Ä '"s  ihren M ann einen
te ItE  verlangte Er die Sterbesakra-

LK!p„"LH„K

S°wkk°» SEnannt.' D ie^«» ° 'Ä ! '°u ie r te n  Massen-
8 s L "  " d  " L  K  ? - h ° ^
Anq ß^uu^inspettor C r e ^ I  Eist ruiniert. 
EreoÄZten. bekund/t t>nb ^  Schwager des

M  4 - s L V A « -.
?eäuI? war^'^D //ObeI'l ^ts^t^über^ die°Ver- 
iomwe^' Schacht möge „ .^  VEr ^ohse habe zu ihm
hEstr^itet^garnicht M ehr^beronI " 2 ^  sEin- sonst E r ° * o e s .  Bei e iI4.hEraus. Zeuge L o h s e
CchgL?r gesagt, der Veluck, lÄ^^^vsuche wurde
vier ^  ° I  aufgeregt se ftnn I^  erwünscht, da 
hie» I ^ n  würde^ Äls ^  "och M im -

t. habe er den Anaäs»»r ^  Zutritt er-
--lngeklagten aber völlig ruhig

gefunden. Anstaltsdirektor Dr. B r a u n e  erstattet 
nunmehr sein Gutachten als Sachverständiger: Der 
Angeklagte wurde vom 31. J u li bis zum 6. Sep- 
temder beobachtet. W ir kamen zu dem Ergebnis, 
daß er an Querulantenwahnsinn leidet. I n  den 
meisten Fällen liegt da erbliche Belastung vor. Der 
Kranke hat meist in einigen Rechtsfüllen Unrecht 
erhalten und verliert dann die Fähigkeit des richti­
gen Urteils. Selbstüberschätzung und Verfolgungs­
wahnideen stellen sich ein; der Kranke w ird unbe­
lehrbar. Bei ihren Rechtsstreitigkeiten pflegen sie 
dann eine Menge Schriftstücke und Eingaben zu 
verfassen. Das Auffassungsvermögen kann trotzdem 
völlig ordentlich sein. Gedächtnisirrungen und be­
wußte Lügen werden aber bemerkbar. I n  den 30 
Pfund Akten, die w ir zum Falle Schacht erhielten, 
übertreibt der Angeklagte außerordentlich. E r 
spricht von den Culmer Verrücktertlärungen, Duelle 
seien an der Tagesordnung usw. Er verallge­
meinert seine Behauptungen stets auf sämtliche Be­
amte, Richter, Ärzte usw., schiebt ihnen falsche Aus­
sagen zu. Seine Eingaben unterzeichnet er: 
„Namens und im Auftrage der Culmer Bürger- 
schaft" und einmal „ Im  Auftrage der vier östlichen 
Provinzen". Er spricht immer von Angelegenheiten 
des gesamten deutschen Volkes, von einem konfessio­
nellen Riß durch das ganze Reich usw. Besonders 
hat er sich nun den Bürgermeister Liebetanz zum 
Opfer ausersehen, dem er zuschiebt, er wolle ihn 
aus der Stadt herausekeln und vernichten. Er 
w ir ft dem Bürgermeister Mißbrauch des Amtes -  . . -  . . .  , . L.

vor, daß 
katholische Bürger aus­

gelassen habe. Dem Landrat w irft er Ordens­
schacher, dem Oberpräsidenlen und dem Regierungs­
präsidenten vor, daß sie Prämien auf die Ver­
fehlungen ihrer Beamten ausgesetzt hätten. Die 
Richter bezeichnet er als befangen, sie Haien ihm 
bankerott gemacht. Den Nechtsanwalt Vlumen- 
thal von der Freimaurerloge bezeichnet er als den 
M itte lpunkt der Meineidsgesellschaft. I n  der 
heutigen Verhandlung habe er nun auch noch den 
Referendar Albrecht gewissermaßen als beeinflußt 
hingestellt. Daß er Morphium erhalten habe. sei 
eine Wahnidee des Angeklagten. Der Angeklagte 
habe sich immer nur oberflächlich untersuchen lassen, 
doch sei festgestellt, daß er an organischen Krank­
heiten nicht leide. I n  seinen „Dreyfußiaden" macht 
er der Anstalt haltlose Vorwürfe. Dreimal hatte 
der Angeklagte Zustände ängstlicher Erregung, wo­
bei er einmal weinte und meinte, er würde sterben. 
Die Anfälle gingen rasch vorüber, wie es bei M or­
phium unmöglich gewesen wäre. Unser Ergebnis 
rst. daß seine Äußerungen nicht der Denkweise eines 
geistig Gesunden entspringen können. Diese Massen- 
anschuldigungen sind Wahnideen, wenn auch ein­
zelne Vorwürfe richtig gewesen snn mögen. Der 
Angeschuldigte war Zurzeit der Begehung seiner 
Straftaten in einem Zustande» der seine freie 
Willensbestimmung ausschloß. Der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Dr. N o s e n f e l  d - B erlin  wendet 
sich gegen verschiedene Ausführungen des Gut­
achtens. Zunächst sei eine erbliche Belastung nicht 
vorhanden. Der Angeklagte habe auch mehrere 
Prozesse gewonnen; er sei kein Querulant, sondern 
sei zu seinem Vorgehen gezwungen worden. Die 
Behauptung, daß Dr. Schacht gegen das zweite 
Krankenhaus in Culm agitiert habe, sei unzu­
treffend. Der Angeklagte hat niemals ein Schrift­
stück „namens der vier östlichen Provinzen" abge­
sandt. Es handelt sich vielmehr um eine Reso­
lution der oft- und westpreußischen Hausbesitzerver- 
eine, in der sich ein Satz findet, daß der Standpunkt 
wohl auch von den beiden anderen östlichen P ro­
vinzen geteilt werde. Der Angeklagte persönlich 
hatte damit nichts zu tun. Der S a c h v e r s t ä n ­
d i g e  berichtigt in diesem Punkte seine Angaben 
und erklärt auch die Annahme der erblichen Be­
lastung aus der Krankheit des Bruders für uner- 
wiesen, aber anderseits diese Frage für unwesent­
lich. T-er zweite Sachverständige Oberarzt Dr. 
M o o tz  schloß sich dem ersten Gutachten in allen 
Punkten an. Um 5N1 Uhr wurden die Verhand­
lungen vertagt.

Heute um 9 Uhr wurde die Sitzung wieder er­
öffnet. Der Sachverständige Dr. B r ä m e r  bean­
tragt neue Beweiserhebungen betreffend der gestern 
von der Verteidunq angegriffenen Punkte des Gut­
achtens; betont aber, daß auch nach Wegfall dieser 
Punkte sein Gutachten rm ganzen durchaus nicht 
erschüttert würde. Daraufhin werden derartige Be­
weiserhebungen für überflüssig gehalten. E in An­
trag des Angeklagten, durch ernen andern Sachver­
ständigen einzelne Feststellungen aus ibre Möglich­
keit begutachten zu lassen, w ird abgelehnt. — D ar­
auf nimmt der E rs te  S t a a t s a n w a l t  das 
W ort zu seinem Plaidoyer. A ls  die drei Anklagen 
gegen den Angeklagten erhoben wurden, da kabe 
wohl niemand daran gedacht, daß die Verhandlung 
einen so merkwürdigen Verlaus nehmen würde. 
Nachdem nun der Angeklagte 6 Wochen lang in 
einer Irrenanstalt zur Beobachtung untergebracht 
worden ist, war doch wieder eine Sitzung vom 
frühen Morgen bis in die späte Nacht nötig, um die 
Frage zu erörtern, in welcher Gemüts- und Geistes­
verfassung der Angeklagte die inkrim inierten Schrif­
ten verfaßt haben mag. Nach Lage der Sache hat 
sich die Beweisaufnahme daraus beschränken müssen, 
welche Tatsachen den Angeklagten zur Abfassung 
der beleidigenden Schriften veranlaßt haben. Der 
Angeklagte hatte gestern reichlich Gelegenheit, seine 
beruflichen Verhältnisse und seine rechtlichen 
Zwistigkeilen darzulegen, und man habe wohl den 
Eindruck gewinnen können, daß er von der W ahr­
heit seiner Behauptungen überzeugt ist und ihm 
Beschuldigungen wider besseres Misten fern gelegen 
haoen. Aber es ging aus seinen Ausführungen 
auch hervor, auf wie schwachen Füßen alle seine Be­
schuldigungen stehen. Der S taatsanwalt greift 
einige Beispiele heraus, um nachzuweisen, m it wel­
cher Leichtfertigkeit die Behauptungen aufgestellt 
sind. Wenn nach dem Gutachten der Sachverständi­
gen der Antrag auf Freisprechung ausgingen 
werde, so müsse doch zunächst festgestellt werden, daß 
ohne Zweifel Beleidigungen von dem Angeklagten 
begangen sind, die an sich die schärfste Verurteilung 
verdienen. Für keine Beleidigung sei bisher der 
Schimmer eines Beweises erbracht, aber selbst wenn 
man die Tatsachen als wahr unterstellen, wenn man 
dem Angeklagten Wahrung berechtigter Interessen 
zubilligen wollte, müßte wegen der Form der Be­
leidigungen die schärfste Verurteilung erfolgen. 
Nun aber müssen alle Beleidigungen nach dem Gut

Angeklagten aufgestellt werden, dem die 
rechnungsfähigkeit abzusprechen ist. Das Gutachten 
der Ärzte bestätige das Aktenmaterial vollständig. 
Was der Psychiater Ziehn in seinem Buche über 
den Querulantenwahn schreibt, ist dem Angeklagten 
förmlich auf den Leib geschnitten. Darum müsse er 
trotz der Schwere und UnerhörtheiL der Beleidi­
gungen die Freisprechung beantragen. - -  Der V  e r- 
t e i o i g e r  führt zunächst aus, daß dieser Prozeß 
ein eigenartiges B ild  ergebe, indem der Staats­

anwalt selber Freisprechung beantrage und der An­
geklagte sich aufs heftigste dagegen sträube. Dies 
erkläre sich jedoch daraus, daß ein tzrrisgruch des 
Angeklagten den völligen Ruin seiner Existenz nach 
sich ziehen würde. Der Verteidiger wendet sich 
sann gegen einzelne Punkte des Gutachtens, die 
nach seiner Meinung durchaus unzutreffend sind. 
Überhaupt sei das ganze Gutachten leichtfertig er­
stattet. Nach seinen Einwendungen müsse er es m it 
einem Stuhle vergleichen, dem sämtliche vier Beine 
abgeschlagen sind. E r beantrage, daß das Gericht 
seinen schwerwiegenden Entschluß nochmals aussetze 
und ein Obergutachten einfordere. Nach kurzer Be­
ratung verkündet der Vorsitzer das U rte il: Der An­
geklagte w ird freigesprochen, die Kosten des Ver­
fahrens fallen der Staatskasse zur Last. Bei der 
Urteilsbegründung w ird ausgeführt, baß objektiv 
sich der Angeklagte schwere Beleidigungen habe zu- 
tckulden kommen lassen. Wenn ihm auch zugestan­
den werden muß, daß er in Wahrnehmung berech­
tigter Interessen gehandelt, auch in einigen Schrift­
sätzen die Absicht der Beleidigung nicht für erwiesen 
gehalten w ird, so geht bei den meisten aus der 
Form die Absicht der Beleidigung deutlich hervor. 
Der Angeklagte hatte sich strafbar gemacht, ganz 
gleich, ob er von der Wahrheit seiner Behauptungen 
überzeugt war oder nicht, ob die von ihm behaupte­
ten Tatsachen an sich erwiesen waren oder nicht. 
Aber der Gerichtshof hat die feste Überzeugung ge­
wonnen, daß auf den Angeklagten die Voraus­
setzungen des- Z 51 voll und ganz zutreffen, sodaß 
sich die Einforderung eines Obergutachtens er­
übrige. Das Gutachten der Sachverständigen sei 
ein Muster von Sorgfalt. Wenn bei dem Wust 
von Aktenstücken, die alle im Gutachten verwertet 
sind, kleine Irrtü m e r untergelaufen sind, so kann 
dies an dem Gesamtbild nicht das geringste ändern. 
Der Angeklagte ist das typische B ild  eine Queru­
lanten, der m it derselben Sache immer wieder 
komme, und schließlich Behörden behellige, die m it 
der Sache nichts zu tun haben. Aber der Ange­
klagte ist nicht nur Querulant an sich, sondern auch 
ein geisteskranker Querulant. Wie ein roter Faden 
zieht sich durch seine Eingaben eine völlige U rte ils­
losigkeit in rechtlichen Dingen. Sowie er abge­
wiesen wird, kommt ihm nie der Gedanke, daß er 
selber Unrecht haben konnte, stets verdächtigt er die 
ihm unbequemen Personen nach der moralischen 
Seite hin. Das Gericht, das zu seinen Ungunjten 
entscheidet, steckt ohne weiteres nach seiner Ansicht 
m it dem Gegner unter einer Decke. Das sind An­
schauungen, wie sie bei einem normalen Menschen 
von dem Bildungsgrade des Angeklagten nicht üb­
lich sind. Objektiv sind die Beleidigungen erwiesen, 
suvjektiv war der Angeklagte freizusprechen.

M a n u i r N n U a i t S .
( T y p h n s v e r h e e r i i n g  e i n e r  g a n ­

z e »  S l o d l . )  Die in drr!p»miche» Pro 
ui»z Gro»at>a gelegene Stadt Torre Nuevu 
ist durch eine jchiecktiche Typliusepidemie heim­
gesucht. Mehr als zwei D iitie l der gelnmten 
Bevölkerung sind erkrankt, und auf drei E r­
krankungen kommen zwei Todeslälle. Der 
Kirchhoi kann die Zahl der Gestordenen mehr 
ansiiehme». Zahl,eiche Häuser sind durch die 
Seuche gänzlich eutoölkeit worden. Schlechtes 
Trmkwaster soll die Ursache der smchtduren 
Epidemie sein.

N e u e s t e  N m ln i t lU k n .

Schweres Verbrechen an Fronen. 
P o t s d a m ,  28. Februar. Die Frau des 

Böttchers W itt und die Frau des Arbeiters 
Schwart aus Nowawcs begaben sich mit einem 
kleinen Handwagen gestern in den Potsdamer 
Forst zum Holzwürmern. A ls abvig>s die 
Ehemänner ihre Frauen vergeblich erwarteten. 
wu,)e die Forst mit Unterstützung einiger 
Männer abgesucht. Die Streife blieb abe, er­
folglos. Erst heute gegen M ittag wurden die 
Frauen mit Kratzwundou im Gesicht und durch­
schnitt enor Kehle tot in der Nähe des Tcufels- 
sees bei Potsdam aufgefunden. Die Tat ist im 
Anschlich an ein S it t l chkeitsverbrechen began­
gen worden. Bon den Mördern stehlt jede 
Spur. Die Stelle, wo die Frauen aufgefunden 
wurden, befindet sich ganz in der Nähe des Or- 
tos» wo im März 1900 der Cistmörder Zäh­
nicke d'e Lehrerin Bergner aus Berlin  mittels 
eines sogenannten Zaubertrankes vergiftete.

8 Personen vom Zuge getötet.
M a g d e b u r g ,  28. Februar. Heute Vor­

mittag 9 Uhr wurde bei dem Bahnhof Magde- 
burg-Noustadt durch einen Eilzng der Hilss- 
weichensteller Herbst und 4 A rb ite r  des Unter­
nehmers Schmidt, die mit Kabelleger» beschäf­
tig t waren, überfahren. Herbst und 3 Arbeiter 
waren sofort tot, der fünfte erlag einige Zeit 
später den schweren Verletzungen.

Hinrichtung.
S t a d e ,  28. Februar. Auf dem Hose des 

LlMdgerichtsgesängnisies wurde heute Morgen 
der 39 Jahre alte Barbier Kaiser aus Harburg 
a. E. hingerichtet, der im J u li v. Zs. an einem 
Sjähr'gen Mädchen einen Lustmord beging.

Elternmörder.
R e i m s ,  28. Februar. Unter starker Be­

deckung wurde ein junger Mann namens M ar- 
t'n la Lande hierhergebracht, der in der Nackt 
zum 27. Februar seine Eltern erschoh, weil ihm 
diese Vorhaltungen über einen Diebstahlsvarsuch 
machten.

Diner beim deutschen Botschafter i« London.
L o n d o n »  28. Februar. Der deutsche Bot­

schafter und die Fürstin Lichnowsky gaben 
gestern in der deutschen Botschaft ein Diner.

Das Röuberunwesen in  C hina.
L o n d o n ,  28. Februar. Die «Times" 

meldet aus Peking von gestern: Nach amtlichen

Bande an der Gränze zwischen Hsidan und An- 
hui gründlich geschlagen worden. Die Bande, 
deren Stellung durch Flugzeuge festgestellt 
wurde, ist vollständig geschlagen worden. I n  
dem Gefecht sollen 4000 Mann getötet worden 
sein. 49 999 Mann Negierungstruppe» waren 
daran beteiligt.

Fliegartodessturz.
K  o n st a n t i n o pe l , 28. FSeruar. Der 

türkische Flieger Fethi der von Konstantiuopel 
nach Kairo fliegen wollte, stürzte gestern bei Da­
maskus ab ul»L fand dabei den Tod. — Der 
Kommandeur des türkischen Fliegerkorps 
Hauptmann Fethi hatte, wie erinnerlich, am 
12. d. M . das Taurusgebirge überflogen und 
war in Tarsus gelandet. Am 17. d. M . war er 
auf seinem Rekordflug in  Beirut eingetroffen.

Attentat gegen einen Negierungsbeamte« 
in China.

T i e n t s i n ,  28. Februar. Der Tut», von 
Tschili und frühere Ministerpräsident Chao- 
pingchun der einer der treueste« Anhänger Zu- 
anschikkcks und dessen rechte Hand war, erkrankte 
vorgestern abe:»>d und ist gestern gestorben. Es 
besteht Verdacht, datz er vergiftet worden ist.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten» 
Börse

vom 28. Februar 1914.
Für Getreide, Hüiseusrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Ta»ne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: bedeckt.
W e i z e n  uno.. per Tonne von iOOO Kgr. 

hochbunt 637 Gr. 162 Mk. bez.
bnnl 734 Gr. !74 Mk. bez. -
rot 722 -  745 Gr 172-186 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 186 Mk.
pe» April— M ai W2' , Vr.. 192 Gd.
per September—Oktober l66 Mk. K-z.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Kar. 
knländ 66 '— 7i7 Gr. 145 ', -1 ü 2  Mk. bez. 
ReftUliernngs-Preis 153 Mk. 
per Feornar März 151' s Br., 151 Gb. 
per M ärz April 151' .. Nr., 151 Gd. 
per A p r il-M a i Br., 153 Gd.
per M a i—Juni 155' , Mk. bez. 
per I n n i - I u l i  156' , Br.. 156 Gd.

Ger st e  unv . per Tanne von !l>00 51gr.
inländ groß §56— 7!5 Gr. 124— 155 Mk. bez.

H a f e r  nun., per Tanne von 1000 Kgr.
intänd. 130- 153 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88" „ sr. Neufahrw. 9 . 1 2 ' Mk.  bez. inkl. S . 
per Oktober—Dezember 9.25 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Nur. -Weizen lo M -1 0 .7 0  Mk. bez.
Roggen v.r-0 9.?0 Mk. bez.

G r a n d e n z .  28. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommisjion. Weizen von 130— 132 Pfd. 
hall. 1 7 8 - !85 Mk., von 125-127 Pjd. hott. 165-177 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123— 126 Pfd. hott. 
U 0 -1 1 6  Mk., von 120-122 Pfd. hott. 132-139 Mk.. 
aeringer unter Notiz. — Gerste. Futter- 125—130 Mk., 
Blau- 140-145 Mk. Hafer, guter 140— 152 Mk. Erbten, 
Futter- ! 5 ' - ! 6 0  Mk.. ttoch- 200-210  Mk per 1000 Kilogramm. 
Kart ffein 4 .00-5 ,00 Mk. Heu 5.53-6 .00 Mk. Richt- 
sirah 4 .50-4 .80 Mk.. Krummstroh 3 ,50-4 ,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

Berliner Börseubericht.
28 F-dr.j 27 Febr.

Osle»i«t>b«sche Banknoten . . . .
Nnssis.bt' Bonknaleu per Zkalle , .
Oenls.he Netrb-anteihe 3' , " . .
V->it!che !ttsl.t,s.,»,1eike 3 .  . .
tzreilgis.ye Konsolv 3' , " / ,  . . . 
sirensjis.be Kausal» 3 - „ . . . .
Lharne, Stadl.inleiye 4»/, . , .
Lhal ner Htadt.lMeihe 3' , * /, . .
tzasener Psanl'brieie 4" y . . . .
tzasener Psandariefe 3' „ . . .
-teile Weslplensjjsiye Pjtmdt»,!«k< 4 
Wer«k'»ens)ts.he Pfanr.l'ltese 3' ," «  .
Meslprensjifthe Pfaubbrieje 3 . .
linssijlhe SiaatSlente 4" - - . .
Itnssjsche StaatHrente 4"^ »an 1ÜN2 
-l,Gischt? Siaalsrente 4' , van Um-, 
tzalntlche Psanbbr lele 4' , " „ . . .
Hamburg-Amerika Palelsahrt-Aktreu 
Nardbentsche Utayb-'Altteu . . . . .  
ve«»ts,pe Bank-Akriell . . . . .  
DiskaM-Kammaubtt-Anteüs . , .
lialbbenische K»ebtl.»nstatt-Akl!sn 
Oslbauk sjn yaubei und Geroe,be-At, 
ilttgem. EtetH,zrliil»gejeUjch..i«. Aktie.,
Al«meg Fliede-Attien . . . .
6a«tt»u»er Ojttsjstahl-AkNett . .
tZn^tubarger Bergme» ls-Attie« . . .
Heseltsch. jür elektr. ltule,ttev"»l„.Attr§.,
Ömpeuei Bergme» ts-'AtU-u , ,
OamahiMe-Aktleu..........................
Phönix Bergmerk«-AM-l» . , ,
Nhemttabi-Aktlell

rv«..j"„ «,,k». "» Nen'om t. . . . .
„ M a i ...........................................
,  Jmi
,  September . . . . . . .

N''ga*" Mm
. 3 " " ...............................
,  September................................

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinssuh 5 Prozent. 
Privaldiskout 3* < Prozent.

85 10
15.75
86 80
78.10 
66.90 
78 10 
95 10

102 90 
9 0 -  
94 -  
65 80 
7 9 -  
9! 20
91.10 
98 80 
90 20 

l44 40 
l26 50 
-159 — 
197.2 > 
126.30 
>27 50 
250 — 
168 60 
226 -  
!44 50 
.7 1 . -  
'.88 90
62.75 

.4480  
'6 4 . -  
!05 l/, 
202.—  
2.H.50

lS>25 
164 — 
U;1 25

85.10 
215,85

86,80
78.20 
86.80
78.20
95.10

103^10
50.30 
9 4 . -  
85.96 
78.-5
91.80 
9 1 . -
98.80
60.20 

>44,70
127. -  
2d8.90
197.10 
126.75
128, -  
249.70
168.10 
225 80 
143 60
170.30 
188.60 
1 6 3 .-  
244,— 
163,—  
1 0 5 ,-  
203,—
20o.—
199 50 
1L0.7S 
164 25 
162,-

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester Hal­
tung. Vorübergehend gaaen die Kurse im Zusammenhang 
mit dem Anziehen des Prlvatdlskontes um ' « Prozent eiue 
Kleinigkeit nach; später jedoch desestigte sich die Tendenz uom 
Mamanmarkte ausgehend von muem und mall schloß in fester 
Haltung.

O a n  z i g .  28 Februar iWeirLibeiumtt.) Zuluhr um 
Kegeln, 1>67 ima,lo,,.yü. 418 , „Nische Waggons. Neuiahrwasser 
inländ. 150 lärmen, rng 45 Tannen.

K ö ,»r g s d e  » g . 28. Februar. iGetr etdemurtt.) Zufuhr 
74 inländische. 3^ rüg. Waggons, e^kl. 6 Waggon Kleie und 
,5 Waggon Kn.lien.

W  e i t c r ,» » j a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Baransttchttiche Witterung für Sonntag den 1. M ärz: 
neblig, teils aufheiternd, leichter Nachtfrost.

Daffrrjllinde drr Weichsel, Krähe nnd liehe.
St a n d  des Wa s j e r s  am Pegel  

der
Weichjel Tbarn . . .

Zowichost . 
Warschau . 
ChwrKowice 
Zakroczyu

B rahe bei Bromderg 

Netze bei Czarnikau

O.-Pegel
U.-Pegel

Tag w  ̂Tag  ̂ m

26. 2.45 27. 2,28
24. 2.94 24. 2,73
23. 2,73 27.^ 2,60
27. 3.59 26. 3.48
^8. 2.45 27. 2,11



Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der Altgesellen 

der hiesigen Innungen liegt zur Ein- 
ficht der Beledigen in der Zeit vorn 
1. bis 10. M ärz in unserem Büro 1 
aus. Es handelt sich um Vorberei­
tung der Wahl für den Gesellei,aus-« 
schuh der neu zu gründenden Hand­
werkskammer in Graudeuz. Etwaige 
Besinne,den sind noch bis zum 14. 
M ärz anzubringen.

Thorn drn 23. Februar 1914.
Der Magistrat.

Holz--Verkauf.
-er königl. Oberförstern Thorn 
am Donnerstag den 12. März 
1914, non normlttans 10 Uhr ab, 
m „Mysinnr" zu Thorn, Brom. 
bergerstrahe 56.

Nutzholz.
Slschenort T o l l . : Ja». 26, S1 --- 17 

Stück Kies.-Ba,lho!z Z .--4 . Kl., 
Soch'.enbliick Durchs.: Jagen 156 u. 
Toll. Jag. 25, 55, 86, 87 —  124 S t.

Kies.-Bmcholz 1 . - 4  Kl., 
Karschau Durchs.: Jag. 127 —  50 
Stück Kies.-Bauholz -f- 2. l«. - j-  3. 

Klasse.
Rudak Toll. ----- 500 S l. Kiest-Bau 

holz 2 . - 4 .  Kl., lö Vünstangeu.
ü. Brennholz.

Aus deu Belälisen Karschau u. Nudak 
Toll. ---- 650 rm Kloben, 200 rm 
Spaltknüppel. 200 rm Reiser 1., 

110 2 , 180 3 Kt.
Ter Oberförster.

Sitzung
oer

Stadtverordnetenversammlung
am

M M IlM c h lW .
Für die zu Diens:ag deu 3. M ärz  

anberanmie sre willige Auktion ist 
Sawmekplah:

Friedrichstrabe 19>12.
Thorn deu 28. Febillai 19t4.

L<SZ?ZLS, Gerichtsvollzieher.

Lê lislllOiiilz.
Mein Geschäft befindet sich

VVII jetzt ab

Baderftr. 22. 
IiLmdsriZLäkoki,

M ö b e ltra n s p o r t .
Ausverkauf.

Wegen Umbaus illeines Ladens werden 
sämtliche

S c h n h w a r e n
zu jedem annehmbaren Preise verkauft.

vsvict Sotlvsiben,
Zchuhmachermej ter. Heitigegeiststr. 17.

Mittwoch den 4. M ärz  1914, nachm. 3V- Uhr,
M t0  OM

Donnerstag den 5. M ä rz  1914, nachm. 3V, Uhr.

Sitzung
der vereinigten Ausschüsse

a m

Montag den 2. M ärz 1914, nachm. 4 /-  Uhr,
im d  a m

Dienstag den 3. M ärz  1914, nachm. 4V, Uhr,
im Magistlatssilzungsinat.

Sowohl zu den Sitzungen der Siadtoerordne en-Versammlung, als 
auch zu deu de> vereinig'cn Ausschüsse werden die Herren Stadtverordneten 
hierdurch ergebenst eingeladen.

T a ge s or dnu ng:
1. Bericht über die Verwalmug und den Stand der Gemeindeauge 

legenbeiteu der Stadt T h o r n .
2. Festsetzung der Haushaltspläne für 19l4.
3. a) Znstimnlnng znm Entwms einer Grundsteueroldnung nach dem

gemeinen Wert,
b) Zustimmung zu der Abänderung des Z 8 des Ortsstalnts be 

treffend den Anschluß der Ginndstücke an die Kannst atmn der 
Stadt Thoru vom !./7. Juni 1893 und 

e) Zustimmung znm Entwurf einer Satzung über die Erhebung 
eines Zuschlages zur Zumachsjteuer.

T h o r n  den 27. Febiuar 1914.

I g  Viiisitzkiilit Sä Llaiüliti'üsliiikttii-Tkrsiimüiliiiiir.

Bbsl-.Wtee WltLierbZLme.x
Jla-sseoauLuelik allen ten und Doriuon, Xonikoren, RoLOp- und Didbeer- 

Lo pklansleu. ^

ka tttkv  L  Lotto, k ra u s t svaurig ), ?
^  lopfpklau^eu, IZrivi»iv»vI»K>1« is. Linnen kulluieo, Kamen, ersrtt1aL8i'§ ^  

und boebkennkalnK.

îliülmi siitlil Lltlimiß
bei einer Dame od r tagsüber zu Kindern.

Gest. Angebote unter 8 .  I». an die 
Geschäftsstelle der..Presse".

für ineine Tochter in, Kasino 
B U U j k  oder Hotel gründ! Küchenans- 
bildnng. Angebote unter 8 .  N . 1S an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".

oder Stadtgrundjtück zu taufen
ge suc ht .  Angebote unter an die 
Geschäftsstelle der „Presse .

Killen BrauAen Wagen-
oder Markibudenptan j n chl zn lausen. 
Angebote unter L. 1885 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________

Ein gebrauchter

zu kaufen gesucht.
SAeibUj

ä .  L . 8>or,s.

8 ?,» IlNÜUIlfl'I!

Von meiner Besitzung, dicht bei Danzig 
ZNied.), welch. d. Generatkom. in Nenten- 
güter ausgeteilt wird. ist noch eine

Parzelle von 3V Im
nüt viel. schönen Wiesen im gan en oder 
geteilt zu verkaufen. Gutsbes. K s n lL ,  
Langfithr. Hochnrieß 2 a_________

Ksinöermagen
billig zu verknusen

Zu erfragen tLopperuikttSstr. 39. pt.
Deutscher dressierter

Schäferhund,
Stammbau,» Dobberm «»», faitzugsh. 
bMi>, zu vett. küllier. Waidsir. 37.

M i i c k i i i j i i l M .
gute Säuger,

2 M L e ib S k il,
gebe wegen Umzugs b,Uig ab 
w s g « ? . Waidstr. IS. 3.

BruLeier
von gesp. Ptyüiüilth - Rocks, kontrollierte 
Zucht, verkauft pro Manoel 3 Mk. 
Brehzuchtbeispielstt-irtichaft derLand- 
wirtjchaststtammer, Gnrstte, Post 
Roßgarten, kelllLNkr.

Geschäfts-
Grundstück,

3dl) cfw groß. mehrere Läden n. Woh­
nungen. 7^o Verzinsung, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen

Angebote unter ^  HL. an die Ge- 
chäftsuelle der „P resse".

. Verlauf-Lausch.
Habe m O pre isen  und Pommern 

ö Güter, ä 500. 530. 64». 75.) und 9< 0 
Morgen, gut. Boden u. Gebäuden, p eis- 
wert znm V e r k a u f .  Eotl. wird bei 
15— 25000 Mk. Barznzahtnng kleines 
Land- oder Stadtgrundjiück in Zahlung 
genomnren.

^ Ib S i'1  Rosln» Danzig

ZaiitrEiiiktl
für stunden- oder tageweise Beschäftigung 
gesucht. Angebote unter IL . 701 arr die 
Geschäftsstelle der „Presfe".

Unisorm-
Besatzschneider
erstklassigen, fni die Werkstatt verlangt 
per sofort ZViNlvIlU v e lK n i IS V t t .

Stell machcrlchr- 
linge

stellt sofort ein

Wiiml küllissllNii, W rii.
Bromuergerstr. 1 t0.

1 Lehrling
verlangt K?. ^cheidermeister.

Copper»rik»rsstrirne 35.
Jüngeren, ordentlichen

Hausdiener
(unter 20 Jahren) stellt sofort ein.

^ s o U iv k o fS o s .

ZrÄenLl. Lausburschen
zn sos rt gesucht M etlien ftr. 93. Nöse. 

12—14 ähiigcs

AüfimrieuiNchen
für nachmittags sofort gesucht

Mestienstr l ;8 d .  2. Etg., links.

Eine AuswärLerm
von sosoil wild oejuchl

Neuslädt. Markt I I .  3 T r .  I.

Zisüls. Ä!!süli!!iksi» !ogss.uuk°7"g°'-
sucht C'jisabelhrtraste 5 . 3, r.

Z ZiM M erw ohuM g
mit Zubehör für 300 Mk. zu vermieten 
Zu erfragen Albrechlürasts 0 2 links.

ß ü l M Ü i l M S

Schlafzimmer nebö Bursdzengelatz 
ist per 1. April 1913 zu vermieden. 

Zu erfragen

T iis i i i -M M  A iiiltO '. 5.
«öd ^

1 vermieten Araberztraße 8, 2.

PM-Iomr»!
2.

Hie i!ni llsiisiiisn.
irr !

jsRNSSlli!
Imstspiel irr 2 ^.Irken. 

3.

Xatur.
4.

I» fnlier kmllulig.
Humor.

5., 6.. 7., 8.

G r S k t e  S s n s s r i v n

mit
L m m z f  O s r N n n .

Lüridtler-Orama ui 4
9.

2«isolie!, rv„ei sseuern.
Humor.

10.
stomsn einesl.sufbuvsoben

Drama.
11.

Vrisz vill keinen Metrster.
Dumor.

12.
Die kokette vienoi-in.

Drama.
Ls!oe erdüNtea LioirLtts- 

kre lse .

!i!fol'!jmil»»L!tbWMli
vee lVlann ostne ^eme. 
k̂ arüan, ciee kernlose. 
Litt fköUNll keküsel ljAHlMSNN. 
llis 68i(zlsllt8eüstl sul lief îds. 
^irrv verlorene Ode.
listn (Fvniv dtru 1?Ü88v.

Kk8tsur3»i jit1«8ttgk.
LeiotttiLltiAk ^.dMäkarts. 

8ta,MMxorst0N6N 211 Lltzinki, kreiseu. 
Divers unä Loaxers.

Lämtlietts D6littat6886ü äer 2sit. 
IVkivadttziliniA.

«  O tit§ 6 x Ü 6 § k 6  O ö trän L e . k r o m M  L e ä ie in w A  ^  

Liaästrüvttv.^ v u v lu x e r le ü lv t . Xvu ei nFvi lobtet.

A  D in e r s  u n ä  L o u p e r s  w e r d e n  a u s s e r D a u s  b e s te n s  ^

u n d  b il l ig s t  a u s A e iü b r t.

^nstlett äe8 ve ltberüdm tvu  L tarkd iv rs

81. kordinian
E LU8 äsr ttölliAl. dLM8oIi6ü 8tzLa.t8-krati6r6i E 
A 1Vtzilt6B8t6x!lLI1. K

Uronsn-5ssl.
U iU k p te ir i^ k M ^ : ^ ^ O L E S l i 'S ß i 'S L L G  5 .

-leäen  LolintÄ»- von 6 U Iu- nt>:

Z s V Z tz S ^  -  U sZH ZSI'L .
Leute: „M-Mickktksrg".

^ n s t ie lr : ^ ü tn b e t^ o r  S iee lien . knu-1. ö n m n e n .

Ülkillk «Ist! ss«888 8«»ssl!I'8.
kr'L56deri8t __________

8M!Iil!!tz vhl!liit!k8W llkk 8«WII.

Ponatther Merhallen,
früher „Reichskrorie". Uatharineskstratze Nr. 7. 

Inhaber: W , E s M rs e k .
Zn dem ganz neu renovierten Saal und Lokalitäten finde» 

ab 1. März täglich

M G Z Z S  U E L M Z S
(Eintritt frei)

statt, ausgeführt von der hier so beliebt gewordenen

A lttllM  „O s s trs S r^ "
4 Madln. 'H M  M j

Nililii iirvks Pilsgrai»«!. lnii!ll>sis!>sl!it Attlagr«. Asize rc.
Es laden freundlichst ein

Kuclols P o ls te r, Direktor._____ M . S s w ro c k , Wirt

! »
3 Buam.

G
Ab Sonntag den t. März er.:

L  „ W ie n e r  K s s s n " . ^
5 Damen. Dir.: K u g e l. l Herr.

Es ladet freundlichst e i n __________ T. G su e rtts .

k s k s n n t
müstle mann lein, dasz malt Uhren» Gold- 
>md Silberwaren, sowie Trauringe am besten 
und brlligsten nur bei

WlNlher W ,  Z t s r r v n s k i ,
Culmetstiasze 1. Thorn, um almuM. Markt, 

kaufen kann.

Billigste Reparaturpreise:
Uhrglas 0.25. Feder (M , Zeiger O.sg.

Heute:

Bunter Abend.
Ahtcs Aiistt. Her grs. liviisiltr. 

Sonntag tlen l .  M ä r r :  
vo lls t, neues P ro g ra m m !

Ksbarki Olou
Ab 1. M ärz 1SM:

Premivren-Abend.
Es debütieren:

Ovi daDoleos, als Gast!
In te rn . Soubrelien-D iva .

O k s n l  e i  c l s n o s ,
in ierttaiionat

Stimmuogs-Soudrelte.
^ n n i v  D o c k s ,

Operette»l-Diva.
6i8v1n le lnbnek,

Wiener Bortrags-Kümtlenn.
Dott)' Violottn,
Jugendliche Soubrette.
Kult Kai mal 8,

Conferencier und Humorist.

Nr. 144
der „Presse". Jahrgang 19!3, kauft zurück

die Geschäftsstelle.

Singderem.
Montag den 2. März.

8 Uhr abends:

drck z. PlirU.
nur für die Damen Für die Herren 
findet am Mittwoch. 8'I . Uhr, eine

Probe
im NebimgsIokal der Liedertafel Mocker 
(Nüster) stau______________________

Verein

A r tM e c iM .
Montag de» 2. MA

abends 8' s-iHÜ

gahresBrrlaM ".".
im aNdeutschen Z i >""" ^

Hauses, Schlo'Zitra^^ffS.

lü U W
Montag drn 2. März,

9 Uhr.

Versammlung
V erem s.im m er A rtuS lw f. 

Zahlreiches Erscheinen erwün cht.
Tcr Bvrüaiid.

Nr. 3», 88, l06, l-jv, 
227, 248, 269. 278, 

Z « 0 ,
Jahrgang 1912,

Nr. 47. 89, 67, 97, 
296,

Jahrgang 1913, der „Presse" 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.

A . « , E
Montag den 4.

abends 8 Uhr-

im großen Saale des^lrl"Ä^!ia1l)'

Verein ehemaligkk^
Au, fyb'

Mittwoch den 4. rNM
».!, 8> .  Uhr °b-"d--.

in den Patzenhoser B ierh^^  
lragseinziehung. ^

LlliillÜlklitcr M"'
Sonntag den t.

3 Unr namm'ttags, 
bei ermäßigren

D-- 5rüw-KdMS?
Oveuette von doau o-
Abends 7'/- Uyr- 

Hoheit tanzt G^Z 
v L ta g  den". Dtt'

N ovität!
8 Uhr 1,

S ° s
Schattssiiet vorl

Prciiszischcr
Cuimer Thauhee 8^ .

J e d e n  S a n n t W '
Erotzer _ st

Famitten-S""
Es ladet höflichst em

MaurM zurJörD̂
Wet^höseistrage o». ,

J e d e n  Louttt"» ,

BillilikiifkUliB«'
Es ladet sreundtichst ein

K s - s s - ' s s S "
Mrllienstraße 99-

Sonntag den 1.
Großes

Eintritt f r e i. 
Um zahlreichen Bestich

^ 1 * .  L-/»^

N I M M  S ß W
Culnier Cl,uuj!ee gv-

Jeden Sonntag von
U.zm ilM lE"
wozu ergebenst einladet.  ̂ , 

Entree und T a i u I — '________ Entree und Tanz^i ^ ^  .

MlLB-BL34 Jahre, verniögend. sol'de. i Ae^  
vermögende Da,ne von 
zwecks Heiiat kennen zu 
A'lgebote mit Bild. welches Z'" § st 
wüd. und Angabe des Vertu Hce>>
7 7 8 4 3  °7d1e GesMstslt. d e r.'
Vermitilsl verbeten.

..............  ^ e w h A !!;
gebe ich Demjenigen, der M» re^ 
der Personen nennt, we ^..^-rstN^ß  
mein Geschäst. durch ihr ^ e n .  
tich tügenhastes Gerede irh^^eN

diese!ven gerichttich be 
Ich behalte nur vor, die Bew ^
gebenensalles noch zu erhöhe'

k. Lieilsid-ruer. ^  ^
Baderur^.'

2 Ltiivrn und Küche
per 1.4. zu verm. Neust. Markt 11. 1, 1.

1914 - -k
- -
G :c c->

M ärz 1 2 3
8 9 10

.5 16 17
22 23 24
29 30 31

April — — —
5 6 7

12 13 14
19 20 1
26 2? 28

M a i — — —
3 4 5



lkr. 5, «Horn. Sonntag den ;. März ly>4 Z2. Zahrz.

Die -prelle.
«w ett» Statt.»

,«°?» «  Ichstag«.
N!erem Berliner Miiardener.)

B e r l i n .  27. Februar.

den, was L is^ . -^echseisenbahnwesen en-
-n-ählich wisse« Uicht dagewesen ist. All-
wagen dritter """  wirtlich, daß Schlaf-
sur empfeblen-ni- 4 ̂  verschiedenen Herren
lMand Arbeite werden; und wenn
WO Kilowe7e!? " h a r te n  für eine Zone vonWO K ilow eteln^s"^^^^" für «ine Zone von 
Niitdxstens drei ^  wiederholt er damit
so. °l- wenn ' ° " ^ w e r , Der Reichstag tut
wenn tausend beisammen bliebe, als

Dann a l le )d 7 » ° ° ^ 'u  wären wie ein^ g .  Dann a n 7 7  "°r ihm wären wie eir 
bahnarbciterauÄ'krn ^  man über Eisen- 
bebattieren Schusse ununterbrochen bis 1950
"°ht. das 'lieLlick,?"-?'-. Pfingsten
weiften A b o -n -7 -^ ^ ' dann verspüren die 
»ach einem eine innige Sehnsucht
Di° letzte R k t 7 L ^ - k '  Neichstagskassierers. 
erst ausbe-aklt 7  D.aten von 1000 Mk. wird 
Seht, also aebt '« 7 " "  ^  die Sommerferien 
werferien wöglichst früh in die Som-
wenig aenuo 7 7 , . . ^ " .  Wr sein Gehalt nicht
bensart. All?« 7  eine bekannte Re-
Aingste'n vor den « ' so gegen Ostern und 
burchgepesjMj ^rchstag kommt, wird dann
wichtigsten ^  "ur so eine Art hat. Die
schrank für heidi, in den Akten-
^bstimmuna »n ' ^est des E tats,'he id ', 

«ine große Reichstag soll
wenn er ewi« "lrollkommission sein. Aber
Eenhand kle^n- ^  ^ w  Etat des Innern  und 
lich die ans ^^m en  natiir-
Dann wäre ie 7  geschobenen E tats zu kurz. 
Send durchaearb7 ^"bwärtige bei uns genll- 
Venn n u r 'd i 7 i n 7  worden? Tut nichts. 
Und wenn nur n»00 Mark rechtzeitig da sind 
Sien gefeiert <^^rh«r das Nedebedürfnis Or- 
uigstens e ines '7 ,  7  diesem Freitag ist -ve­
rgeblich l>ie Klagen über
ichen Personalst Berücksichtigung elsässi- 
und noch m t t ^  Eisenbahndienst. Dies 
tenbach m id tr "^dere mutz Minister Brei-
L?-!»-m.h?L

Berliner Bries.
^ „2er F  r « s ; 1  (Nachdruck verboten.)
Zeder zünftio- m ^  .kommt m it B rausen!«  
er das so macht dak > 7  s  7 ' r  bestätigen, daß 
Mäßig m it ^  K nabe Lenz ordnungs-
W halten bat ^ - 7  V aturlärm  seinen E inzug  
!°ehteken. auf^leikn er ganz
7  diesen (letztenl ^  L p su  schon
daß auch er kein-. ^ b r u a r ta g e n . E s scheint, 
überstürze die a llgem eine
»°ch -° E  L ' L «  M -n ,ch h -i, m it.

-in  « W . Ä ?  r  nicht- d° .
letzt schon m ^ "  ^  meinem Vorort ist es
Und Sträucher ^  leben. Bäum e
hantieren I n  d-„ ^k- die Gärtner
*väre es Endp M" öffentlichen A nlagen, a ls  
iw Anzuae ,n^ ^  Kein Zw eifel: er ist stark

uuch im ^°"b licher W itterung begünstigt war

.^tereffe w it lebhaftestem
chen d i e ^ ^ i Ä  ! ^  M an ien  die Norodeut-

d?n ' r L L ^ ° b - m

ur Olympische S p iele . S taat-m in isters v o n

spricht. A ls Beitrag für den Ostmarkenflug- bean­
tragt der Magistrat 1000 Mark. Die Stadtverord­
neten bewilligten nur 300 Mark. Es wurde sodann 
die Annahme eines Legats in Höhe von 5000 Mark 
des verstorbenen unbesoldeten Bürgermeisters Mer­
lin s beschlossen, deren Zinsen zu wohltätigen 
Zwecken verwandt werden sollen. Dem Bau einer 
massiven Trinkebrücke im Zuge der Amtsstrahe 
wurde zugestimmt. Der Fiskus soll dafür a ls ein­
maligen Beitrag 14 400 Mark zahlen. D as Haupt­
interesse wandte man der nun folgenden W a h l  
des besoldeten Beigeordneten, d e s  z w e i t e n  
B ü r g e r m e i s t e r s  zu. E s waren zirka 70 B e­
werbungen eingelaufen. M it 26 von 34 Stimmen  
wählte die Versammlung den Bürgermeister G e r  
l o f f  aus S t e n d a l  für diesen Posten.

e Freystadt, 27. Februar. (Tagung der land 
wirtschaftlichen Kreisvereine.) Die heute im D azu­

gehören, war von über 200 M itgliedern der Ver 
eine Bischofswerder, Eonradswalde, Dt. Eylau, 
Freystadt, Frödenau, Eoldau, Gr. Peterwitz, E rb­
ringen, Gulbien, Harnau, Heinrichau, Langenau, 
Montia, Riesenbura, Rosenberg H., kosenderg ö  
und Sommerau besucht. Königlicher Domänen- 
pächter LkonomieraL B  a m b e r g - Stradem eröff­
nete die Versammlung mit einem Kaiseihoch und 
gab zugleich einen kurzen überblick über das Ver­
einswesen und die Landwirtschaft im verflossenen 
Jahre. Begrützungstelegramme wurden gesandt an 
die Herren königl. Kammerherr Landrat v. Vrün- 
neck, königl. Kammerherr von Oldenburg, Geheim­
rat von Äuerswald-Faulen und Exzellenz Graf von 
Brünneck-Bellschwitz. Es .wurde beschlossen, eine 
Wanderbücherei einzurichten, deren Bildung der 
Kreisausschutz schon in die Wege geleitet hat. Die 
Wanderhaushaltungsschule soll fortan im W inter­
halbjahre vier Kurse abhalten. Der nächste findet 
in Dt. Eylau statt. I n  Vertretung des erkrankten 
Landrats von Brünneck referierte Regierungs­
assessor Tornow über die Anstellung eines Kreis­
gärtners. Derselbe soll hauptsächlich» bei der A us­
wahl und Pflanzung der Obstbäume Rat und 
Unterstützung geben. Ferner soll er für gemein­
samen Bezug von Bäumchen und Verwertung der 
Früchte wirken und zu diesem Zwecke Obstbauver­
wertungskurse veranstalten. Auch wird die An­
lage einer großen Baumschule geplant. Der Gärt­
ner soll unter der technischen Aufsicht der Landwirt­
schaftskammer stehen. Da der S taat 600 Mark und 
verschiedene Vereine 10—50 Mark a ls jährliche B ei­
hilfen bewilligt haben, dürsten der Anstellung wohl 
die Wege geebnet sein. An den Vortrag des Vieh- 
zuchtdirektors Dr. H e s s e - D a n z i g  über „Tierpro­
duktion, Tierzucht und Vererbung" schloß sich eine 
lebhafte Aussprache, wobei bei den bäuerlichen Ver­
einen der Wunsch zum Ausdruck kam, die Bullen­
stationen nach den früheren Bedingungen weiter 
zu vergeben. Dr. B  e n s i n g - Danzia sprach über 
„Die Bedeutung von anerkanntem Saatgut und 
Sortenauswahl . Er machte auf die Versuchsstation 
in O slanin im Kreise Putzig aufmerksam und for­
derte zum Besuch derselben auf. Der Saatgutmarkt 
des westzireutzischen Saatbauvereins, der hiesigen 
Eetreidesirma Leo Becker und der hiesigen Nieder­
lassung der Danziger Grotzhandelsgesellschaft fan­
den reichen Beifall und im Augenblick waren alle 
Stände ausverkauft. Der Mauk- und Klauenseuche 
wegen wird die diesjährige Viehschau ausfallen. 
Die Fohlenschau ist wieder im Sommer in Rosen- 
bera. Nach den Vortrügen wurden die landwirt­
schaftliche Winterschule und die neue Stadtschule 
besichtigt. Ein gemeinschaftliches Mittagessen ver­
einigte' die Anwesenden zu einem gemütlichen Zu­
sammensein.

P o d b i e l s k i ,  erreichte das Stadionfest sei­
nen Höhepunkt. Zm Beisein zahlreicher Ehren­
gäste wurde das Bronzerelief des mit unver­
wüstlicher Jugendkraft sich betätigenden Sieb­
zigers „Pod" enthüllt, dem wir, wie den Zu­
sammenschluß der Sportkorporationen, so auch 
die herrlichste Sportanlage der Welt, das S ta ­
dion, vornehmlich zu danken haben. „Durch 
Spiel zum Kampf, denn ohne Kampf kein 
Sieg!" Die Worte, die der Gefeierte in seiner 
Dankerwiderung brauchte, möge sich alles, was 
noch frei ist von konnnuierlichem Friedens­
dusel, Abrüstungsschwachsinn und vom „Ideal" 
der Eenossen-Turnerschaft, mehr als je zur De­
vise machen, übrigens wird unser Kronprinz, 
der unermüdliche Förderer all-r Sportrichtun­
gen. jetzr auch seine Farben auf den allgemei­
nen Rennen ständig zeigen lassen: „Weiß, 
schwarzer Gürtel und Kappe" — so hat der hohe 
Herr für lebenslängliche Zeit seine Rennfarben 
beim llnionklub eintragen lassen. I n  diesem 
Zeichen werden sicherlich seine Jockeis oft den 
Sieg erringen . . .

Im  Reiche des Berliner Kommunal-Frei- 
finns und der diesen durch Kompromiß-Welt­
anschauung vervetterten Stadtverordneten-Ee- 
nossen ist jetzt der Deubel los. I n  der Vorbe­
sprechung zum neuen E tat ging im Plenum der 
Stadtverordnetenversammlung der S t a d t -  
k ä m m e r e r  selbst mit der Art und Weise, 
wie die Mehrheit der Versammlung den 
S t e u e r s ä c k e l  „ h a n d h a b t " ,  unbarmher­
zig ins Gericht. Er mißbilligte entschieden den 
Hang zum unentwegten Ausgeben von M illio­
nen für Riesen-Projekte, ohne daß man auf 
Deckung sinne. Im  besonderen waren es die 
Hafenbauten, die jetzt ständig an der Tages­
ordnung sind und ungezählte Millionen kosten, 
deren Verzinsung Verolina nie erleben wird, 
an denen der städtische Finanz-Fachmann kein 
„gutes Haar" ließ. Von ganz link? quittierte

6 Strelno, 27. Februar. (Unter Vrandstiftungs- 
verdacht verhaftet. Besiedelung.) Unter dem Ver­
dacht, das Feuer auf dem Gehöft des Grundbesitzers 
Herter in Hochkirch angelegt zu haben, durch w el­
ches die Scheune und der S tau  des Heiterschen Ge­
höfts zerstört wurden, ist der Zimmermann K. ver­
haftet und dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis zu­
geführt worden. — M it der Besiedelung des 1250 
Morgen großen Ansiedlungsgutes Dobska in unse­
rem Kreise wird jetzt begonnen. D as Gut wird in 
20 Stellen aufgeteilt.

Für den

Z
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Monat März
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 0,75 Mk. und 
in den Ausgabestellen 0,60 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 

-.Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstratze 4.

^okiUllmliriMten.
Zur Erinnerung. 1. März. 1913 Stavellaus des 

deustchen Linienschiffes „König". — Besuch der deut­
schen Kaiserin und ihrer Tochter am cumberländischen 
Hofe. 1912 Generalstreik der Bergarbeiter in Groß­
britannien. 1909 s  Fürstin Maria Theresia von 
Hohenzollern. 1906 f  Professor Dr. Moritz Heyne, 
berühmter Germanist. — f  Michael von Zichy, be­
kannter ungarischer Maler. 1905 Gefecht zwischen 
Russen und Japanern bei Schalinpu. 1903 Beginn 
der Orientreise des teutschen Kronprinzen und des 
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen. 1877 Frieden 
zwischen Serbien und der Türkei. 1876 * Prinzessin 
Elsa zu Schaumburg-Lippe und Prinzessin Olga zu 
Schaumburg-Lippe, geborene Herzoginnen von Würt- 
tenrberg. 1871 Absetzung Napoleons II I . durch die 
Nationalversammlung in Bordeaux. — Besetzung 
von Paris durch deutsche Truppen. 1869 f  Alfonse 
de Lamartine, hervorragender französischer D.chter. 
1837 * Professor Dr. Georg Ebers, hervorragender 
Egyptiologe und Romanschriftsteller. 1833 * Herzog 
Nikolaus von Württemberg. 1819 * Friedrich Franz 
Chopin, hervorragender Komponist und Klavier- 
virtuose. 1815 Landung Napoleons bei Cannes. 
1814 Abschluß eines Vertrages zwischen den Verbün­
deten zu Chaumont. — Gefechte mit den Franzosen 
bei Lisy und Churtrai. 1793 Sieg der Österreicher 
über die Franzosen bei Aldenhovsn. 1792 f  Kaiser 
Leopold II.

man über die groben goldenen Wahrheiten mit 
Zischen, allein der Kassandraruf stimmt: Geht 
es so unbeirrt weiter mit dem Bewilligen, dann 
wird man mit 100 Proz. Zuschlag zur S taats- 
fteuer nicht länger auskommen, und es werden 
noch mehr schwere (Steuer-)Iungen als bisher 
chon in die Vororte auswandern. Auf der 

andern Seite sind dieselben Herrschaften außer­
ordentlich geizig, wenn es sich darum handelt, 
der Bevölkerung für die Zukunft Lust, Licht, 
„Naturfühlung" zu sichern. Zm Zweckverband 
wurde die jetzt ganz akzeptable W a l d -  
o f f e r t e  d e s  F i s k u s  vom Jmmerredner 
Stadtverordneten Cassel und dem ihm ge- 
innungsverwandten Genossen Stadtverord­
neten Heimann nach allen Regeln 
der Demokraten-Parole vermöbelt, die da lau­
tet: „Der Demokrat tu t seine-Pflicht, indem er 
spricht und spricht und spricht." Geschenkt 
wollen sie die Wälder haben, und der Fiskus 
solle ihnen nur kommen, sie hätten die Trümpfe 
in der Hand. Oberpräsident v. d. Schulenburg 
griff persönlich in die Debatte ein und bezeich­
nete die Forderung des Fiskus als garnicht so 
exorbitant hoch, wie die Leute von links zeter­
ten, — allein, wann wären die U n e n t w e g ­
t e  n sich in ihrem dunklen Dränge jedes rechten 
W e g e s  wohl bewußt gewesen! M an blieb 
lörrisch, und die Sache ging an einen Ausschutz. 
Wird der zum Erbbegräbnis der in Rede 
stehenden, dem Volkswohl eminent nützenden 
Idee, dann könnten die Stadt-Stiefväter leicht 
etwas erleben. Der Hunger nach Wald ist dem 
Berliner immerhin noch „heiliger" als der nach 
Spielen . . .

I n  letzter Hinsicht bildet sich auch eine Re­
volution in der Stille gegen die Herrschaften 
im Roten Hause. Auf der Suche nach neuen 
Steuern ist man auf die Idee verfallen, die 
Legion der P r i v a t - T h e a t e r v e r e i n e  
zur Lustbarkeitssteuer heranzuziehen. Da hat

2. März. 1913 st Viktor von Scheffel, der Sohn 
des berühmten Dichters gleichen Namens. 1910 st 
Professor Dr. Oskar Jäger, hervorragender Historiker. 
1897 st Erwin Graf von Neipperg, der Stiefsohn der 
Kaiserin Marie Luise. 1855 st Kaiser Nikolaus I. 
von Rußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Sachsen. 1824 " Friedrich Smetana, hervorragender 
Komponist und Klavierviituos«. 1814 Einnahme von 
B a i sur Seine durch Württemberger und Österreicher. 
— Eesecht zwischen Preußen und Franzosen bei May. 
1810 * Papst Leo X II I . 1809 * W. Beseler, be­
kannter schlesroig-holsteinischer Patriot. 1805 * 
Alexander Karl, letzter Herzog von Anhalt-Bernbura, 
1791 st John Wesley, der Stifter der Methodisten. 
1633 Schlacht bei Rintelen.

Thorn, 28. Februar 1914.
— ( P o p u l ä r - w i s s e n s c h a f t l i c h e  B o r .  

l e s u n g . )  Am Mittwoch den 4. März, abend 8H  
llhr, findet im S a a l de^ Schützenhauses ein Vor­
trag statt, der in eingehender und streng sachlicher 
Weise das Für und Wider der Alkoholfrage er­
örtern wird. Der Zutritt zu diesem Vorlesungs- 
abende ist für jedermann frei. Um der sachlichen 
Darlegung des zeitgemäßen Themas jegliche 
Störung fernzuhalten, wird eine Diskussion an die 
Vorlesung sich nicht anschließen, — jedoch ist der 
Vortragende bereit, nach Schluß der Vorlesung sach­
liche Ernzelfragen zu beantworten.

— ( Aus s t e l l ung  von Schü l e r - Ze i ch .  
nungen. )  In  der Aula der K n a b e n m i t t e l ­
schule findet zurzeit eine Ausstellung von Schüler­
arbeiten aus allen Jahrgängen des Zeichenunterrichts 
(Klassen 1—6) statt. Die Ausstellung veranschaulicht 
den gegenwärtigen Unterrichtsbetrieb nach der neuen 
und neuesten Zeichenmcthode, und ihre Besichtigung 
kann den Angehörigen der Schüler und sonstigen 
Interessenten warm empfohlen werden. Die Aus­
stellung ist nur noch Sonntag den 1. März, vor­
mittags von 10—12 und nachmittags von 2—6 Uhr, 
geöffnet. Der anwesende Zeichenlehrer Herr von 
Malotki wird jede gewünschte Auskunft erteilen.

— ( R a s e n s p o r t . )  Am Sonntag tagt, wie 
bereits angekündigt, der Bezirk 3 im baltischen Rasen- 
und Wintersportverband« hier in Thorn, und zwar 
nachmittags 4 Uhr im Artushof. Dem Bezirk 3 sind 
die Städte Marienwerder, Graudenz Lulm, Thorn, 
Vromberg und Hohensalz« zugehörig. Es soll u. a. 
in erster Linie über zweckmäßige Propaganda und 
über Bewilligung der M ittel hierzu gesprochen wer­
den. Ferner soll eine Neuordnung der Meisterschafts- 
spiele des Bezirkes beraten werden.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
letzten S  tzung hatte sich der Sergeant Emil Sender 
vom Infanterie-Regiment Nr. 176 wegen u n r i c h ­
t i g e r  d i e n s t l i c h e r  M e l d u n g  in zwei Fällen 
in Verbindung mit U n g e h o r s a m  zu verant­
worten. Der Angeklagte war Schießunteroffizirr. 
Im  Sommer vorigen Jahres vermißte er in seinem 
Bestände «in« Pistole, meldete aber den Verlust nicht. 
A ls am 22. August Musterung war, gab er in seinem 
Rapport an, es wären sechs Pistolen vorhanden, 
während in Wirklichkeit nur fünf da waren. Auf 
welche Weise es ihm gelang, die Musterungs­
kommission zu täuschen, ist nicht aufzuklären. Der 
Angeklagte gibt an, daß er den Verlust erst unmittel­
bar vor der Musterung entdeckt hatte und der M ei­
nung war, die Pistole werde nur verlegt sein. Da 
sie sich aber trotz allen Suchens nicht fand und mitt­
lerweile die vorgeschriebene Meldefrist verstrichen 
war, so unterblieb die Anzeige. Im  November 
erhielt ver Angeklagte ein anderes Kommando. Sein  
Nachfolger entdeckte das Fehlen der Pistole und 
meldete es. Der Angeklagte nahm nun wiederum 
seine Zuflucht zu einer Ausrede, indem er seinem

man aber auf grüne Seife gebissen. Es pro- 
testelt in diesen Kreisen der Privatmimen und 
ihrer Organisationen auf der ganzen Linie, die 
Dilettanten-Volksseele kocht, siedet, zischt. I n  
den Musikersälen hielten dieserhalb die Ver­
einigung der Theatervereine Erotz-Berlins, der 
Verband der Theatervereine Deutschlands und 
der deutsche Arbeiter-Theaterbund eine gemein­
same Protestversammlung ab, die sich in stür­
mischen Entrüstungslauten gründlich Lust 
machte und einmütig schwur, der Steuerfreiheit 
eine Ewigkeits-Easse zu bahnen. Wehe, wenn 
Cassel oder dir M ir- und Mich-Hoffmann den 
für ihre heiligsten Bühnengüter kämpfenden 
Amateuren in die Hände geraten wären! . . .

Der Amüsier-Berliner, sein Nachtleben, wie 
seine M oral bei Tage, diese gemessen an 
Schundliteratur und pikanten Bildern in den 
Schaufenstern usw., hat, wie Sie berichtet haben 
werden, das Parlam ent nachhaltig beschäftigt. 
Es mag ja nicht in jedem Punkte genau so 
schlimm sein, wie die Redner, die das Volk 
nicht ganz verderben lassen wollen, ausführten, 
allein, es bleibt immerhin noch schlimm genug 
im Babel der Trikots und (toller noch) der auch 
vom Trikot in erheblichem Grade schon „Eman­
zipierten", die ihre „futzfreie" Tracht bis zum 
Knie und so „individualistisch" auszudehnen 
lieben. I n  den öffentlichen Nachtvergnügungs­
stätten, in den Animierkneipen, Tingeltangeln 
usw. wird das Mark auch M ännern verseucht, 
die e r s t m a l i g e r  Versuchung nachgeben. Die 
besten Köpfe, die besten Herzen sollten für gesetz­
geberische Eesundungs-Matznahmen in dieser 
Beziehung zu haben sein. Freilich, denen, die 
die Amüsier-Kultur aktiv und passiv hochhalten, 
wird auch immer wieder Wasser auf ihre Müh­
len gegeben. Hat da im Märzheft des Lon­
doner „Pall M all Magazine" ein eigenartiger 
Brite einen begeisterten. Hymnus auf die 
„ S t a d t  o h n e  Nach t", eben unser Amüsier-



Hauptinann wiederholt versicherte, die Waffe sei zur 
Reparatur in eine FaLrik geschickt. Nachfragen bei 
der Waffenmeisterei ergaben die Unrichtigkeit der 
Meldung. Auf Antrag des Anklagevertreters er­
folgten die Plaidoyers unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit. Der bisher völlig unbestrafte Angeklagte 
wurde zu 4 Wochen mittleren Arrestes verurteilt.

Schneeglöckchen
Wenn auch die Schneedecke noch die Erde ein­

hüllt, so beginnt es darunter doch bereits schüchtern 
zu sprossen und zu keimen. Dann wagen srch leise 
gar feine Blütenstengelchen hervor, um unter dem 
Kuß der ersehnten Sonne liebliche weiße (Stückchen 
zu entfalten, die sich im Winde wiegen und die 
Freudenbotschaft Hinaustönen lassen in die W elt: 
„Der Frühling naht! Schon hat er seine Boten 
vorausgeschickt, um es zu verkünden!" Das ist das 
Schneeglöckchen (Oa1ant1in8 niva1i8), der Erstling 
der Kinder Floras. Sobald die ersten milden Son­
nenstrahlen die Erde wachküssen, und der letzte 
Schnee zu schmelzen beginnt, da regt es sich in den 
Knospen und in den Wurzeln; es schwillt und 
treibt und sproßt, und neugierig heben sich die 
ersten grünen Spitzen über den Boden. Das Schnee­
glöckchen bedarf zu seinem Kommen keiner langen 
Vorbereitungen, denn die Anlage zu Blattwerkanaei
und Blüte hatte sich schon im Laufe des Sommers 

^  et, und schon nach wenigenin der Zwiebel gobil^e 
Tagen erscheinen die beiden linealen Blatter. Noch 
in häutiger Hülle geborgen, fitzt zwischen ihnen die 
kleine Blüte, die wenige Tage später erscheint. An­
fangs steht die Blumenkvone aufrecht, dann aber 
neigt ŝie sich und wird zum hängenden Glöckchen, 
wird jre aber noch einmal vom Schnee überschütte:, 
dann schließt sie sich völlig, um bessere Tage abzu­
warten. Eine lange Blütezeit ist dem Schneeglöck­
chen freilich nicht beschiadep, vielmehr geht es nach 
kurzem Blütendasein wieder schlafen. Wie ein guter 
Diener ist es, nachdem es die Ankunft seines Herrn, 
des Lenzes, verkündet, wieder verschwunden; den 
Einzug des Lenzes zu feiern, überläßt es seinen 
schöngeischmücktsn Schwestern. Das Schneeglöckchen 
ist seit etwa drei Jahrhunderten bei uns heimisch. 
Man hat es aus dem Süden Europas gebracht und 
nach dem Norden verpflanzt, wo es trefflich gedieh, 
und von wo aus es zu uns nach Deutschland kam. 
Das liebliche Blümchen, in dem wir das Sinnbild 
der Reinheit und Unschuld erblicken, wird in der 
Schweiz Ämselblümli genannt, weil bald nach 
seinem Aufblühen der Amsel Lied erschallt. I n  
Frankreich ist das Schneeglöckchen, peree-nsIxS,

in Devonshire aber haßt man das unschuldige Kind 
Floras und rührt es nicht an. weil man glaubt, 
daß man mit ihm den Tod ins Haus trage. Nach 
einem alten Volksglauben soll, je nachdem die 
Schneeglöckchen längere oder kürzere Zeit blühen, 
der Spmmer lang ober kurz werden. Nahe verwandt 
ist die Frühlingsknotenblume (I^eueojurn ver­
warn), die größer a ls  das Schneeglöckchen ist und 
daher oft großes Schneeglöckchen genannt wird, in 
vielen Gegenden wohl auch Sommertürchen heißt. 
Der Standort dieser hübschen Blume sind unsere 
deutschen Laubwälder. a.

Thorner Lokalplauderei.
Im  preußischen Abgeordnetenhaus hat man in 

dieser Woche des deutschen Ostens gedacht, indem man 
sich zunächst in der Budgetkommission, dann aber auch 
im Plenum aus die Anregung eines Fraktions- 
genossen, unseres Landtagsabgeordneten Kommerzien- 
rat Dietrich, der bekanntlich Vorsitzer des Vereins 
zur Förderung des Ostkanals ist, mit dem Ostkana! 
beschäftigte. Der Minister des Ressorts, Exzellenz 
Breitenoach, hatte zwar große Bedenken gegen jene 
Wasserstraße Weichsel—Masuren» weil sie außer­
ordentliche Kosten verursache, sagte aber doch eine 
wohlwollende Prüfung des Projektes von Professor 
Ehlers zu. Auch eine Prüfung des ebenfalls von 
Professor Ehlers entworfenen Projektes der Weichsel- 
regulierung wurde zugleich versprochen. Wenn nun 
auch bis zur Verwirklichung dieser Pläne noch 
mancher Tropfen von der Thorner Weichselbrücke zur 
Danziger Bucht hinunterfließen wird, so ist es doch 
immerhin schon bemerkenswert, daß die Notwendig­
keit, das fehlende Glied in der Wasserverbindung 
Wischen Ost- und Mitteldeutschland zu schaffen, jetzt 
anscheinend von allen Seiten anerkannt wird. Eine 
Gewißheit, daß Thorn der Ausgangspunkt des Ost- 
kanals werden soll, ist freilich noch nicht gegeben und

Babel, angestimmt. Der Englishman nennt 
das Treiben in den Straßen Berlins zur Nacht 
einen „Rekord der Weltstadt", ja Berlin ist 
nach seinem Gefühl das „künstlerisch verfei­
nerte" Chikago. Au, Backe! Indessen, es muß 
auch solche Kousins geben! . . .

Der entfesselte „ P a r s i f a l "  ist nun — 
verzeihen Sie! — ganz auf den Hund gekom­
men. Nachdem die Kneipiers verschiedentlich 
bereits die Jnsignien des heiligen Grals und 
der Taube zu Emblemen ihrer Destillen-Tempel 
und Reklamen gemacht hatten, ist ein Cafetier 
im hohen Norden Berlins, bei dem die Lebe- 
mädchen niedrigster Ordnung ständig verkehren, 
auf den sinnigen Einfall gekommen, sein völlig 
unzweideutiges Lokal „ C a f e  P a r s i f a l "  zu 
nennen. Und der kunstsinnige Schankwirt ist 
konsequent genug, auf seinen Reklamezetteln zu 
verkünden, daß auch die „Blumenmädchen" da 
sind. Armer Richard! . . .

Nachdem, vom Standpunkt des Kunstge­
nusses gesprochen, die Parsifalitis unter den 
Theaterbesuchern erheblich nachgelassen hat, sind 
nun „Di e  M e i s t e r s i n g e r "  an der Reihe, 
um popularisiert zu werden. Das „Deutsche 
Opernhaus" in Charlottenburg hat damit an­
gefangen, und die gedruckte vox populi von 
drüben sagt, das herrliche Wagnerwerk wäre 
ganz im Sinne seines Schöpfers als Volksoper 
edelsten S tils herausgekommen. Ich kann noch 
nicht mitreden, denn ich war noch nicht da, weil 
ich zu den (unmodernen) Zeitgenossen zähle, 
die nicht frei von Sentimentalität in hohen 
Kunstdingen sind, und darum die zügellose 
Parsifal-Freiheit mit einem mehr nassen als 
heiteren Auge im bisherigen Verlauf ihrer 
Entwickelung betrachtet habe. Ich kann mir 
nicht helfen: Ich wittere Asphaltluft, wann 
immer sie den großen Vayreuther „dislozie­
ren" fürs Volk! . . . .

Die Cxplosionskalastrophe in Berlin-Rummelsburg.
Di>: Feuerwehr bei den Löscharbeiten in der zerstörten Arnlinfabrik

I n  dem großen Fabriketablffsement der Ge­
sellschaft für Anilinfabrikation in Rummels­
burg entstand eine furchtbare Explosion. Nach 
den bisherigen Feststellungen haben zehn Man l 
den Tob gefunden, während acht schwer verletzt 
wurden. Die Rummelsburger Feuerwehr sowie 
die Feuerwehren der Umgebung und auch die­
jenige Berlins eilten an Ort und Stelle und 
nahmen die Aufräumungsarbeit-en in Angriff 
Durch welche Explosionsstoffe die Katastrophe 
herbeigeführt wurde, konnte noch nicht genau 
festgestellt werden; es handelt sich um die Ex̂  
plosion eines Kessels. Das Bild der Verwüstung 
zeigt sich schon von weitem. In  der Nähe der 
Fabrck sind durch den Luftdruck eine Menge 
Fensterscheiben in Trümmer gegangen. Die 
Gesellschaft wurde im Jahre 1873 durch Ver­
einigung der Gesellschaft für Anilinfabrikation

Dr. C. A. Martins und Dr. Mendelssohn-Bar- 
tholdy in Rummelsburg mit der Farbenfabrik 
von Dr. Jordan in Trepto-w gegründet. Sie ist 
außerdem ansässig in Ereppin bei Bitterfeld 
und hat Filialen in Moskau, Libau sowie in 
St. Föns bei Lyon. In  ihren deutschen Fabri­
ken beschäftigt sie etwa 3300 Arbeiter und 430 
Beamte. Das Kapital beträgt 14 Will. Mark, 
nachdem die Gründung mit etwa 1 Million 
Mark erfolgt war. Haupterzeugnisse der Ge­
sellschaft sind Zwischenprodukte der Teerfabrr- 
kation, Anilin und Azofarbstosfe, Schwefelfarb- 
stoffe, ferner photographrsche Produkte — auch 
Films — pharmazeutische Präparate und syn­
thetische Riechstoffe. Bei dem Aufräumungsar­
beiten wurden Freitag Nachmittag gegen 6 Uhr 
die noch fehlenden Leichen der beiden Arbeiter 
gefunden.

die Mögl chkeit, daß uns Graudenz in dieser Frage 
den Rang abläuft, nicht völlig ausgeschlossen, wenn 
wir sie auch in anbetracht der Bevorzugung, die 
Graudenz in letzter Zeit bei anderen Fragen genossen 
hat, nicht erwarten wollen.

Das Luftschloß eines Vereinshauses ist wieder in 
den Wolken erschienen. Zuerst tauchte das Projekt 
vor einer Reche von Jahren in der „Liedertafel" aus, 
die am Pilz für sich und die übrigen Gesangvereine 
ein eigenes Heim begründen wollte. Dann schien 
nach dem Brande des Wiener Cafes in Mocker die 
Gelegenheit günstig, den Bau eines großen, zwei­
tausend Personen fassenden Heims aller deutschen 
Vereine auszuführen. Als auch dies Projekt scheiterte, 
t^at die Stadt in die Bresche und beschäftigte sich mit 
dem Ge-danien. anstelle des Ziegelelpark-Restaurants 
einen Neubau aufzuführen, der die Träume der Ver­
eine verwirklichen sollte. Indessen die solchen Plänen 
nicht günstige Finanzlage der Kommune, die Be­
denken, den Saalbesitzern eine unbillige Konkurrenz 
zu machen, und die inzwischen von privater Seite 
erfolgten Neubauten und Verbesserungen der Säle, 
welche das Projekt als dringlich n.cht mehr erscheinen 
ließen, führten dahin, die Sache einstweilen noch 
zurückzustellen, für bessere Zeiten — zumal sich leise 
Zweisel regten, ob bei der weiten Entfernung des 
Saales von der Innenstadt die Stadt sich nicht einen 
„Elefanten", wie der Amerikaner unrentable Unter­
nehmungen nennt, aufladen und zu den zwei bissen 
Alben (Elfen), dem Holzhafen und dem Stadt- 
theater, die Torunia nächtlich drücken, sich noch als 
drittes Gespenst das jährliche Defizit in dem Vereins- 
haushaltsplan gesellen werde. Und dem Kämmerer 
und seinem Stäbe von Rechnern ist. bei ihrer früh 
aufreibenden Tätigkeit, in erster Linie eine „gure 
Nacht" zu wünschen, die selbst Künstler wie Michel 
Angelo und nach ihm Goethe als den besseren Teil 
des Tages schätzten. Bei dieser Lage der Dinge war 
es kein Wunder, daß der Gedanke auftauchte, den 
zwischen Thorn und Mocker zwischen Zwei Straßen­
bahnlinien günstig gelegenen, infolge Aufhebung des 
Rayons ausbaufähigen Viktoriapark zu erwerben, 
ein Gedanke, der indessen auf fruchtbaren Boden bis­
her nicht gefallen ist, da bei dem städtischen Projekt 
vor allem ins Auge gefaßt war, einen Riesensaal 
zu schaffen, der mindestens 2000 Menschen zu fassen 
vermöchte. In  dieser Woche ist nun in einer Ver­
treterversammlung der Vereine für Jugendpflege 
das fünfte Projekt hervorgetreten, auf dem aufge­
schütteten Gelände vor dem Lulmer Tor ein Jugend­
heim zu bauen, verbunden mit Soldatenheim und 
Schülerherberge — womit auch diese, bisher ver­
geblich erstrebte, Einrichtung ihre Verwirklichung 
finden würde; um es rentabel zu machen, soll das 
Jugendheim zugleich als Vereinshaus dienen. Ob 
dies Projekt zur Ausführung kommen kann, wird im 
wesentlichen davon abhängen, ob seitens der Regie­
rung -und der Militärverwaltung ein genügender 
Zuschuß zu den Baukosten gewährt wird. Wie wir 
hören, trägt man sich neuerdings auch in der pol­
nischen Bevölkerung, infolge der Weigerung des Jn- 
Arbers des Viktoriaparks, dem Verein der westpr. 
Großgrundbesitzer einen Saal zur Abhaltung des 
alljährlichen Ballfestes zu überlassen, wieder lebhafter 
mit dem Plan, ein polnisches Vereinshaus zu er­
bauen, da die Räume des polnischen Museum-Hotels 
längst nicht mehr ausreichen — womit leider eine 
weitere Vertiefung der nationalen Gegensätze in 
unserer Stadt verbunden sein würde.

Zum erstenmale hat in dieser Woche die neu- 
gegründete Innung der Schneidermeisterinnen unter 
Vorsitz des Obermeisters Herrn Kühn im Schützen­
hause getagt. Es handelte sich darum, nach dem 
Vorbilde der männlichen Innungen, einen Jnnunqs- 
ausschutz von zwei Meisterinnen und einer Ält- 
gesellin zu wählen. Die Wahl der Meisterinnen, die 
auf Frau Brock und Fräulein Cohn fiel, ging glatt 
vonstatten. Aber mit einem Gefühl großen Unbe-

sehr ichmucke Meisterinnen. Aber Altgesellin? und 
als solche in der Öffentlichkeit, in der Presse zu figu­
rieren? Nein, tausendmal nein! Nun. der Gesetz­
geber, ebenso galant und weise, hat diese Nöte vor­
ausgesehen und den Mitgliedern erspart, den Kelch

politischer Gleichberechtigung bis zur bitteren Neige 
zu leeren. I n  Erwägung, oaß es unter den Schneider- 
gesellinnen keine alten, sondern nur junge und 

^stimmte ^  ^  ̂ "
ltgesellin
gewählt werden solle,

die Wahl fiel aus Herrn Seling im Geschäft des 
Obermeisters Kühn — geschah!

Ein Anblick, der wohl jedes Herz aufgehen licß 
in Rückerinnerung an Kindheit und Naturfreude, 
war die liebliche Lichtbilder-Serie, mit der Frau 
Kommerzienrat Hähnle-Stuttgart vom Bunde für 
Vogelschutz am Donnerstag und Freitag in der Gym- 
nasial-Aula wie im Viktoriapark ihre Zuschauer er­
freuen konnte. Denn diese reizvollen Episoden aus 
dem Leben der Vogelwelt waren ebenso heiter und 
fesselnd, wie die Naturaufnahmen in der Pracht ihrer 
Farben ohne jedwede künstliche Zutat wohl das 
Schönste boten, was überhaupt bisher im Lichtbilds 
gezeigt worden ist. Hoffen wir, daß die Zuschauer, 
insbesondere aber die Thorner Damenwelt, auch den 
ernsten Grund beachtet, weswegen man den vielen 
naturfremd Gewordenen jene lieblichen Bilder 
zeigte. Man soll nicht um Launen und modischer 
Willkür willen solche Eotteswunder zerstören und zu 
exaltiertem Putz verwenden; denn kein Künstler 
kann sie auch nur entfernt mit seinen Talenten nach­
bilden, kein noch so erlesener Genuß der Kumt die 
Wonne der blühenden, jubelnden Natur ersetzen. 
Lernen wir darum alle wieder, uns an ihr und ihren 
fröhlichen Geschöpfen zu erbauen, bevor sie gierig 
und grausam von der Mode und dem Verkehrsleben 
der Zivilisation dahingemo.det sind!

Die DienstLotenfrage bewegt noch immer die Ge-

nuch die Mädchen — die doch, als der andere Teil. 
auch gehört sein wollen — haben sich an der Erörte­
rung eingehend beteiligt, wenn wir an den „Einge- 
sandts" auch nur den „Stiel" belassen konnten, den 
krausen Vlattschmuck unorthographisch geschriebener 
Wörter dagegen ausputzen und „redigieren" mußten. 
Die Dienstmädchennot in der Stadt ist ein Seitenstück 
zu der Leutenot auf dem Lande. Unser Volk ist so 
wohlhabend geworden, daß die Arbeiterschaft heute 
schon in den Mittelstand hineinragt, wovon auch die 
Arbeitertöchter, aus der bisher der Dienstbotenstand 
sich rekrutierte, nicht unberührt bleiben konnten. Wir 
nähern uns dem Kulturzustande, den wir aus der 
Geschichte des Altertums kennen, daß die Unterschicht, 
welche die eine Schulung nicht erfordernde Haus- und 
Landarbeit zu verrichten hat, aus Ländern mit gerin­
gerer Zivilisation bezogen werden muß — wenn nicht 
der Lohn ins unHemessene erhöht werden soll. wie es 
in Amerika bereits eingetreten ist. Bei uns hat 
das Problem noch eine besondere Verschärfung er­
fahren infolge der hohen Belastung durch die Reform 
der Krankenkassenversicherung, die manche Familie 
in Thorn veranlaßt haben soll, ein Dienstmädchen 
nicht mehr zu halten, sondern sich fortan mit einer 
Aufwärterin Zu begnügen. Aber es ist merkwürdig, 
wie jede Not. wenn sie hoch genug gestiegen, auch 
schon die Heilung in sich birgt, die mitunter, wie 
auch hier, mit ganz überraschenden M itteln erzielt 
wird. Wo alles, was im alten Gleise sich fortbewegte, 
noch mehr ein noch aus wußte, erscheint plötzlich 
Volles HaushaltungsHilfe-Station, die stundenweise 
Mädchen vermietet, womit, da Wohnung. Versiche­
rung und Beköstigung der Mädchen fortfällt, vielen 
Familien, welche die leichtere laufende Hausarbeit 
gern — schon zur Erziehung der Töchter des Hauses 
— selbst übernehmen, gedient sein wird. Auch einzeln- 
stehende alte Herren, die ein eigenes Heim haben 
nröchten, können Lies jetzt billiger als bisher er­
reichen, da die Mädchen in zwei Stunden nicht nur 
die Z'mmer in Ordnung bringen, sondern auch, wenn 
gewünscht, ein Mittagessen nach Vorschrift bereiten. 
Vorläufig hält die Inhaberin der Station, welche 
diese auf eigene Rechnung führt, Frau Steinke, 
Brückenstraße 32, drei Mädchen ständig zur Ver­
fügung der Kundschaft, doch sind genügend Kräfte 
vornotiert, um auch größerer Nachfrage allmählich 
gerecht zu werden. Zwei Stunden kosten 65 Pfg., 
eine halbe Stunde 25 Pfg.; die Hilfe kann tele­

phonisch -  Nr. 286 — herbeigerufen r^rden. A U  
darf erwarten, daß die Einrichtung — em n  ^chrer 
zu den „grünen Radiern" —, die Zug 
Zeit entgegenkommt und bei richtiger ^ Mer 
führung auch dem Wunsche der Mädchen n - 
festen Arbeitszeit entspricht, sich auch rn ^  
gang verschaffen wird. . M -

Zu der Dienstbotennot gesellt sich ^ ..h Iam L s- 
stimmung über die Unterdrückung der gieren
Nachrichten, an denen die Frauen ja einen o > ^
Anteil nehmen. Es ist zu hoffen, dag das ^
welches mit dem schmutzigen Bade das A  ^ i -  
schüttet, aufgehoben und das übel, das ma 
tigen will, bekämpft wird, indem eine 
trolle über unsaubere Angebote an Neuv 
durch die Polizei, die hierin von der U  Strafen, 
unterstützt werden könnte, geübt mid die ^sein 
wenn nötig, verschärft werden. Denn nur 
Verbot — das auch unwirksam ist, solange 
geböte öffentlich ausgehängt werden Essen ^ alle 
das Heimatsgefühl, das zu pflegen F l*  0 
Ursache haben, in den Tausenden und Aberta ! ^  
d.e in der Fremde leben, empfindlich ^
verkümmert werden. Wer je im Auslande SA ^ t t  
der weiß, mit welcher Rührung das den
des Heimatortes, wenn es der Briefträger ' 
Tisch legt, betrachtet und geöffnet wird. da a ^  
HeiniaLluft und Heimatduft entgegenweht. . "  ^
welch tiefem Interesse liest man gerade die ^  ^r 
lichsten Nachrichten von bekannten Personen, ö ^  
verjetzt, der befördert, der sich verlobt nieder 
Sohn geboren und der gestorben ist: manleo ^  
völlcg m und mit der Heimat. Es bleibt l  ̂
ohne die Standesamtsnachrichten, noch..lna^,<:ches 
lokalen Teil, was interessiert; aber für ^  
schwindet in der Fremde das Interesse aü s 
nährend die Anteilnahme an Personen ^ ^
Es ist '
VeröH
die das Heima_____ , „ ________
welche den Deutschen und besonders die

schnell herum. Hier liegt nur die von 
senderin angedeutete Gefahr vor, daß die das
nun, notgedrungen, auf die Politik weften u . 
Verbot der SLandesamtsnachrichten ^
Armee von 
wird.

Suffragetten aus der

Zum Schluß noch ein Wunsch aus dem Le, ^  
I n  den Anzeigen des Stadttheaters in Der 
wirb sehr die Angabe vermißt, wann eine -A I  
zu Ende sein wird. Eine solche Angabe s.u 
nur auf dem Theaterzettel, wo sie -rts
flüssig ist, während alle die, die von 
kommen, oder die eine Person aus dem  ̂
abholen wollen, das größte Interesse daran 
die Schlußzeit zu kennen. Wie oft ist es 
kommen, daß Leute schon eine Stunde vor on 
der Aufführung vor dem Portal, rvaS
Regenwetter, erschienen und nun nicht wugre > ^  
sie anfangen sollten! Hoffentlich en ispE t . 
Theaterleitung dem Wunsche, auch in den 
in der Presse die Schlußzeit anzugeben, wonnr I 
den Dank vieler erwerben wird.

Der Februar ist zu Ende, und wir treten ^  
bereits in den März ein, der uns den 
Anbruch des Lichtreiches, bringen soll. . Ae-
alten Kalender aus dem Jahre 1 9̂0^ den

r>
1 ein gutes Eerstemahr ist — nach dem
lverständen, der sich darauf stützt, daß das

dem Planeten Mercurius regiert wcro.^ ^

schäftssührer Paul Görtzen hierM st vor eurn 
Jahren auf dem Boden des väterlichem §
Ziegellack, Kreis Macienwerder, aufgesunve , n 
der März warm sein, während das Jahr lA ^
Haupt mehr trocken und kalt, wenig fruchtbar,  ̂
wohl ein gutes Gerstemahr ist — nach dem
wol
von
dieser alte Kalender hat nicht nur den M u , 
Werter bis zum Jahre 1915 vorauszubestiM' ^  
nebst dem Gedechen der Pflanzen, sondern 
geistige Veranlagung der Menschen, dre 
von dem Planeten bestimmt wird, der das ^ < ^ 1 1  
jähr regiert. Die im Jahre 1914 GebvreMN ^  
Anwartschaft, „Männer von Verstand, als Wet .. A 
Kanzler, Schreiber, Kaufleute und allerhand 
liche Meister" zu werden. Daß unser jetz-ger ^  ^  
nicht in einem Mercurius-Jahr, sondern lv < ^  
Sonnenjahr (1856) geboren, würde den Ka .  
nicht Lugen strafen; denn auch dre 
daß die rn ihrem Zeichen Geborenen "Ersten  ̂
Obrigkeiten und andere vornehme und .
Herren werden. Ehrgeizige, die nach Ehr und 
streben, Großmütige, die über andere, Urr.ch 
Saturn macht arbeitsame, aber kümmerliche Menmi § 
Jupiter macht schön. Wohlgestalt glückse^ 
macht verwegen, zu Gewalt und Rauberer ue n ^  
während die im Zeichen der Venus Geborenen ^  
Müßiggang und der Wollust ergeben sind, u ^  
dem wechselnden Mond endlich werden Leute gev  ̂
die gerne reisen und unbeständig im Leben 
Gesandte, Boten und Kleinmütige. Wen: es §§§ 
gnügen macht, sich danach das Horoskop zu ' ^  
und nachzusehen, ob er eigentlich Kanzler 
den müssen, oder ob in ihm ein nicht zur Entwrcke^ 
gekommener Rinaldinr steckt, der kann leicht A  
teln, welcher Planet sein Geburtsjahr regierr ^  
wenn er zu der Zahlenreihe 1790 bis 1796, si, 
den sieben Planeten in der Reihenfolge:
Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur 
regiert werden, immer sieben zuzähft, sabab M, 
z. V., da 1793 ein Sonnenjahr ist, die Zahre ^  
l807, 14. 21 usw. ebenfalls Sonnenjahre sind. ^  
das nur ein Zeitvertreib ist, versteht sich; ^  
Verfasser doch noch in der alten Anschauung, ^   ̂
die Sonne den Planeten zuzählt. Übrigens ^  F  
sich eine Hintertür offen: „Wenn Gott um u n .^  
Sünde willen strafen will, so geht er auch wider ^  
natürlichen Lauf; ihm. dem Allmächtigen,
Ziel und Maß vorgeschrieben." Nicht besser st^ft, 
mit einer anderen Prophezeiung für das 
die Kotzebue in einem als Vorspiel gedachten 
spiel, betitelt „Die hundertjährigen Eichen ode ^  
Jahr 1914", gewagt hat, das zur Aufführung^  
langte, aber nicht für bedeutend geMg 
wurde, in die Gesamtausgabe seiner Werke 
nominell zu werden. Ein Greis, der auf eine, ^  
samen Insel, „geschützt vor europäischem Gifte 

 ̂ ^  it seiner Urenkelin

hat. M an singt nicht mehr „Heil dir im , 
kränz", sondern „Hei! dir im ^  ' 
in der Welt herrscht ungestörter

Livzeicyen seiner Louroe. ^ in  wie 
und Prophet der Lustspieldichter sich hierbei ero^ 
zeigt auch, daß er den Greis 1914 noch in A  ^  
Postkutsche in Berlin ankommen läßt. - -
flossene Februar, um zur Woche zurückzukehren,
zum Schluß mit ziemlich heftigem Schneeg > yLt 
einen Nachwinter zu bringen, der für Thorn



^ord ungewöhnliches
Äen?^l Der !cho» wieder milder
gel/??^ wurde d ^ -°^ ' uns am Mittwoch 
6  n"'i ^  beim u^ber als Frühlingsbote nicht 
gesund A  ^  ei?e?^-U  der Anlagen an der
i»f!.-^" und 
N r gegen

l-d, von 20 Zentimetern
Dock f^ n  seinen trunkenes Wesen zeigt.
_ <  ̂ kommen anc; Mtage gefördert wurde.

wringen, welche i 
!tatt eines Nack 
erwarten ist. - 
r Thorn nicht 
n Karneval, we

^.^'-ia)er ^ie es in̂ dî eser̂ WicheL 7L --B  K -M °» » l, !« . , l L

?eini"^"' "h»e dem"m^ Thorn nicht vorüber- 
^ue b̂ g,,!st te d  Prinzen Karneval, wenn auch 

Vuld g ^ g ,^  ^  m̂ch einige Aus-

Der 
vorüber-

^ ilte r te n '^ n lA E ^ n  Karneval, wenn auci
Y ^ - L S S V T L  "

ferl,^

M . /n  Süddeutlckin^ i° ausgelassen wie am Rhein 
t Uns im Osten Faschingsireiben

sogar in c ^ ^ u re  ̂ werden. Hat man doch 
Men^^unrontag und Feststellung gemacht, daß 

zwar ^  ^rLnachtsdienstag die Schau-

Ver-

wird das Faschingsireiben

zwar"^-^ ^  ?5!tnachtsdienstag die Schaut 
^ E e r te n ^a L ' abnimm?. Kostümierten und

z.^,u NegmepiibM yatti.
^evo lu ti^  ^berrepMblck H a iti, in  der von jeh-'r
^ w ic h e ^ i.... "  ?er Tagesordnung sind. geht
°°l»tion d
pu Haiti

--»uonen V n  r>°rn. ^  reh-'r
^  wichen einm^ Tagesordnung sind, geht 
Voluten beb und drunter. Die Re-
b?u H a itis "n»^ bereits über den ganzen Nor- 
^  >nit je,«„ 5' Ü"b der Präsident Oreste hat 

deuti»--« aus den vor Haiti ankern-
»Bineta'^un-, "^uzer »Vineta" geflüchtet. Die 
§^aten von m Kriegsschiffe der Vereinigten 
F r°^  °°u Amerika l^ » »^  zum L t z e

Dre Neak ! ^ ^ ° ^ > e n  gelandet, 
uere Westbüt^^E'E Haiti umfaßt die klei 
^  M Westindischeil ^nsel Haiti,
wa ein, M ill,? ? a -^ E e n  gehört. und hat et- 
brsteht mm n. -i Anwohner. Die Bevölkerung 
Die gcisjia» g^taus größten Teile aus Negern. 
h a ltn iZ '^ ä u "? ' 'st ln den traurigsten Ver- 

sogar ein» ^  ^istieren Volksschulen, ja es 
?°rsitüt vo,7n ^  ^ahre 1876 gegründete Uni- 
!UHt, und de i-7^ ' sie werden wenig be- 
als Tchgblon» . chvarze lernt die Bildung nur 
nicht inne ^Eunen, höherer Trieb wohnt ihm 
^iholizismus ^^iaatsre lig ion Haitis ist der 
Volk in sei« „H in der Tat ist das Neger-

iucht, und bei- sie werden wenig be-
als Tchgblon» . ^ ° r z e  lernt die Bildung nur 
nicht inn» Kennen, höherer Trieb wohnt ihm
^iho liz ism us ^ ^ a a ts re lig io n  H a itis  ist der
Volk in sein "  b "  T a t ist das Negcr-
huldiat dp», .Heidentum zurückgefallen und 
?adou-Re7i Dieser in  H a iti
>n der Verab" "  genannte FetischLienst besteht 
Natürliche ^ ' ^ . " o n  Schlangen, die als über^ 
Sabte Mei»n m it Zauberkraft be
^Eligio-n »»^.""öcsehen werden. Die Vadou-

der Ä kam a7^ Leitung der Papa- 
b"Nen sich and der Mcbizinzauberer,
b°u-Priöster 7 .  Anzahl organisierter Va-
loi ist Verfügung hält. Der Papa-
Tchlange ein "  EN2vermittler der allmächtigen 

aber von allen gefürchte-
b>ichtigen S t r ^ 7  ""^ssiger Neger. I n  allen 
ba§ unwibov ' .tragen entscheidet sein U rte il,
>"»° ° «  d . ' " L i '  »  D I.  >„
^ne Hobenri»s7. ""^^"^o tth e it ihm auserko- 
^ahrend /er treue Helfershelferin,
Gewalt beiiüi chl^b^lnerpriester die ausübende 

werden bestimmten Orten des Län­
gsten ^unterbrochen die schauderhaf­
ts ten  h°im .abgehalten und auf diesen
Und bei nial^ Königen Klänge der Trommel 
Dadeklatscn7 7 - ^ ^  ^ntönigem Gesang und 

andern aufgeführt, bis einer nach
Mrch die Vranntwe>n berauscht und

höchste ^barsten Muskelvibrationen in
HE. während versetzt, erschlafft hin-
^  fortseü/ herbeiströmende Gäste das

V a d o u -R o li^  schrecklichsten, sind die m it 
°pfer. verbundenen Menschen-
b.ns Opfor » - „ ^ ^ ^ ö h l t e  Papa-loi w ird durch 
Angesetzt ^ leisten Kindes in sein Amt

»7, -»»
L7 '» s"-«i.n !7:? 'N e "»??'»

herzig m it don, - > 7 ^  des Gelübdes unbarm- 
er? 7 7  bestraft und ein als Lau- 

k^issen 7 7 »  ^  von der Menge sofort 
besitze st, . ?^urde. Bürger oder Grund- 
^eißer werden Republik kann kein
7°uz°siiche 7 ^  Landessprache ist das 
beiteZ Framöiiini Volke ein verdor-

gan?e V e rm 7 7 ^ t '7  genannt, gesprochen, 

^ d ^ t ^ n d  K ^ r u p t i7 .  °» Unzuoerläs-

Nd BeMss^u!" -^7ur durch Klima. Boden 
^  V e g e ta 7 /.- /7 'E e n e r Weife begünstigt, 
Me kostbar 7 7 7 ^ " ° ^ ° ' ' d  üppig. Während 

und L ? ' ^ E e  tiefer Zone in den Tä- 
^ i t  praKdwu/u gÄechen, sind die Gebirge 
Produktion ^ Arwald bedeckt. Aber die 

.... efindet sich in keinem günstigen

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Dchlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion,

B e r l i n ,  2?. Februar.
Zum Verkauf standen: 4378 Rinder, darunter 1187 Butten 

17SI Ochsen, !088 Kühe und Färsen. 1244 Kälber. 8178 Schafe' 
12538 Schweine.

P r e i s e  für 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

Von l inks:  Hofmarscholl von Trotha, Architekt Grimm, Leibarzt Dr. Berghausen.
Mitglieder des albanische» Hofstaats in Tnrazzo.

Annahme der albanischenDie offizielle 
Krone durch den Prinzen W ilhelm  zu Wied ist 
erfolgt, und auch der neue Hofstaat ist gebildet 
worden. Dieser ist bere.ts in Durazzo einge­
troffen, um alle Vorbereitungen für den 
Empfang der fürstlichen Fam ilie  zu treffen. 
Der erste Hosbeamte ist Hofmarfchall von T ro­
tha, der die allgemeine Leitung übernommen 
hat, Leibarzt D r. Berghaufen w ird sich dem

körperlichen Wohl der fürstlichen Fam ilie  w id­
men. Da die Palastverhältnisse in  Durazzo 
höchstwahrscheinlich noch eingehender technischer 
Beaufsichtigung bedürfen, ist auch Architekt 
Grimm als M itg lied  in den Hofstaat aufgenom­
men worden. Erste Hofdame der Fürstin ist 
Fräule in von Oidtmann, den Posten der zwei­
ten Hofdame bekleidet Fräule in von Pfuel.

Zustande, die einst blühende P lantagenwirt- 
wirtschaft und die Viehzucht sind niedergegan­
gen. M an baut Tabak und Baumwolle, Kaffes 
w>irü noch in  den früheren Mengen erzeugt, weil 
er wenig Mühe verlangt, auch Kako und Nutz­
hölzer lie fert das Land noch oidl. Die M ine- 
ralschätze des Landes liegen brach. Der Ge- 
werbefleitz ist äußerst geringfügig, dagegen hat 
sich der Handel etwas gehoben. Der Binnen­
handel leidet unter dem Mangel an Kanälen 
und genügenden Eisenbahnen und an dem 
schlechten Zustande der wenigen Landstraßen. 
Die Staatsfinanzen, früher im  jämmerlichsten 
Zustande, haben sich gegenwärtig etwas ge­
bessert, werden aber durch die fortwährenden 
Revolutionen immer wieder aufs neue zerrüt­
tet. Das Heer ergänzt sich durch Aushebung 
und Annahme von Fre iw illigen. Die Dauer 
des Dienstes beträgt 7, für F re iw illige  4 Jahre. 
Im  ganzen hat die Rcpublck etwa 7000 Mann 
Soldaten, die von einer großen Anzahl von Ge­
neralen kommandiert werden, aber eher den 
Eindruck von Bummlern und Vagabunden als 
von Kriegern in unserem Sinne machen. Die 
Flotte besteht aus 5 Schraubendampfern und l 
Kanonenboot.

Die Hauptstadt der Republik H a iti ist Port- 
au-Prince m it etwa 80 000 Einwohnern. Sie 
hat einen sicheren und bequemen Hafen und 
eine schöne Reede, sehr gerade, aber so schlecht 
gepflasterte Straßen, wie es wohl in  der ganzen 
W elt nicht wieder gibt. A lle r Abfa ll und 
Kehricht w ird einfach auf die Straße geworfen. 
Die Häuser sind meist zweistöckig, und das zweite 
Stockwerk ruht auf hölzernen Pfeilern und geht 
über den Bürgersteig, auf diese Weise eine 
schattige Promenade schaffend. Vor jeder Haus­
tü r lungern Männer, Weiber und Kinder halb­
nackt herum, kein Mensch scheint an Arbeiten zu 
denken. Der weitaus größte T e il der Bevölke­
rung geht barfuß, die reicheren Leute tragen 
Sandalen oder aus Amerika importierte Schuhe. 
Die besseren Häuser in Port-au-Prince sind die 
Eeschäftslokale der europäischen Kaufleute, die 
zum großen T e il Deutsche sind, und das Palais 
Nationale aus dem Paradeplatz (Llnao 
ä 'arines), wo der Präsident wohnt. Auf dem 
Platze befindet sich ein Denkmal des einstigen 
Mulattenpräsidcnten Pethion. Die katholische 
Kirche ist zwar geräumig, aber niedrig. Im

übrigen ist Port-au-Prince die blühendste 
Stadt der ganzen Insel, ein V orte il, den sie 
ihrem beträchtlichen Handel und dem Umstanse 
verdankt, daß hier die ersten Behörden ihren 
Sitz haben.

Eine der schönsten und am besten gebauten 
Städte des Landes ist die im Norden gelegene 
Stadt Cap Haitien m it etwa 25 000 Einwoh­
nern. Sie galt einst als die schönste aller west­
indische Städte und wurde wegen ihres Luxus 
„K le in -P a ris " genannt. I h r  Straßen sind be- 
breit und gepflastert, ihre Häuser ganz massiv, 
und sie hat auch einige schöne Plätze, Märkte 
und Brunnen. I h r  Hafen ist vortrefflich, und 
noch jetzt g ilt die Stadt als der wichtigste Han­
delsplatz der Nordküste. H. S.

M l i n i l t q f l i l  1 i,skS .
( M a ß n a h m e n  g e g e n  M ä d c h e n -  

h ä n d l e r . )  Im  Zusammenhang m it der 
Mädchenhändlei anqelegenheit in M y s l o  - 
>v i tz wurde» in S o s n o w i c e  Haussuchun­
gen vorgenommen. 25 des Mädchenhandels 
verdächlige Personen wurden verhaftet; kurz 
vorher hatte die Polizei 19 Personen festge­
nommen. M a n  spricht davon, daß Sosno- 
wice eine Zentrale fü r den Mädchenhandel 
im Westen Rußlands bilden soll.

( D e r  k l e i n s t e  L e u t n a n t  d e s  
d e u t s c h e n  H e e r e s  g e s t o r b e n . )  Der 
in weiten Kreisen bekannte D o r t m u n d e r  
Kaufmann W ilhelm  Christ ist im A lte r von 
51 Jahren gestorben. Seine Photographie 
als Neservelenlnant —  er war der kleinste 
Leutnant des deutschen Heeres —  stand aus 
dem Schreibtisch Kaiser W ilhelm  I .  gegenüber 
der des längsten Offiziers.

( S e l b s t  m o r  d) beging der Kand. med. 
Robert Hirschfeld aus B e rlin  in F re iburg  i. 
B ., nachdem er sein Staatsexamen sehr gut 
bestanden halte. Der Grund zur T a t ist 
nicht bekannt.

N  i il d e r:
Ochse«:

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtmertes (ungejocht) . . 49—51 84—83

k) Weidemastochsen...............................  — —
o) vollfleischige. ausgemästete, il« Alter.

von 4— 7 Jahren............................... 4 6 -4 7  79—81
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete . . . .  44—47 80—85
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ältere . . . . . . . .  3 3 -4 1  7 2 -7 7
k gering genäyrte jeden Alters . . — —

B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................................... 48—56 8 3 -8 6
0) vollfleischige jüngere................................4 3 -4 5  7 6 - 8 0
v) mäßig genährte jüngere und gilt

genährte ältere . . . . . . .  38— 42 7 2 -7 9
(1) gering genährte . . . . . . .  — —

3. F ü r s  e n n n d 5t ü h e:
n) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtmertes . . . . .  4 5 -4 6  7 5 -7 7
l>) vollfleisch, ausgemästete 51ühe höchsten

Schlachtmertes bis zu 7 Jahren . . 42—43 74—75
o) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 38—40 69—73
<0 mäßig genährte Kühe und Färsen 34—35 6 4 -6 6
e) gering „ „ —33 — 70

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . — —
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 95 -105  136— 150
l>) feinste Mast (Vollmast-Masl) . . . 66—69 110—115
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 60—65 -00— 108
<0 geringere Mast--und gute Saugkälber 5 3 -L 8  63— 102
e) geringe Saugkälber...................4 0 -5 0  73—81

S c h a f e:
Stallmastschase:

u) Mastlämmer «.jüngere Masthammel 45—48 90—96
k) ältere Masthammel, geringere Mast-

Lämmer und gut genährte junge
Schafe..........................................  4 0 -4 4  89—88

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)................................... 3 6 -4 1  ! 7 5 -8 5

k. Weidemastschafe: j
a) M a ,'!ä m m e r .............................. ..... —
b) geringere Lämmer und Schafe . . —

S c h w e i n e :
re) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 5 0 62
6) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht...........................  49—50 61—62

<;) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht.....................................  4 8 -4 9  60—61

6) vollsieischige Schweine von 160— 200
Pfund Lebendgewicht..................... 46—48 38—68

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht....................................  4 5 -4 6  5 6 -5 8

k) S a u e n ..............................................  46 -4 8  5 7 -6 0
Marktverlauf: Rinder: langsam, aussgeuchte Posten brachten 

Preise über höchste Notiz. — Kälber: glatt. —  Schafe: glatt. 
— Schweine: ziemlich glatt, ausverkauft.
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M a g d e b u r g ,  27. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
Grad ohne Sack 8.85—8,27'/^ Nachprodukte 75 Grad 

ohne «sack 6,65-7,05. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade l  
ohne Faß 19.00—19,25. Kristallzucker 1 mit Sack —,— . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75— 19,00. Gem. Melis I  mit 
Sack 18.25 — 18.50. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  27. Februar. Nüböl fest, verzollt 67. 
Leinöl stetig, loko 51. per Mai-August 53'/z. Wetter: 
bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. Februar.

Name
der Beobach. 
tungsstation
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Witterurrgs-
v erlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,6 S W Nebel 02 — meist bewslkt
Hamburg 7688 W S W Nebel 03 0,4 meist bewölkt
Swiuemünde 767,0 N wolkig 02 — meist bewölkt
Neujahr-wasser 764.6 N N W bedcckl 02 2,4 vorm. Nied.
Men,et 62,9 NNO bedeckt 01 2,4 nachm. Nied.
Hannover 769,2 N Nebel 03 — meist bewölkt
Berlin (67 6 W bedeckt 03 — merst bewölkt
Dresden 768,3 W N W bedeckt 01 0,4 meist bewölkt
Breslau 767,4 N W bedeckt — — meist bewölkt
Bromberg 765,3 W bedeckt 01 0,4 meist bewölkt
Danzig — —
Metz 767.8 NO wolkenl. — — zieml. heiter
Frankfurt. M l'68.8 NO heiter 01 — zieml. heiter
Kar srnhe 767.6 NNO bedeckt 0! — meist bewölkt
München 766.9 N W Nebel 02 0.4 meist bewölkt
Paris 768,0 NNO Nebel — — Gewitter
Dlissiugen 769.1 S S O Nebel — 6.4 nachts Nied.
Kopenhagen 767,6 NNO heiter — 0.4 meist bewölkt
Stockholm 764,2 W S W wolkenl. - 7 — -zieml. heiter
Haparanda 761.5 N N W wolkenl. - 1 8 — nachts Nied.
Archangel 76l,2 _ bedeckt — l2 — nachts Nied.
Petersburg 75' ,̂5 W N W Schnee - 3 2,4 Gewrtter
Warschau 764,6 W N W bedeckt — 2.4 meist bewölkt
Wien 765 0 N N W bedeckt 04 — yorw. heiter
Nom 757.1 N heiter 07 20,4 oorw. heiter
Krakau 766.9 N bedeckt 01 0.4 meist bewölkt
Lemberg —
Hermannstadt 753,8 SO bedeckt 08 — meist bewölkt
Belgrad — — — — —> zieml. heiter
Biarritz 766,6 S W wolkenl. 06 — Gewitter
Nizza — ziemt, heiter

Gedankensplitter.

Die Liebe ist der Hauptschlüssel, der alles Leim 
Menschen ausschließt. Hippel.

Wenn man von den Leuten Pflichten fordert und 
ihnen keine Rechte zugestehen w ill, muß man sie gut 
bezahlen. Goethe.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
om» 28 Februar, früh 7 »hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -4- t Grad C«!1.
W e t t e r :  schwacher Regen. W ind: Nordwest.
B a r  0 ine t e r s t a n d  : .69 mm.

Bom 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur: 
s 3 Grad Lels.. niedrigste —  1 Grad Cels.

1. M ärz: Sonnenaufgang 6.53 Uhr,
Sonnenuntergang 5.33 Uhr.
Mondausgang 7.30 Uhr,
Mondnntergang 9.4 t Uhr.

2. M ä rz : Sonnenaufgang 6.43 Uhr,
Sonnenuntelgang 5.37 Uhr.
Mondaufgang 8.02 Uhr.
Monduntergang — Uhr.

EW H o tp ra iL v Io i'tv ta d L 'L L L

I. Qusnclt
1664.

mit pst.-tzusncit-KIsngbocisn
K N e t n v v r t r e t u n g  k ü r  L U o e n

»» U. U s u m s n n ,  P o s e n .



Bekanntmachung.
Am  M ittw o c h  d e n  4. M ä r z .  

nachm ittags 2 Uhr, findet in den R äum en  
der SäuglingssürsorgesteUe. G erberstr. 17. 
eine Untersuchung sämtlicher S ä u g lin g e  
durch H errn  S a n i t ä t s r a t  D r .  « ^ „ r -  
i k i e n i i r s r  statt. M ü tte r  und P flege­
m ütter w erden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem T erm in  
zu erscheinen.

T er M agistrat.

S e W W  M M .
Montag den 2. Mär; ) § . ,

m ittags 12 Uhr,
werde ich in meinem  G eschäftszim m er:

1 W aggon gesunde, reelle, grobe 
Weizenkleie, lose Alexandrowo,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom M indestsordernden an ­
kaufen.

? s u l  k u g l e r ,
______ vereidigter H andeism akler.
Suche und empfehle:

Köchin, S tubenm ädchen u. M ädchen für 
alles. M s n ä s  L rem Z u , gew erbsm äßige 
Stellenverm ittlerin , T horn , Bäckerstr. 11.Nr. 80 ljewimt
auch bei Ih n e n  Interesse. Nach E in ­
sendung I h r e r  Adresse erhalten S ie  
neuestes A usnahm e - Angebot N r. 69 

kostenlos zugesandt von

Ckbr. M lilM lin, Hgiiiilslhülkii,
O lb o rs d o r s  bei Z itta u  i. S a .

E s i Ä . L L L  s
X atursekut^park-L eld lv ltsrle«  5 
L ls k u n Z  LM 3 . u  4 . ^pr-N .  ̂
7219 Qe1d§eiviiine okne ^.bruZ. ^

2 3 S 0 V 0 ^
!  1 V S V S S .  
r 4 S V S S » .

! O elcklo tterle  2iir>V!ederker8tel- 
S lunA äe5 LtraLbur^er Münsters.
Z L le b u n Z  am 23-^24., 25 .
? 9339 Qe1d§ev!nne okne

S S S Ä S S .«
1 7 S S S S .r Z osoo.
Q e lll lo tt s r r s  rum  Ausbau der 

Vests Oobur§.
H a r u n s  am 12. b is  16. M al.
17553 O^lclLevinne okne ^b ru§ .

! iv o o o o . .  r so o o o «
Insgesamt 34111 Q eläge^inne cl

S4SS S0.»L L ^
Porto uncl I-iste 30 pfg. r; 

v ie  3 versckiedenen L.ose Ist  ̂
llekere ick rusammen kür itt-FL jj, 
elnsckUeMick Porto u  3 I-isien 

Nacknakme 20 teuerer.

L luc lisknüsk ls  Ü L Ü . 8 k 3 I A 8 ! '!
j v ü sse ld o r-k , K o n IZ sa tte  5 2 . !
 ̂ postsckeclctconto Ko!n 17053. ^

ßngl. Irkhrslle.
säst neu, verlaust wegen F o rtz u g s  billig

Mellirilstrake 134.
Gut erhalt. Billard

m it Z ubehör u,ld leere R o tw e m sla sc h en  
billig zu verknusen
_________ S e g te r j tra tz e  1v, im Laden.

Z lrilk iiilk ln liik

Dame,
M itte  dreißiger, sucht S te llung  a ls

Hausdame
oder Gesellschafterin

in T horn  oder nächst. Umgeb, von sofort 
eoenil. l 4. Angebote unter L>. ^ V , 
an die Geschäftsstelle der „Presse erb.

8im ge Sam e S S L
K ontor praktisch zu erlernen.

Gefl. Angebote erbitte u. L .  1 0 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z!k!!kd»!»U'!r«rtk

Noch 2«
WstcksWgtt

' geund einige

finden bei Chausseebau dauernde B e ­
schäftigung, bei hohem Lohn. M eldung  

bei

Bauführer Lvusdovk,
W itsche bei Buschkowo, B ahnst. W olfshöh.

Irlülk iivi'Kvr, Lmilbklg.

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

S .  W s o k o w i s k ,
M öbelfab rii, Serechlestr. 19 21.

A oruer Mozartverein.
F r e it a g  den 6 .  M ä r z , a b en d s  8  U hr

im großen Saale des Artushofes: ^MnlliA AoMriios Nr IMim
von K ö d e r t S v d u r n sn n

Dichtung aus Lalla Rookh von Th. Moore, für Soli, Chor 
und Orchester.

Musikalische Leitung: Herr königl. S em inar« und Musiklehrer Z au n . 
S o l i s t e n :

Sopran: Fräulein OdNwK'-Berlin.
Tenor: Herr 8uekmuiln-Berlin.
Baß: Herr äVeksvn born-Berlin, 

und hiesige geschätzte Kräfte.
Orchester: Die verstärkte Kapelle des Jnfanterie-Regts. 61. 

Verkauf der Eintrittskarten zum Preise von 2,20 Mark, 
Schülerkarten 50 Pf., einschl. Kartensteuer, bei Herrn Kaufmann 
l. IVaMs, Breitsstraße 34, bis zum 6. März, nachmittags 
4 Uhr, von 7^  Uhr ab an der Abendkasse.

Die den Vereinsmitgliedern zustehenden Eintrittskarten 
müssen bis spätestens Dienstag den 3. März bei Herrn K'alM

werden. D e r  V o rsta n d .

W s Mettspol.
A n s a n g  2  U h r . —  A n s a n g  2  U h r .

ein toller Schwank in 4 Akten von Ilvxanäer üngv!
und Julius llvrst. Regie von A.,x Nnek. 

Musik nach den bekannten Motiven zusammengestellt 
von 8!«Fkert 6l«Ill8«lmn<lt.

I n  der Titelrolle:

vom M etropol-Theater B erlin . 
Aufführung der blauen M a u s pünktlich um 3 ' /s ,  

6V s und 9 ' / i  Uhr.
Preise der P lätze: » 4  Pütz >K I, Plitz 

». Plitz ll,z«, z. Plitz W  »l.
Außerdem 

das Tages-Programm.

Hrachlbriese
mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefern b i l l i g s t ,  ebenso

UM-Anhängsel
in jeder gewünschten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöse.

L. vomvrowLki'sche Buchdruckerei,
T h o r n , A ath arin en str.

IW-MNlielMkllisNjlr.
sucht zu sofort resp. 1. April verheirateten 
evangelischen

zur Beaufsichtigung der Gespanne.
Die Gutsverwallung.

Herrschaftlicher

Kutscher
guter F a h rer , gewissenhafter Pserdepfleger. 
nüchtern in dauernde S te llung  zu b a l­
digem A n tritt gesucht.

k a u ! K eltw Ä llll,
V e r t r e te r  d e s  N o rd d e u tsc h e n  L lo y d . 
B r e m e n  u n d  d e r  H a m b u rg - A m e r ik a -  

L in ie . H a m b u rg .
T h o r » .  M ellienitraße 18.

ßi» Schlssskr für Rshsariikittil
gesucht

T h o rn -M o c k e r . F o r t  S c h a rn h o r f t ,  
G raudenzerstraße.

M elden  bei M on teu r S sL vr.

gLZNllck u n d  tträ tt i^  k a v n  O stern  ALZen 
VVÖoKeutl X08lKLl(l6Ut80llä(1i^Ull§ 6IV- 
Lrewu KM v SL drrldU aaug  L rk o ra s rU v b ! 
Boste ^ut,1)jIclnoK in 4 jä k l  j^er I^ekrLeit 
verbürA t naek  Z eeudiK uu§ d e rse lben  
AÜnstiZe, Zur beLakIte LtellunA en.

l i O M ' 8  M N W .
M s u s r s t r .  LS1L2. VVeiokselseittz.

Lehrling
m it guter Schulvltdnng. der polnischen 
Sprache mächtig, suche für mein Z igarren - 
geschäst LSolk L v L a lr ,  Eulm erstr. 4.

MlllcckhrliiiZe
stellt von sofort oder später bei freier 
S ta tio n  und D ergüttgnng ein

___________ P o d g o r ^ ,  M arktstr. 39.

Mglerlthrliiize
stellt ein H V . M a le r­
meister, Bachestr. 15.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 1. März 1S14:

G r M  W W W
Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r . 11 .

A n f a n g  4  U h r .  —  j —  A n f a n g  4  U h r .

I M -  N v a g .  « W *
Sonntag den L. M srz:

A niang  4  Uhr. — j —  ^ E n d e  1 0  Uhr
Hochachiiingsooll

§'r»arAL
Rellhhattige AheOlmte. DeMUkl: RiMerüelk.

feriräk hiktsna-pack
Palais Ne üanse.

Sonntag:

grosser Lall
Kaiserhofpark Schießplatz,

Sonntag:

Großes Saal-Konzert.
Anfang 4 Uhr.

Jeutscher Kaiser, Nmken.
J e d e n  S o n n t a g :

Großes FaNMenMnzchen
A nsanst 5 U lzr.

» k » ,
A l .  r S o l L N S M V r ' ,

Neustädt. M ark t 22. neb. Gono rnem ent.

Einen Lehrling und einen 
Arbeitsburschen

verlangt
G ärtnerei K ucksrisu , Thorn-M ocker, 

____  R itterstraße

Einen Arbeiter,
der auch m it P ferden  bescheid weiß, 

stellt ein
O ie x -P e tro le u m -  G esellschaft,

_____ Thorn-M ocker. ErchbergNr.

Zrdentl. Lausbursche
kann sofort eintreten

K «r Hin »NAH, B reitestr 46.

Zunge Leute,
bis 35 J a h re , weiche 'ürstl. Lakaien. 
D iener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Alisb. die V r e s ta n e v  D ie n e r -  u n d  
K e llu e rfch u le . V r e s la u .  Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst S te llung  sos d. V .rm .

Tüchtige Vertreter
für Hypotheken, D arlehen und F in an z , 
akttonen jeder A rt sucht 

F ir ra n z in s titn t  H a m b u rg .
Brsm arcknr. 98.

Aetlere. alleinstehende

Frau
zur Besorgung der H ausrem igung gegen 
freie W ohnung sofort gesucht.

Lewrlvd LüNmavn,
G . m b. H., 

M ellienstraße 129.

Allsivartemädchen,
kinderlieb, möglichst polnisch sprechend, 
von sofort gesllcht. M eldungen

M e M e n irra ffe  10l. 2, l.

MIWMerm
Eingang Coppernikusstr.

° n ^ ........... ^

M ger M M M M ,
so>ort uejucht S,roband»r. 4. I.

1 Aufwartemildchen
wird verlangt M ellienitraße 54. 2.

m it sep. Eingang, vollständig ungeniert, 
wird von einem H errn von a u s w ä rts  auf 
einem M o n a t zu m ieten g e s u c h t .

Angebote m it P re isa n g a b e  an  die 
Exped. des „ G e se llig e n "  G r a n d e n z ,  u. 

L .  5 1 .

§
in guter L age, für saubere Branche, zum 
1. 4. d. I s .  gesucht. Anged. u. M . A». 
1 L 5  an  die Geschäftsstelle der „Presse".

2. E tage, 3 Z iinm er, K abinett u. Küche, 
per sofort oder 1. A pril zu vermieten.

S A sta v  N e ^ e r ,
Breitestraße 6.

W v k n u n g e n :
3 Z im m e r ,

Küche. Müdchenstuiie. B ad , Bodenkam ­
mer. Kelter, eotl. Pferdestall, G a rte n ­
land rc., M ellienstraße .09,

2 Z im m e r .
Küch -, Keller. S ta l l  rc., Kasernenstr. 39, 
sofort zu verm ieten.

N e i n r i c M  L ^ ü l l m s n n ,
G. m. b. H.. 

M ellienstraße 129.

M M M H e
zürn 1. Oktober d. I s .  die z. Z t. von 
H errn  Prvsesivr S r ,'L L « n  bewohnte 
W ohnung in der t .  E tage, bestehend aus

7 Zimmern 
und reicht Zubehör,

zu verm ieten.
L . Z . V I s t r L v d  L  8 o k a ,

G. m. b. H.
_____  B r e i t e s t r a ß e  35.

m it Loggia. B ad  und G aseinrM jtiing 
und Zubehör, zurr, i. April zu vermieten 
V iü c h e rr tr  2 . 1. Elle Culm er Chaussee

M W M e r W W g "
mit Eutree M äd  r.en iube usw.. Neben- 
gelaß. ist von sofort zu verm ieten

Gerechteitroße 25. 1. rechts

HosÄohNMg
sür N  Mk.. neu renoviert, zum 1 .4 . 14 
zu verm ieten_______ M e ll ie n s ir . 113.

Wohnungen, Walbstr. 15,
6 Z im m er u. D iele, part., 4 Z im m er u 
Diele. 3 T r.. 1 Z , m .  Kab. u. Küche, im 
S o u te rra in  vom 1. 4. zu verm. Auskunft 
bei kr-. ^ s n L a v s L j ,  3 T r
E i n e  3 - Z im m e r - B a ! k o t t w o ! ) u u n g
m it Z ubehör zum  1. 4 zu verm ieten

B r o m b e r g e r s t r .  31.

Mine 3-W M M O nM
sür 235 Mk. vom 1. A pril z» vermieieii. 

Z u  ersr. Aiellicnstr. 70. 2 T r.. r.

2 Lück» M  jlliliik.
billig zu verm ieten A raberstraße 9. 2 T r.

Z M M - M h U W ,
B ad  nebjl Z llbehör, ruhige L age, vom 
1. 4. billigst zu verm ieten.
_________ 8r,'Z«<':UlL4'-. T a lstraße 37.

Z um  1. A pril sind im J im k e rs to j .  
N ähe des Brückentors, m ehrere in feinstem 
S t i l  neu eingerichtete

U «  U  W M l N .
Bejprechungen schon jetzt erwünscht.^

F r e u n d e  - e r  E n th a ltsa " '^
finden Ausnahm e n"

G n tte m p le r -O r ß ^
V e r s a m m lu n g e n : A roniag e,i«

S o n n a b e n d .  8'!.. Uhr abends, 
b e im - T h o rn .  Gerechtestraße 30- o 
S o n n ta g ,  abends 7 Uhr, 
a b e n d . ^

M im m  M stU . 2
abends 9 Uhr.

MK- im H o te l M u se u m  
rfl. A nm eldungen n e h m e  

am  S o n n t a g  u n d  M m rta g  dal^ '
12—2 Uhr entgegen.

« .  .° S .Ä S 'r L -L
At IWWt««» 
kchlzlkichste AnshlstiUli

zum

Stenographen,M M in M ic h r e E
erhalten D am en und H erren w 
unterzeichneten Lehrinstitut. fK 

K e in  o b e rf läc h ti e r .  nur ^  
Nebenbeschäftigung ausgeübter  ̂
terricht. sondern in te n s iv e s  Ler'' 
un ter fo rtgese tz te r, ununtervrv ^  
ner Leitung des L ehrers von > 
bis abends.

N u r erstklassige SchreibmasH ' 
m it V olltastatur und Umschau" 

Anm eldungen bei
HailWikhltt Lraas^
2lltst. M arkt 18, neben 3 Krone"'

G aran tie rt

remenBie«^
Honig,

entschieden das  gesündeiie 
mittet, empfiehlt in vorzüglicher 
zum P reise  von 0 . 0 0  M ark  pro ^

homgüichenfübrik

H o t t i e s e r a n t ,
______ Neuftädti cher M arkt 4^,

H eira lsp articn  sür ,
rasch entschiossene Herre»^,.

Ueber 10Ü0 D a m e »  OedW'  
uien. mit u.  ohn Kinder, geicy^ flA 
int A lter  von  1 8  b is  55litt A l ler  von  i s  v i s  
V erm ö g en  von 5 0 0 0  bis  5 0 0 0 9  
(evang . ,  kath., jud.) N u r  e m s t e ^ e l t .  
lauten,  wei ln  ailch ohne Vern
e rh a lte n  kostenlos A u sk u n f t. . j8« 

8 v l ! l v s i» 8 « r .
-4 Kleiderschrank, 1 V ertitow , 1 
L  stell. 1 Tisch. 3 S tü h le . 1 Aonl^est 
get. 1 kompl. Küche. 1 B ild . A ^^iiis '' 
lÜ3 Mk. I>LLV-t1l, M ö b e M  

S ch n tttz

z  W i l l s t  v u  K s l v
8 un d  a n d e r e  H a u st ie r e  ciauesno^g- 
D 8u n ä  erb cillen . v e r ls n g e  un sere^

l  L a d e » ,
3  -  Z in i » ier  - W o h  » u >> iŝ hSc,

m it Balkon, B ad  und jäitttl. -3  ̂
vom 1. 4. 14 zu verm ieten.

SüLkSt N e u itä d t^ D ^ b  
^0 ^ ^ r k .  G eschah
ISO M a, k, zu ver,niett>' ,1.

. . I  M k l  L M .
Ecke N eust. N la , tu  n . G e r e E ! ^ < ^

Laden, Gsrßerstt. A
1 4. zu verm ieten. Z u  
E liia b e ltz jte . t l .  F r a u

vom 1

M H övl. Zim m er, mit auch oh»e
zuhaben  Brückenilraße

Mb!, » w e r—  gang  ̂
A r a b e rs t ra ß e ^

zu verm . F ra u  L b ü d e r , G e rb e O ^

Kilt iiiödl. chilülikl tzäik-owz . , i .

Frdl. ZArM!vOll..K°d.A
Küche, 350 M t., zu viu. AtAt te M ^ A .

ü gilt ülölii. ^iiliiütl h ä n d l'^
Schnhmacherstr. 3, 1 T r., z.

2 m ö b ! .Z im m e r >  ^
Zimmer, m. Burschenget., l . Et.
__ ______________ S lc o b » . .v ^ 7
1181»!. tttriLLSI 8^«'. ^

mit. eiektr. Diobr proi-iverd ^8^.
mietev. evti. 8Mli
G . m Z im z. verm. G erechte ilr^^A li

S M W S k D S K
_̂ _________ S e g ! e r s t r a ß e ^ 5 ^.. ______ _  7

F u vornettmem Ilau^e 2 
»- möbl. Zimmer sokort, 2 U 7^6^  ̂
Urrlkon, Lad. 2u erkraZen io 
settäk^LieUe der ,,?re88e"

ZlliSlit. !!!»!>!.
Ecke Neustädt. M ark t nird G erecy^Zd'l' 

2 gt m. V orderz. sep. E ing ..,
15 Mk., sos. zu verm. Gerechtestt>-<^oel 

ödt. Z im m er per s o f o r A
...

B r o m b e 'r g e r j l r .  4 0 « ^ ^ '

Mölli. ĝsStigüHllts Ĝrb-tz
1 oder 2 gut möbl. V orderziA ^. 

fort zu verm ieten Stroban



H . 5!. Chorn. Sonntag den 1. MrZ 32. Zahrg.

Mrittcz Blatt.)

Preußischer Landtag.
Am A iin iü ^ ? ' Seb°u^r.' 1 Uhr.

Da- v Dallwitz.
. Die KonrmM;„»"^^tt«a"unasgesetz. 
beratenen Ä  ^ ^  an ihrer schön am 20. d. M. 
?rn,gen Punüen ^V?'^b>e Regieinngsvorlage in 
N.rens abändert bn? ?^sthlutz- und Prozetzver- 
^banderuna^!'--'°l^ehalten und schlägt vor, die 
lehnen. ^ t r a g e  K ö r t e - Königsberg äbzu-

lEge g e g e n ^ e s  ersten der Körteschen An­
erben A- ml:-.^l>mmen der Oberbürgermeister 
Zurückgezogen̂  Anträge Körte zurückgezogen, 
wonach 'ein « E r -  ^rner ein Antrag L o e n i n g ,  
r̂n^solle. ritglreo des Abgabensenats städtisch

L o e n i n g  will die Möglichkeit

^  Ä  nister v (rekoriuätLo In peftis).
« ü ^  da er ^  den

RMDM^W
^"..Antrag d'ogM ebenfalls abgelehnt; ebenso 
.chianrnng t̂zbE >"ben Antragstellers, Latz die Be- 

zgg ^  -uen sto,t nuf eine Revisionssumme 
anlegten Aboo'k>l>« ^hungsweise bei periodisch ver- 
'°ll. bei U rZ ?^" auf 100 Mark. nicht statt inden 

Darauf L ^ l t s k l a g e n  gegen Steuern.
^wg einstrnrnrbi ^  besetz in der Kommissionssas 

E- fo lg ?V  genom m en.
Vcorbeit,.^ 7 "atung des Gesetzes, betr. die 

s der Auseinanderfttzungs-Arrge- 
N den Pxg),; . ^genheiten 
^osen, durck Westpreutzen und

S s «  -sA S r  " L « K K
öogein den lst. Die Beschweridejnst
^Jericht ksausjchuß an das Oberlairdeskul- 

soll niM Wochen desschränkt. Das
. E  der Oktober 1914, sondern gäeich- 
inkraft treten^ E öum Landesverwaltungs-

^ W n o ^ n ^ ^  Debatte wird das Gesetz einstimmig

Ä ^ d m c h ^ ^  ZusLLnd^reit in Schul-

N L ° A , ^
^hrens. — stelle  des VerwaUalngsver-

M S v o n ^ r L a L  P n v ° t « n ^ u n d ° z m ^ t c h -

L s'Ä -?A L -^ L " N ° L
^  gemacht werden ^Everwaltungsgericht zu-

Die DenkiLrir!^ ,.^"? - Debatte angenommen, 
in? ^lnchß d?s staatliche Hilfstätigkeit
n» kt^hre i9ii ÄAolwetters im Kreist Kreuz nach 

" !t-Craudenr' ^^erent Oberbürgermeister Küh- 
- - - - - - - - » ^ ^ w ^ z n r  Kenntnis genommen.

Der Rest der Tagesordnung — Ministerialver- 
sügullg über die FahrkosLen der Auseinander- 
zetzungsbeamten, Königl. Verordnung über Reise­
kosten der Landgendarmerie, Beschluß des Staats- 
ministeriums betr. Ausführungsbestimmungen zu 
den Ne'rjekosLenvorschriften — wird nach dem Re­
ferat des Oberbürgermeisters Dr. Körte-K önrgs- 
berg ohne Erörterung erledigt.

Präsident v. W e d e l :  Es läßt sich noch nicht 
sagen, wann das Fideikommitzgesetz spruchreif sein 
oder der Etat an uns gelangen wird. Erst dann 
aber kann ich die nächste Sitzung eönberu-sen.

Schluß 2L4 Uhr.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung. — 27. Februar, 11 Uh>

Am Ministertisch: v. Vreitenbach.
Der Gesetzentwurf über die Änderung der Lan­

desgrenze längs der Provinz Ostpreußen gegen das 
Kaiserreich Rußland vom Memelstrom bis zum 
Pissekflutz und der Gesetzentwurf über die Änderung 
der LanLesgrenze gegen das Königreich Bayern am 
Lochbach längs der preußischen Gemeinde Grunrbach 
und der bayerischen Gemeinde Lauterecken werden 
in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Es folgt Fortsetzung der zweiten Beratung des 
Etats der Bau-Verwaltung.

Abg. Freiherr v. M a ltz  a h n  (konservativ) er­
bat größere Mittel zum Bau von Luftschiffhallen. 
Sehr zu wünschen sei, daß die anderen Vundes- 
staaten dem preußischen Beispiel folgen möchten und 
Wassergesetze schüfen zum Schutz oer Wasserläufe 
gegen Verunreinigung. I n  der Frage des Kanal­
baues ließen sich die Konservativen nicht von poli­
tischen, sondern nur von wirtschaftlichen Erwägun­
gen leiten.

Abg. G e i s l e r  (Zentrum) erbat größere Ver­
wendung des heimischen Baumaterials.

Minrster v. B r e i t e n b a c h  erwiderte, daß dies 
bei staatlichen Bauten bevorzugt werde.

Abg. Dr. K e i l  (nationallio.) wandte sich gegen 
die Heimatschutzbewegung, der es nicht darauf an­
komme mit dem Kamps gegen das flache Dach eine 
ganze Industrie zu vernichten.

Abg. F l a t h m a n n  (nationalliberal) begrün­
dete einen Antrag auf Revision eines Staatsver- 
trages mit Bremen, der der Gemeinde Lehe schwere 
Volksschullasten gebracht habe.

Unterstaatssekretär C o e l s  v. d. B r ü g g e n  
sagte eine solche Nachprüfung zu und bemerkte dann, 
daß ihm Beschwerden über die Anwendung des Hei- 
matslyutzes nicht zugegangen seien, der Minister 
würde sonst einschreiten.

Abg. Dr. I d  e r h o f f  (freikonservativ) stimmte 
dem Antrag Flathmann zu, der an die Unterrichts­
kommission verwiesen wurde. Das Ministergehalt 
wurde bewilligt.

Beim Kapitel Bauverwaltung führte
Abg. L o n r a d t  - Breslau (konservativ) aus: 

Die Handwerker ̂ wünMen^ daß die Vergebung der 
Bauarberten mehr als brsher rn kleineren Lösen 
geschehe. Wenn das bei großen Arbeiten inöglich 
ist, so sollte es auch bei weniger umfangreichen 
möglich sein, z. B. bei Buhnenbauten usw. I n  
Strregau haben sich die Handwerker zu einem Liefe- 
rungsverbande zusammen geschlossen und nehmen 
selbst eine Verteilung in kleineren Losen vor. I n  
Änlicher Weise könnte bei Staatsbauten verfahren 
werden. Könnte man die städtischen Körperschaften 
nicht bewegen, dem Vorgehen der Regierung zu 
folgen? (Beifall rechts.)

Abg. v. V ü l o w - Hamburg (nationalliberal) 
wandte sich gegen die Ausdehnung der Mietskaser­
nen auf dem flachen Lande, während

Abg. Hutz (Sozialdemokrat) Forderungen der 
Bauarbeiter vorbrachte.

Der U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r  bemerkte, daß 
auch der Minister dem Anwachsen der Mietskaser­

nen nicht freundlich gegenüberstehe, doch könnten 
dagegen nur die Gemeinden einschreiten.

I n  der nun folgeirden Debatte wurden besonders 
kleine Wünsche laut:

Abg. v. W e n d e n  (konservativ) ersuchte um 
eine Verbesserung der Hafeneinfahrt in Kolbera,

Abg. Grundmann (kons.) eine Eindeichung der 
Rega.

Die ALgg. Dr. K r a u s e  mrd Graf v o n  d e r  
G r o e b e n  (konservativ) forderten besseren Dünen­
schutz.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r  sagte allen 
diesen Wünschen wohlwollende Berücksichtigung zu.

Abg. B a e r  ecke (konservativ): Eine Regulie­
rung der Nogat sollte recht bald erfolgen. Es 
müßen dabei Staubecken angelegt werden und die 
Wasserkräfte zur Erzeugung elegischer Kraft be­
nutzt werden. Das schwer daniederliegende Hand­
werk braucht diese Hilfe nötig.

Abg. S c h m i d t  (Zentrum): Die Arbeits- und 
Lohnverkältnisse der Strombauangestellten bedür­
fen der Verbesserung.

llnterstaatssekretär C o e l s v. d. B r ü g g e n :  
Wegen der Regulierung der Nogat schweben noch 
Erwägungen. Es ist auch unser Wunsch, für die 
Strombauarbeiter eine feste Lohnordnung zu schas­
sen. Bis das gelingt, muffen die Verhältnisse von 
Fall zu Fall erledigt werden. Erholungsurlaub 
wird schon jetzt erteilt. Die anderen Wünsche wird 
der Herr Minister prüfen.

Abg. M a l l e  (konservativ) forderte den Aus­
bau der OLerpregel,

Abg. Ost a u  (konservativ) den der märkischen 
Wasserstraßen,

Abg. W o d a r z  (Zentr.) den der oberen Oder.
Mehrfach sagte ein R e g i e r u n g  s o  e r t r e -  

t e r  Prüfung der Wünsche zu. Nach weiterer un­
wesentlicher Aussprache vertagte sich das Haus auf 
Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß ^ 6  Uhr.
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Die allgemeine Erörterung über den
Etat für die Verwaltung der Reichseisenbahnen

wird fortgesetzt.
Abg. C o ß m a n n  (Zentrum): Die Überschüsse 

der Reichseisenbahnen sollten zur Verbesserung Des 
Verkehrs und zur Erhöhung der Arbeiterlöhne ver­
wendet werden. Eine Ausdehnung der Arbeiterfür­
sorge ist notwendig. Elsaß lo.'hringische Firmen 
müssen bei den Lieferungen ausreichend berüasich- 
Ligt, jedoch soll auch die Industrie außerhalb des 
ReichslaNdes nicht stiefmütterlich behandelt werden. 
Die mittleren und unteren Beamten haben An­
spruch aus besseres Einkommen. Die Löhne der Ar- 
bei.er lassen noch viel zu wünschen übrig. Eine 
Übersicht über die Löhne wäre sehr erwünscht.

Abg. R o e s e r  (sortschr.): Der Minister sollte 
mit Schlafwagen 3. Klaffe einmal einen Versuch 
machen. ^Atcheitmfahdkarten. ..filr- MMere Strecken 
sind sehr wünschenswert. Der Redner bringt zahl­
reiche Beamten- und Arbei.erwünsche vor. Notwen­
dig ist ein Ausbau der ArbLiterausschüffe.

Minister v o n  V r e i t e n b a c h :  Alle Fragen
werden einer sorgfältigen Prüfung unterzogen wer­
den. Eine Verlängerung der Arbeiterrückfahrkarten 
über 50 Kilometer hinaus empfiehlt sich nicht. Dre 
Absicht, die Tarife allgemein zu eryöhen, dasteht 
zurzeit nicht. (Zuruf: Zurzeit?) Die Frage kann so 
lange nicht prakt'sch werden, als die Staats- und 
Reichseisenbahnen die angemessene Rente aufbrin­
gen können. Die Frage ist unter allen Umständen 
sehr ernst, wenn man bedenkt, daß fast alle unsere 
Nachbarländer mit einer Tariferhöhung vorgegan­
gen sind. Unsere wirtsckaftliche Entwicklung hat 
das bisher unnötig gemacht. Es ist für unser wirt­
schaftliches Leben von großer Bedeutung, daß wir 
mit einer Stabilität der Rente der Eisenbahnen in

weit höherem Matze rechnen können, als dies in 
anderen Ländern der Fall ist. Wenn aber unsere 
Eifenbahntarife stabil sein und nicht erhöht wer­
den sollen, da muß man auch den Eisenbahnverwal- 
tungen die Möglichkeit geben, alle wirtschaftlichen 
Vorteile auszunutzen, ohne daß die Allgemeinheit 
darunter Schaden leidet. Dazu gehört in erster 
Linie ein einheitlicher Wagentyp. Die großen Wa­
gen sind wirtschaftlicher als die 10-Tonnen Wagen. 
Wenn die Vermehrung der Güterwagen sich als 
nicht notwendig erweist, dann sollen die Personen­
wagen vermehrt werden. Früher wurde dringend 
die Vermehrung der Güterwagen gefordert, jetzt 
wird über die Vermehrung Klage geführt. (Sehr 
gut!) Der Wunsch, die Industrie Elsaß Lothringens 
mit Aufträgen ausreichend zu versorgen, ist berech­
tigt. Alle deutschen Bahnen haoen bezüglich der 
Drenst- und Ruhezeiten im letzten Jahre einen ge 
walt',gen Schritt vorwärts gemacht. Das macht eine 
GesamtmehrLelastung von 25 Millionen Mari aus. 
Bei geringerem Verkehr wird kein Aribeiter ent­
lassen. auch nicht beim Niedergang der Konjunktur. 
Der Arbeiter der Reichseisenbahnen hat in Del! 
großen Hilfskaffen eine große Sicherheit. Der über­
wiegende Teil des Personals profitiert von diesen 
Kassen in weitgehendem Maße. Die Vorzüge sind 
so groß, daß w>r immer ein sehr erhebliches Über­
angebot an Arbeitern haben, die wir nicht unter­
bringen können. Das beweist, daß die Reichsetsen- 
bahnverwaltung in reichstem Maße die Imereffen 
ihrer Arbeiterschaft wahrnimmt. Ein Zentralarbei 
Lerausschuß würde nicht segensreich wirken. Die 
heutigen örtlichen Organisationen genügen, um dre 
Interessen der Arbeiterschaft zu fördern. Der Be- 
triebsboesfizient für 1913 ist auf 69,6 Prozent fest­
gestellt worden. Die Frage der AlLpenfionäre unter­
liegt der Prüfung. (Beifall.)

Abg. Dr. W erner-Gießen (wirtsch. Vereini­
gung): Die Neuregelung der Dienst- und Ruhezerr 
hat trotz einiger dankenswerter Verbesserungen 
manche Härten gebracht, die durchaus nicht sozial 
und im Sinne der kaiserlichen Botschaft wirken. 
Ein Reichsgesetz muß die Materie regeln. Beamten 
ausschüffe könnten manche Vorurteile beseitigen. 
Den Arbeitern sollte man Gelegenheit geben, sich 
öffentlich und gründlich über ihre Wünsche und Be­
schwerden auszusprechen. Die Verwaltung sollte das 
„Berliner Tageblatt" vom Verkauf auf den Bahn­
höfen ausschließen.

Abg. Dr. H a e g y  (Elf.): Selbst wir Nationa­
listen sind mit Preußen ganz einVerstanden, daß es 
zweckmäßig ist, wenn die einzelnen Bundesstaaten 
ihre Bahnen selbständig verwalten. Wir würden 
vielleicht etwas sparsamer wirtschaften und dte 
Bahnen nicht blos nach strategischen Rücksichten 
bauen, im ganzen aber doch die Bedürfnisse der Be­
völkerung besser befriedigen. Der Steigerung Des 
Verkehrs entspricht nicht die Vermehrung des Wa­
genparkes und des Personals. Trotz der ablehnen­
den Haltung des Ministers halte ich doch die Ein­
richtung von Veamtenausschüffen für sehr wün­
schenswert. I n  Straßburg geht das Gerücht, man 
wünsche aus Gründen der Landesverteidigung mög­
lichst wenige Elfässer in der Eisenbahnverwaltung. 
Die schwere Verdächtigung der Elfässer,. die darin 
liegt, muß ich aufs entschiedenste zurückweisen.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Bon einer Wei­
sung, Elfässer nicht in der Ersenbahnverwaltung zu 
verwenden, ist mir nichts bekannt. Im  Gegenteil, 
die Elfässer und die im Elsaß geborenen Altdeut­
schen werden in wachsendem Maße in der Eisen- 
bahnverwaltung verwendet, und es sind jetzt mehr 
als 60 Prozent Elfässer darin tätig. Die Beschwer­
den der Beamtenschaft können wir nur im Verwal­
tungsweg beseitigen. Hier gesetzlich einzugreifen, 
läge nicht im Interesse der Beamtenschaft. Die Ver­
waltung hat das Wohl der BeamtenschtmL dauernd 
im Auge. Wenn aber hier ihre Maßnahmen fort­
gesetzt scharf kritisiert werden, so wird das Personal
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und sprach mit der Schwester über seine Zu­
kunft. Anna ging freundlich auf sem Gespräch 
ein, und goldene W orte fielen als Saatkorn in 
des Jü n g lings Herz, Worte, die ihn im Leben 
schützen sollten.--------

„Mütterchen," sagt« er, a ls  er sie zum 
Gutenachtkuß umarmte, „ich werde es nie ver­
gessen, w as du an jenem traurigen Tage an 
des V aters Bahre zu mir sprachst."

„ Ja , mein Junge, bleibe fest, wenn die 
Versuchung d ir lockend naht. Vergiß nicht, 
was du gelobtest."

Franz schüttelte bewegt die treue Schwester- 
hand.

Anna nahm ein Buch zur Hand und ver­
suchte zu lesen, aber ihre Gedanken schweiften 
weit ab; sie dachte an den Einsamen in der 
Ferne. S t.ll  tra t sie an das Fenster und 
schaute zum Himmel empor, an dem M illionen 
von hellen S ternen wie Engelsaugen flimmer­
ten. Ih re  Seele lag im Gebet vor Gott. —

I n  dem gastlichen Hause des Professors 
Eräfnitz verlebten Eötz und Ellen angenehme 
Stunden. E s waren noch einige Personen ein­
geladen; in heiterer Geselligkeit flog die Zeit 
dahin. Ellen beobachtete den Bruder und 
Liselotte. Es blieb ihr nicht verborgen, daß 
sie gegenseit.g Gefallen aneinander fanden. Sie 
fürchtete für die Seelenruhe des Bruders.

W ie sollte der arme, junge Offizier es wa­
gen, um das reiche Mädchen zu freien, das als 
einziges K.nd ihrer E ltern gewiß eine bessere 
P a r tie  machen sollte! Und doch, wie gut paßte» 
die beiden zueinander! Auch F rau  von E räf­
nitz schien d-e Annäherung W crdenstätts zu be­
merken, und es >war Ellen, als trä te  ein unzu­
friedener Ausdruck in ihre Züge. Der P ro ­
fessor dagegen schien augenscheinliches Wohlge­
fallen an seinem jungen Gaste zu finden. Er

zog ihn in eine längere U nterhaltung und 
fragte ihn über seinen Dienst eingehend aus. — 

Spät brach die Gesellschaft auf. A ls die 
Eeschw.ster nach'hause gingen, sprachen sie we­
nig. S ie trennten sich nach einem herzlichen
G utenachtkuß.------------

Der Frost setzte kurz vor Neujahr wieder 
ein. E s schneite in der Nacht; die Rodelbahnen 
waren befahrbar. Jeden Tag wurden sie be­
nutzt. Auch Liselotte und die drei Werden- 
stätts waren oft auf dem Sportplätze zu sehen. 
Eötz fuhr meist mit der Tochter des Professors 
und Ellen mit Franz. Einm al kippte der erste 
Schlitten um, und Liselotte und ihr Kavalier 
lagen >m Schnee. Tief erschreckt half er ihr auf, 
und seine Frage, ob sie sich Schaden getan, 
klang so ängstlich, daß Liselotte hell auflachte.

„Nicht die Spur," entgegnete sie munter 
und stäubte den Schnee von ihrer Kleidung ab

------- Neujahr kam. Am nächsten Tage lief
der Urlaub des Leutnants ab. I m  Opernhau'e 
gab man am 1. J a n u a r  den Lohengrin. Eötz 
nahm für sich und Ellen B -lletie; Anna wei­
gerte sich mitzugehen, sie wollte m it Käthe und 
Franz einen kleinen Ausflug machen.

So saßen die Geschwister in der Loge, in der 
auch Liselotte und ihre E ltern Platz fanden. 
Eötz hatte gehofft, neben dem jungen Mädchen 
sitzen zu können, aber die Professorin ver­
eitelte es, indem sie ihre Tochter zwischen sich 
und Ellen nahm. Verstimmt lehnte Eötz im 
H.ntergrunde der Loge. Vor sich sah er den 
dunklen Mädchenkopf. E r sehnte sich danach, 
ihr vor seiner Abreise noch einige W orte zu 
sagen. Ellen war so von der Vorstellung ge­
fesselt, daß sie für W eiteres nicht Auge und 
Ohr hatte.

Während der Paule promenierte man im 
Foyer des Theaters. D a nahm Eötz die Gele­

genheit wahr und näherte sich Liselotte, wäh­
rend ihre M utter und Ellen sich mit Bekann­
ten unterhielten. Der junge Offizier tra t m it 
seiner Dame in eine abgelegene Fensternische.

„F räulein  von Gräfnitz, wie gefällt Ihnen 
die O per?" fragte er, um die Unterhaltung zu 
eröffnen. „Kannten S ie sie schon?"

„ Ja , ich habe sie schon früher gehört. Ich 
kann die Elsa nicht verstehen."

„W arum nicht?"
„S ie hätte dem Geliebten blind vertrauen 

müssen. Wenn man wahrhaft liebt, muß man 
vertrauen. W arum mußte sie nach seinem Na­
men, seiner A rt forschen?"

„ Ja , das war eben die weibliche Neugier," 
neckte Eötz.

„Wie Sie das»sagen! Wollen S ie mich 
ärgern?" schmollte Liselotte.

„Wie dürfte ich mir solche Freiheit heraus­
nehmen, gnädiges F räu lein! Ich sprach nur 
im allgemeinen. Es gibt gewiß Ausnahmen."

„Sehr güt.g, daß S ie das zugeben."
M it  einem hochmütigen Auswerfen des 

Kopfes wollte sie ihn verlassen.
„Ach, nun sind S ie böse! W as soll ich tun, 

um S ie  zu versöhnen?"
„Eine bessere M einung von uns Frauen 

haben."
„Ich habe die allerhöchste, wirklich, aber — 

a b e r -------
„Nun, in diesem Aber liegt ein Zweifel," 

versetzte Liselotte gekränkt.
„Ich habe es mit Ihnen  verdorben, — und 

morgen muß ich fort."
S ie erschrak.
„W as, morgen schon? D as habe ich nicht ge­

wußt."
„Ich habe nicht länger Urlaub."



Vorr einem mcht mehr zu beseligenden M iß trauen 
gegen die Verw altung ergriffen. Ich stelle deshalb 
zur Erwägung, ob mau nicht Lei der K r it ik  auch 
die guten Seiten unserer Maßnahmen mehr heraus­
stellen sollte. Die V erw altung ist unausgesetzt oe- 
strcibL, die Ruhezeiten des Personals zu verbessern. 
D ie DrensteinLerlung unterliegt ständig eurer sehr 
sorgfältigen Kontrolle. M it  der neuen LohnorD- 
nung werden die Verhältnisse der gesamten A rbe i­
terschaft nach der grundsätzlichen Seite h in geregelt. 
Sie ist erlassen im  Einvernehmen m it hervorragen- 
dVN̂  Vertretern der Arbeiterschaft. W ir  können m it 
großer Genugtuung feststellen, daß unser Vorgehen 
auf das lebhafteste Lei der Arbeiterschaft Anerken­
nung findet. (B e ifa ll.)

ALg. P e r  r o t e s  (Soz.): W ir  können in  das 
Lob des M in isters nicht einstimmen. W ir  wollen 
keine Verpreußung der rerchslandischen Bahnen. 
VerLehrswünsche finden keine Berücksichtigung. 
SonntagsfahrkarLen nach der S tadt und weitere 
Ermäßigungen der Schülerfahrten sind notwendig. 
Die Wünsche der Arbeiter finden nach wie vor keine 
Berücksichtigung. W ir  werden derartige Forderun­
gen immer wieder erheben.

Abg. S c h i r m e r  (Z en trum ): Der M in ister hat 
indirekt zugegeben, daß noch manche Personalwün­
sche unerfü llt geblieben sind, denn er meinte, d'e 
Verw altung werde weiter fü r ih r Personal sorgen. 
Das Recht der Eifenbahnarbeiter ist, wie das aller 
StaaLsarbeiter, sehr eingeengt. E in  einheitliches 
Staatsarbeiterrecht muß immer wieder gefordert 
werden.

M in ister v. B r e i t e n L a c h :  Ich habe vorh in 
nur meine P flich t getan, wenn ich die Verw altung 
in ein rechtes Licht zu setzen suchte gegenüber den 
erhobenen Vorwürfen. W as das Staatsarbe ter- 
recht anlangt, so hat der Vorredner nicht erwähnt, 
daß auch der Staatssekretär des In n e rn  seinen 
schweren Bedenken gegen die Schaffung eines sol­
chen Rechts Ausdruck gegeben hat. Auch ich habe 
schwere Bedenken. Die Anbeiterausschüsse haben lm  
großen und ganzen nützlich gearbeitet. Wenn ein 
Angestellter gemaßreaelt wurde, so geschah es. w e il 
er unwahre Vorw ürfe  gegen die Verw altung erhob, 
und es muß das Z ie l jeder zielbewußten V erw a l­
tung sein. Ausstreuungen von UnrickUgkeiten ent­
gegenzutreten. Nicht nur die V erw altung hat die 
P flicht zur Wahrheit, wie der Abg. PeiroLes sagte, 
sondern auch die Angestellten. (V erfa ll.)

Abg. J c k le r  (ncrtl.): F ü r die neue Lohnor-d-
nung kann ich dem M in ister den Dank der Eisew 
bahnarbeiter aussprechen. (B ra v o !)  Bei a ller K r it ik  
muß man doch die Vorte ile anerkennen. Nun w ün­
schen die Arbeiter noch die Bezablung der Wochen- 
feiertags. Auch fü r die Handwerker muß noch besser 
gesorgt, werden. Bei dem warmen Hermen, das der 
M inister fü r seine Arbeiter hat, (Lachen bei den 
So;.), hoffe ich, daß er die Wünsche der Arbeiter 
berücksichtigen w ird .

Abg. K i e l  (fortfchr. Vp-t.): Die Reichseifen-
bahnen sollten nicht nebenamtlich von dem preußi- 
"  EisenLahnminister verwaltet werden, der 

nebenamtlich M in ister de-r Öffentlichen 
.i. A ls  solcher sollte er fü r den Bau des 

M itte llandkana ls eintreten. Kein Schnellzug sollte 
mehr ohne dritte  Klasse fahren.

Abg. W i n d e c k  (Lo th r.) ^rug Wünsche auf 
Ausbau des lothringischen Eisenbahnnetzes vor.

D arauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend 12 Uhr vertagt; außerdem Luftverkehrs- 
gesetz.

Schluß 7N Uhr.

Die vorn Sturm zerstörten Schuppen
Der Sturm, der vor einigen Tagen m it un 

gewöhnlicher Heftigkeit über weite Gebiete 
Südfrankre.chs dahinLrauste, 'hat namentlich 
auf dem Terra in  der im Entstehen begriffenen 
Städtebauausstellung in Lyon großes Unheil 
angerichtet. Die schon zieml-ch weit gedieheuen 
Holzbauten wurden durch die Gewalt des O r­
kans umgerissen und wüst durcheinandergefchleu. 
dert. Nur einer der sieben, dort ebenfalls be­
findlichen Ballowchuppen blieb erhalten. Auch 
in der Stadt selbst wütete das Unwetter arg

der Städtebau-Ausstellung in Lyon.
So stürzten verschiedene Fabrikschornsteine zu 
san nen, und im Saone-Fluß wurden mehrere 
Schiffe von ihr n Ankern losgerissen und tr ie ­
ben flußabwärts. Der Eesamt'chaden wird arn 
mehrere M illionen  geschätzt. Die Ausstellung^ 
leitung w ird sich darüber schlü'sig machen 
müssen, ob der Eröffnungsterm.n der Ausfiel 
lung, an der auch d-utsche Städte beteiligt sind. 
verschoben werden muß. Auch in anderen Ge­
genden Frankreichs richtete der Sturm  große 
Verwüstungen an.

Eine „Kaiserin -er Aeaäifchen 
Inseln".

Von Dr. S t e p h a n  K e k u l e  v. S t r a d o n i t z .
------------  rNacvvrutt c»« >:».

Das endgiltige Schicksal der Ägäischen I n ­
seln steht immer noch nicht fest. Da mag daran 
erinnert werden, daß es in  England eine Dame 
gibt, die darauf Ansprüche erhebt und tatsäch­
lich auch geltend gemacht hat, aufgrund ihrer 
Abstammung, die „Ka iserin  der Ägäischen I n ­
seln" zu sein, und fü r ihre Söhne infolgedessen 
auch ein „Thronfolgerecht" auf dieses, etwa 
durch die Großmächte wieder und neu zu be­
gründende, Kaisertum angemeldet hat. Diese 
Dame ist die W itw e eines großbritannischen 
Artillerie-Obersten, namens Edmund H ill  Wick- 
ham, heißt Eugenia m it Vornamen und scheint

„Aber Sie werden bald wiederkommen, 
nicht w ahr?"

„Ich  glaube nicht, gnädiges F räu le in ."
„Nicht? Das ist schade."
„W irklich? Denken Sie das?"
Sie nickte und hielt den Kops gesenkt. Ner­

vös spielte sie m it den Rosen in ihrer Hand. 
Eine weiße Rose fie l zur Erde. Eötz bückte sich 
und hob sie auf.

„D a rf ich sie behalten, gnädiges Fräu le in?" 
sagte er leise.

„J a , wenn Ihnen etwas daran lieg t," ent- 
gegnete sie errötend.

„Liselotte, wo bist du?" rie f die M utter, „lo  
komm doch, es fängt gleich wieder an."

Schnell e rgriff Eötz die kleine Hand und 
küßte sie.

„Ich  danke Ihnen ." . '
W ie ihre Finger in  den seinen gezittert 

hatten!
Sie eilte zur M utter.
Eötz blieb noch eine Weile in  der Fenster­

nische stehen. E r blickte auf die weiße, kaum 
erschlossene B lüte nieder.

„Torhe it," sagte er sich, „morgen reise ich 
ab."

Frau von Eräfnitz schalt die Tochter.
„W ie  kommst du dazu, dich abzusondern? 

Wie unpassend war das!"
S t i l l  und bedrückt saß Liselotte während der 

Vorstellung da.
A ls  Eötz in der Garderobe den Damen zu 

ihren Sachen verholfen hatte, legte er Liselotte 
den weißen Abendmantel um.

„Loben Sie wohl," sagte er leise.
Sie hob die Augen und sah ihn an, nur 

eine flüchtige Sekunde lang, aber es lag v ie l 
in dem Blicke. Eötz fühlte sein Herz w ild  
pochen. —

eine geborene „de Cristoforo" zu sein. A u f­
grund irgend eines genealogischen Zusammen­
hanges m it den Herzögen von Bou illon  fügt sie 
ihrem Eeburtsnamen gewöhnlich ein „ds 
B ou illon " hinzu und bezeichnet sich selbst also 
als eine geborene „d i Cristoforo de B ou illon ". 
Die Dame unterzeichnet übrigens nie anders 
als m it ihrem bloßen Vornamen, olso in  der 
Weise richtiger Souveräne und schreibt ihn 
dann auch immer m it griechischen Buchstaben. 
Sie behauptet, aufgrund ihrer Abkunft die 
alleinige E rb in  aller Rechte der berühmten Ge­
schlechter Nikephoros, Komnenos, Palaeologos, 
Eattilusio  und E ius tin ian i zu sein. Ih re  Söhne 
führen in  englischer S itte  den Eeschlechtsnamen 
der M u tte r am Schluß ihrer Vornamenreihe, 
ebenfalls als Vornamen. Diese Herren Wick- 
bam, Thronprätendenten auf das „Kaisertum 
der Ägäischen Inse ln ", sind Edmund Theodor 
Eugen di Cristoforo de Bouillon  Wickham, 
geb. 1874; Montagu H ill Clephane, geb. 1878: 
Douglas Konstantin, geb. 1880, und Clyde, geb. 
1884. E iner von ihnen ist unlängst verstorben, 
ohne daß im  Augenblicke festzustellen war, wel­
cher der v ier es ist. D ie drei verbliebenen sind 
Offiziere E r. Majestät König Georgs V., und 
es ist ein wahres Glück, daß w ir  im 20. Ja h r­
hundert leben, und nicht im  17. oder 18., wo die 
Leiter jeder Großmacht Europas jederzeit einen 
„Byzantinischen Thronprätendenten" sozusagen 
im  Portefeuille zu haben pflegten, um ihn, bei 
orientalischen Verwicklungen, nach Bedarf vor­
weisen zu können, sonst würden die drei vor­
genannten Herren Wickham womöglich noch zu 
einem derartigen H ilfsm itte l der großbritanni­
schen Staatskunst geworden sein. Der Vater 
der „Prinzessin Eugenia" (M rs . Wickham)

Am andern Morgen fuhr er fort. E r mußte 
an der Taunusstraße vorbei. W ar es Zufa ll 
oder Absicht, daß Liselotte auf dem Bürgersterg 
entlang ging? I r r te  er sich, oder sah ihr sonst 
so heiteres Gesicht wirklich ungewöhnlich ernst 
und traurig  aus? Er grüßte oom Perron des 
Straßenbahnwagens Herab, und sie nickte ihm 
zu, dann verschwand sie se.nen Augen.

* r

Die Ze it verging, Ostern nahte.
Franz von Werdenstätt stürmte in  das 

Zimmer Annas, die, am Schreibtisch sitzend, den 
B rie f eines Obstlieferanten beantwortete.

„Versetzt! versetzt!" jubelte der lang auf­
geschossene Jüngling und drückte einen schallen­
den Kuß auf die Wange der Schwester. „W as 
sagst du nun, A lte?"

«Franz, wie freue ich mich, mein lieber 
Junge!"

„N un  kann ich nach K ie l zu den Blaujacken, 
Mütterchen!"

„J a , ich halte, was ich verspreche, aber du 
wirst m ir sehr fehlen, Franz."

„O , ich komme auf Urlaub, Mütterchen! 
Denke doch: in der M arineun ifo rm !"

„D ie  scheint d ir  die Hauptsache zu sein, du 
Strick," lachte Anna.

„N e in , Mütterchen, du sollst sehen, daß ich 
wie ein W ilder büffle."

„W as ist das wieder fü r ein Ausdruck, 
Junge?"

„Sch ilt nicht, Alte, ich bin halb to ll vor 
Freude!"

E r umarmte die Schwester stürmi'ch.
Jetzt wurde Frau von Werdenstätt von der 

Versetzung ihres Sohnes benachrichtigt. ' Es 
wäre Franz undenkbar erschienen, zuerst zur 
Mama zu gehen: das Mütterchen mußte die 
Erste sein, die von seinem Glück erfuhr. Frau

nannte sich: „P rin z  Theodor Nikephoros Kom 
nenos Palaeologos" und wurde im Jahre 1863 
unter den Kandidaten fü r den griechischen 
Thron genannt.

Ich bm selbstverständlich nicht in der Lage, 
die genealogischen Verhältnisse dieser Prinzessin 
nachzuprüfen, und möchte bei dieser Gelegenheit 
nur einmal aussprechen, daß die besten „papie 
renen Ansprüche" auf irgend etwas „B yzauti 
irisches" m ir heutzutage, wenn überhaupt, das 
Kaiserhaus Habsburg-Lothringen zu haben 
scheint. Das hängt so zusammen. Eudoxia, 
Tochter des Kaisers Theodor l l .  Laskaris (ge­
storben 1258), heiratete den Grasen W ilhe lm  
Peter I. von Tenda und V en tim ig lia , der um 
1285 starb. Seitdem führten die Grafen von 
Tenda und V en tim ig lia  den Namen Laskaris. 
Aus diesem Geschlechte heiratete Anna Laskara, 
E rb in  von Tenda und V entim ig lia , im Jahre 
1498 den Grafen Renatus von Savoyen. B e i­
der Enkelin war Henrika von Savoyen, E rb in  
von Tenda, und diese Henrika ist die eine der 
Urgroßmütter der berühmten Eleonore von 
M antua, die des Kaisers Ferdinand I I I .  Ge­
mahlin wurde. A lle  (theoretischen) Erbrechte 
dieser Eleonore von M antua vereinigten sich 
später auf dem Haupte des Herzogs Franz von 
Lothringen, des Gemahls der M a r ia  Theresia, 
des nachmaligen Kaisers Franz I., von dem ab 
sich jeder Leser das Weitere selbst ableiten 
kann.

Sicherem Vernehmen nach hat die arme 
Prinzessin a lias „K a ise rin " Eugenie übrigens 
bei keinem der Kabinette Gehör gesunden, nicht 
einmal inbezug auf eine „Abfindungssumme", 
an der sie sich wohl genügen lassen würde. Ih re

von Werdenstätt nahm alles m it der ih r eige­
nen gelassenen Ruhe auf. S.e fragte auch nicht 
danach, wo das Geld herkommen würde, das 
ihrem Sohne den heiß ersehnten Wunsch er­
füllte. Sie war es gewohnt, sich auf Anna zu 
verlassen: die würde schon sür das Nötige 
sorgen.

Franz fuhr auf einen Tag nach Koblenz 
hinüber, um von Eötz Abschied zu nehmen, 
denn trotz der B itten  der Schwester hatte der 
letztere ge'chr.eben, daß er keinen Urlaub zu 
Ostern nehmen könne. Der wahre Grund war 
aber, daß er Liselotte nicht wiedersehen mochte, 
so sehr ihn auch sein Herz dazu trieb. Die kühle 
Ablehnung ihrer M utte r gegen seine Annähe­
rung hatte ihn verletzt. E r war nicht geson­
nen, weitere Demütigungen entgegenzunehmen, 
lieber wollte er Liselotte nicht so bald wieder­
sehen.

Vielleicht gelang es ihm m it der Zeit, sie 
zu vergessen, das eben erst keimende Interesse zu 
bekämpfen. Und Eötz stürzte sich in die Arbeit. 
E r strebte unermüdlich, weiter zu kommen, und 
beredete sich auf die Kriegsakademie vor. Im  
Dienste musterhaft, gewann er sich die Anerken­
nung seiner Vorges.tzten, anspruchslos und so­
lide, genügten ihm seine M it te l zu einem bc- 
'cheidcncn Leben. E r sollte Adjutant werden, 
aber er schlug es aus. Konnte er sich doch Nicht! 
den Luxus eines Pferdes erlauben! Und A n n a ! 
mochte er darum nicht bitten. B itte r  bereutes 
es Götz, früher so flo tt gewesen zu sein. Er 
hatte dadurch sein mütterliches kleines Vermö-^ 
gen ausgegeben, oft eine große Summe in 
einer lustig verbrachten Nacht in B e rlin . W ie 
erwünscht wäre ihm nun das Geld gewesen!

A ls  Franz nach Koblenz kam. verl-.bten die 
Bruder einen netten Tag zusammen, dann 
trennten sie sich nach herzl.chem Abschiede. i

Eingaben wurden einfach „zu den Akten" 
schrieben!

bücherschau. >
Cl> r o n i s che S  t i r u h ö H l e » e i t e r  » n § » 

i h r e  o p e r o t i o n s ! o s e B e h a n d l u n g - , ^  
obigem Titel erschien soeben im Verlage von OsclU - 
blentz in Berlin W. 30 eine Broschüre, m der der K 
Speziatarzt für das Lttttdrnckdifserenzversahrett 
Pick in Charlottenburg ein modernes operationsloseö 
sichren bei der Behandlung chronischer Stinchichleneltei^ 
angibt, welches nach seiner langjährigen Erfahrung j 
eingewurzelte Leiden znr vollständigen Heilung. ..j^ 
Diese neue Behandlungsmethode ist um so veachteuswe 
als die von dem Autor m der medizinischen W^„,sg 
hierüber erschienenen Veröffentlichungen die Anerkeun^ 
der ärztlichen Kreise gesunden haben Die nnt vrer * 
bkldnngen versehene Broschüre kostet M . 1.50.

Haus un- Küche. ^
Frühlingssauce. Sauerampferblätter uird^pÄ;-' 

Zusammen eine Handvoll, ecwas grüne ""erwas grüne 
Gundelrebe Kerbel'lrau./ Bertram  uwd 
blätter kocht man, nachdem alles gut ausgesucht 
gewaschen wurde, ein-ge M inu ten  ur.zugeveal ^  
kochendem Salzwasser. Tann seiht man die § 
ab, übergießt sie m it kaltem Wasser, drückt sie gur 
und schne det sie fein. "   ̂ "  " "  '
Butlersauce, vergießt sie
gew egten Krau.er hinein, sowie __ ^  , ..
Rahms, läßt alles nur kurze Ze it kochen 
richret an. .

Gebackene Froschkeulen. M an beizt die 
keulen 1— 2 Stunden irr Zitronensaft m it S alZ^7 
Pfeffer, Lrock.ei sie dann ab, bestäubt sie mir 
taucht sie in Dotter, bestreut sie mtt S e m m e ltE ^

M an richtei sie au f/A s  
zierl.ch gefalteten Serviette mit gebackener P ^ '
und brät sie in Butter.

Servie
und Zitronenschnitten an.

Fastenfisch-Suppe. ^  K ilo  Hecht-, Karpfen ^  
Aarfleisch schneidet man in kleine Scheiben und 
sie — nachdem sie in E i und geriebener Senr 
garnie.t waren — in Butter hübsch goldgelb du/ ^  
Suppengrün und etwas Savoyerkohl läßt nran ^  
Butter weich oünsten und lätz. dieses m it den 6 H 
abfüllen — Lebern, Zwiebeln, Gewürz und ' ^  
Belieben auch e.rügen rohen Kartoffeln — in ^  îri 
Wasser aufkochen. Nun w ird die Brühe durch ^  
Sieb auf die gebackenen Fischscheiben gegossen 
m it den Lebern dazu angerichtet.

Fastensisch. M an koche einen w ohlgere inE , 
Karpfen, ganz oder in Stücke geschnitten, in 
nem Wasser gar, entferne Haut und Erä.en ^  
w-ege das Fleisch recht fein. Weiche dann. am
Ktto davon zwei abgegebene feine We.ßbröichA ^  
etwas von der erkalteten Karpfenbrühe, drüae ^ 
wieder aus uno gebe sie zu 125 Gramm zu A u f ­
gerührter Butter, nebst 125 Gramm gewässertem f  
gehackten Sardellen, ein.gen geriebenen S c h u p f  
ein wenig weißen Pfeffer und drei Eiern uns ^  
rüh.e d-es alles m it dem Karpsensleische Z U ^ ^  
feinen Far.e, die man auf dem m it geriebenen/Aesi 
brot bestreuten Vackbrett wie einen Filetb/ 
formt, ganz flache Einschnitte darüber macht und A  
diese feine Sardellenstte.fchen oder, ist es M  
Speckstreifchen drückt. Dann brate man es w ie .^ '^  
F iletbraten m it B utter im Backofen, begie^
fleißig und tue zuletzt sauren Rahm an die Sauce-

Waschpulver fü r die Haut. Zur Bereitung 
guten Wchchpulve.s stößt man 125 Gramm 
kochendem Wasser angebrüh.te Mandeln, g W  
Gramm Rosenwasser darüber, bringt diese ul § 
Masse auf ein leinenes Tuch. durch welches ' st- 
solche ausdrückt, urck bewahrt die ausgedrückte 
chige Flüssigkeit zu einer Hautpomade auf. Den u ^  
getrocknete.! Rückstand trocknet man auf einem 
und stößt denselben zu einem feinen Pulver. /  ^  
inan allmählich 125 Gramm feine-Kartoffelstärke f  
125 Gramm weißes Vohnenmehl hinzusetzt- 
dieser Mischung bringt man 60 Gramm 
wetze spanische Seife und 30 Gramm g e p ^ ^B  
florentmische Veilchenwurzel. Sodann fügt 
noch 40 Tropfen Orangenblütenöl, das vorher ^  
8 Gramm weißen Zucker abgerieben ist. ZU. 
Mlschung w kd in einer verzinnten B lechbiiM  ^  
bewahr:. E in  Teelöffel reicht hin, um Gesicht ^  
Hände damit zu wajchen und denselben eine > 
Haut zu verleihen.

I n  Rußland lag um 
hoher Schnee.

d ie  Osterzeit
W ie ein großes, weißes L e in ­

tuch breitete sich die Steppe vor dem Schloß
des Fürsten Schermatofj aus.

Die M u tte r Olgas und Saschas war 
langen Le.den gestorben. Ih re  beiden

i,al§

8ltM

betrauerten sie aufrichtig; sie standen nun 
aufeinander angewiesen da.

Alexander Cchermatoff war erb und Z" 
KlobisclMn hinübergefahren, um den Ü '/ ^  
des Schlosses zu beaufsichtigen. E r konnte , 
nicht verme.den, seine B raut wiederzuds^ 
aber sein kaltes Benehmen ihr gegenüber 
unverkennbar.

„E r lieb t mich nicht," dachte das 
Mädchen, „ganz verändert ist er aus W ie sb a ^  
zurückgekehrt. Gew ß hat er dort eine 
kennen gelernt, und ihr gehört jetzt sein H 

Auch Herr von Elobosf und seine Frau 
ten dasselbe.

Durch Olga hörte Anastasia von Ellen, ^  
auch deren B ild  hatte sie gesehen. T r 
'agte sich die Russin, daß sie in Fräulein 
Werdenstätt eine n.cht zu unterschätzen^ 
benkuhlerin zu fürchten hatte. sie-

Nach dem Tode der Fürstin Schermaus! ^  
delte deren Tochter nach KloLrchkin zu>N 
der über. Es lag wenig Nachbarschaft 
Schloß. Tagelang waren die Wege oettm ^  
und der kleine Schl.tten m it dem 
m it Bruder und Schwester über die 
Wege.

„Sascha," sagte Olga eines Abends. " "  
handelst Anastasia io kalt, sie leidet sehr °° 
ter. Seit einer Woche bist du nicht 
ihr gewesen." «jjlst

„Ich  hatte keine Z e it," brummte der v 
verdrießlich. . z.)

(Fortsetzung
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vormittaus von !0 Uhr ab,
werde ich auf dem H olzp la tte  d e r  F i r m a  L ^ t t m a n n '«  l8 « Iir»  in  B r ie ­
fen W estp r. zu r K onkursm asse gehörige

größere Losten Bretterwaren, Bohlen, Kanthölzer, 
^»chirrbölzer, mehrere Lastwagen, größere Losten 
Dachpappen, Teer, Karbolmeum und Klebemasse, 
fertige und halbfertige Türen und Fenster, Hobel- 
bänke, Taue, verschiedenes Lisen, I-Träger, grö­
ßere Losten Nagel, Tür- und Fensterbeschläge, 
Anker und öcheunen'oroeschläge, größere Losten 
Leisten und Türbeklsidnngen sowie Ofenkacheln, 
Schränke, Bettgestelle, verschiedenes Tifchlerhand- 
Werkzeug, Treibriemen, s Spazierwagen, Kutsch- 
geschirre, Bureauutensilien, ferner Hölzer für ein 
abgebundenes Haus, Stall und einen Scheunen- 
anbau —  4 Aleter Länge —  und für einen 
Schuppen, sowie Schelmen und Schuppen zum 
Abbruch, 1 Geldspind, Tonkrippen u. Tonröhren 
u. a. m.

öffentlich meistbtetend gegen bare Zahlung versteigern.
B rie fe n  W e p p r . den 26. Februar ;914

Liwm erm aim , KkriKisssllzithtt.

Grundstülksverkauf.
Durch un ere B rrm uilu itg  sind ln Padw itz, L reis C ulm , Bahustatiau  

E ulm  oder Mischte, an den sche Abnehuier zu »erkaufen:
gutem Boden, 
und Vortäten.

E>u N e ig'uudstück von 120 bis 130 M orgen mit 
reichlichen und gu tm  G ebäuden, volltM  In oen tar  
Anzablttng m indesten' 2 5 0 0 0  Mk.

2 J e  ein Arbe> e'h uu s mit L audzulage f20 M orgen nnd mehr) und 
Fischreichen, z, m 'Ausbau a ls  selbständige S te llen .

3. Noch emige P arzellen  an Aulleger.
D ie Uebe,nähm e tonn lolort ei'o igen . B eleihnng mit billigen, unkünd­

baren T i gnngsbypoih'ken. S  empel- und Aoüenfre heil.
D etkanssrelm u, findet F r e i t a g  d en  6 .  M ä r z , vorm ittags 9  Uhr, im 

G nishtiiije des Herrn kram e 1i«»p«»lLki jtau, moz», Kauslusiige eingeladen  
m elden.

Deutsche Bruernbank für Westpreußen,
G . m. b. H zu Ouuzig.

f .  Z c b e l l l t t .  Fischhalle.
F e r n r u f  2 9 5 .  Ä e t l m u s ö s t e l l k  t F e r n r u f  2 9 5 .
Laden Schilterstr. 18. M arkt (Bude gegenüber Herrn Dativs, Artnshof)

Billigste und sehr gute Bezugsquelle
von äußerst schmackhaften lebenden Fische», Krebsen, 
Hummern, ledendsr. Lachsen, Zander» u. Seefischen. 

B ette  R ä u ch erw a reu  und M a r in a d e n .
Täglich n e u e  Zufuhren.

Zu Diners, Hochzeiten usw.
am Orte, ebenfo nach außerhalb.

— -----  L ie feru n g  p ro m p t.

Inventur - Vvrkrriil'
2U deäeu teuc l k o ra b Z e se ls tsn  k re ise n .

A e u v  krrln-rriävr von t s  U  an , rrvbranebtv  
k»l»ri-üÄer svlrr blUi^. > v e li» r 8 u lm e r  H n- 
ta rrrlävr  unä Lubv!»ör, X iL lim aseltineu,
N riuL km usv ltiuv tt, N i l v t iL v n t r l f u ^ u ,
O ra m m u p lio u e , 8 p r6 o ltrz p p r» r» rv , 8 p iv l -  
p la U e n  von  k l au . berm l(allj von  5  
neuen 6 ie  6. grakrs. /Ute k la lien  iverüeu  
ein^ereetm et. L iv k tr . la s e t» » »  lu m p e n , 
k vuvrreu rrv , sü n it l ie b e  U v ä a r f^ a rtjk e f  
M r L lin x e la n la x v u  iu  ^rv88vr L u sn rr lil. 
ttv n r iu  —  L u to m o lf i l -d a r a x e  —  O vl —  O banlsenv-knbrK el u 'e .  
^ u ta -? u ea » » a U K . akie D a u tin v n tu l. V n n la p , k v tv r s  I-n iau  uncl 
N le b v liu  in allen O rossen . L ubebürL vttv für sä m lliek e  Artikel, 

ö r o s s v  Itvp araturzvvL L slrztt m it v lv L tr iseb v m  L ra k td v tr lv d .

« .  « s l s ß i s s ,
Ilior«, Mu8lrit!i. Urickt 24, 

Itzlepllvn 447.

2V0 graue Aasa-Papagelen
mir bluuoler BtUll und Haube, jung, zohm, leicht p.eche» lerneud, lehr 
ausdauemd. ichäu ,u ,Va'b.>, rabeugroß, Stück nur 8 Mk., 2 Stück l5 Mk. 
— Herr 6 . H. I .e s n k s r M  in M o s k a u  sch eibt niir: „Del Rosa- 
Papagei kau» hlet gilt aa, ge,l>öhme sich sehr gut, mcn die erste» 2 Wochen 
kh slill, dalm aber wurde der Vogel recht munter und lernte auch in 
wenigen Wochen eiaiae Wor e p>echen."

Grüne Blaustirn-Amazonen»
wundervolle, faibenprächtig , jange. lelch, lernende Böge!, gelehrigste Sorte, 
Stück nu, 20 Mk., fiogerzahtue 25 Mk., einige Worte sprechende 30 Mk., 
m-hreie Wmte ip».che>de, p ima 40 Mk. — Dazu sehr dauerhafte 
Papageien-Drahtkäfige, 40 em, 4.50 Mk., hochfeine Salontafige, 75 em, 
8,— Mk., mü rocket und Säulen 12,50 Mk. — Grüne Wellensittiche, 
ausdauernde, !ehr betretne Aögel. leich« züchtend. Paar 5 Mt.. älte e Zucht- 
paare 6 Mk. Grane Kardinäle, prachtvolle Sänger, Stück 4.50 Mk.

Chinesische Nachtigallen,
hervorragend schone Säuger, wundervoll in Farbe und Gefieder, 
das uanze Jahr singend, S.uck 3,50 Mk., 3 Slück 9,— Mk. Chinesische 
Spottdrosseln, prachtvolle Säuge,, sehr schön, Slück 5 Mk. Asrikani che 
Prachtsinken, buntfarbig, leicht züchtend, etwas singend. Paar 2 Mk., 
5 Poa. veuwiedene 8 Mk. Prachtvolle Käsige, für 2 Böge! passend, 
3 Mk., iür 4 -6  Bögel 4.60 Mk. Fi'n lebende Ankunft wird garantiert. 
Alle Lieferungen geschehen aufgrund der iu mejueu Preislisten angegebenen 
Bersaudkkd>oguugeu. NeueNe Preislisten über Tiere, Böge! und Käfige 
oegen 10 Psg -Marke. — Vogel-W andtafeln mit 42 ausländischen Vögeln 
m Bumdnrck. schöner Zimnlelsch.nutk 1,70 Mk. franko.KusIsvMLLSSSs', Vogelgroßhandlung,
_____________________Hamburg. Rkplold,,.. 89.

D!r. Neimsnvs VordereitunKsnnsistt. Posen
Nir LlnlLknig.pl-sr^i ii s-, Primaner-, psbnrlcbs- un ^dlturprütungvn sonie /.um 
LinrrUin ecleKln^s äerböbersn 8olv !s. Ostern u.^len»LtsL 13 d-LtanNentLsh 
NürnN. ^bl ur.. päNne u. Linjäar. Liriber lldsr 116ü3<:küler uu8tzctd!l<1er. perv ioiiLL 
ru»r.r»sr«fkui». At.ProspektW.L«rereuL„I,edrsrver2.gratis u.franko. 5«f»sps.lSv1.

S t ä c lü s e h e s  M u s e u m .  
M m elllm g

von Plastiken von 6 sorss W olk-Charlottenburg und Gemälden von 
ä u l is  V V olttkoru-Berlin. Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 5 0  P sg ., sonntäglich von 11 — 1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld  von 2 0  Pfennig.

T hor» den 20. Februar 1914 .
Der Magistrat._______

Filiale Thor».
Breiteskatze 14. Telephon 174.

Willige krWMg 
m  MkMWeii jeüer Art.

Kostenlose Auskunfiserteilung in

AWlMeilk» »kk MmUllMMlW.
Stahlkammer.

P rofessor D r . 8t« rn k « M  spricht am 3. M ärz 8̂ /4 Uhr im 
A rtushofe über M v lr n rä  IV n irnvr«  „M eis te rfin g e r"  und wird 
seine A usführungen am  K lavier erläu tern . D ie Abonnenten 
haben nr ihren Plätzen freien Z u tr itt und zeigen beim Getreten 
des S a a le s  die K arte des letzten Avonnementskonzerts vor. 
Berzichtet ein Abonnent auf den Besuch dieses V ortrages, dann  
wolle er das bis zum 1. M ärz  in der Soinvnrtr'schen Buch­
handlung anzeigen, dam it über seinen P latz anderweitig verfügt 
werden kann.

Nichtadonnenten erhalten E inlaßkarten  in der Solrvaitri'schen 
B uchhandlung zum Preise von 1,50 Mk und 1 Mk. D er V o r­
trug kann aufs wärmste empfohlen werden.

Z .  A . :
O i » .  N .  L s n l s i » .

I)N8 H osts  t ü r  äitz v a u tp l l s x s  i s t :

25 k'kZ. pro Stück, z  Stück 65 ?k§.
— Ha«4rL!imrro§6ll man rurüok.

Vkrelulgtk kdöwlsekst Werics LirtlsvIkSglksedatt.
LdsrLortvLtmrg, Lalauker 1ö. ^d^eiluoK I^nuo1lQ-1?'abiik t̂kLitiirikeuselclo.

öillig§te u.
Pf2!<t!5lh5fe llunltehüfs?^
^ rief gsnren WelN

Otto KiNck.kcoüKSUNIl KsSumm̂d-ltzW

O M m  b e w e i s e n !
AusläM r^es Ka^ao- 
pulver muß perKüv -Ir­
ma 6 5  Pfg. .auslckn^r« 
sche S^-okolaöe rntt 
5O Mfg. vevzoUl rveröerr!

Diesen Zoll b e E
Her H eu lte  Honsumenl.

. . . .  ................ . .......... ....

B r r g e r s
A a k a o ^ s e i n e  S p e ise -

S c h ö k ö la ö e n
finö bM ger.als Sie angepriesenen Auslanös« 
marken steh«« -Lesen aber m Bezug auf Aroma.
WoMMackun-BeKmnKHKttIum mtaLestm

Aleich.
B e m e r _ _ _ _ _ _ _ _ _ K ö Z n e c k

Suche Landwirtschaft.
größeres G ut oder klei eren Wohnsitz 
bei voller Auszahlung. L . V. L « M » r, 
H a rm sd o rl, M ark.

zum Wäschezeichnen, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Psg. an. bei
Optiker 8 « 1 < 1 1 v D ,

Altstadt. Markt 4. 
neben der Apotheke.

Ami W jiM tlil
und modernisieren älterer Polstermöbel, 

sowie Renan ertigung von Sofas 
und Matratzen rc., rc. 

empfiehlt sich

X . L k N s » ,
_____ gerade über dem Theater. ^

N

Z
gibt billigst ab frei H aus

P o d iu m  L U ä lk tz ,
Telephon 356 Bache str. 14.

r k k E 08I8VIU! r
^  k ltvn tstu n sten . ^  
^  4 . Duirnul null krnu, ^
?  Î eürer uvci Î ebrerin aus ^rauk- ^  
^  reicrtr, 5
^  Î eiirassistevt, !u ciev lilittslsoliuleu. ^  
^  3 Lê Iei-strasss I. ^

R eu e

«M nniM se
beginnen im März.

Anmetd. von Damen und Herren 
erbittet

K n s u s v ,
Kandelslehrinstitut,

Allslädt. M arkt l 8 .

S tu tz f lü g e l
skrip»),

1gM.Lke!i8tvi«-Wgel.
„ 8elnvveIitvll-PillN0

preiswert.
ö .  X o u m a n n ,

P ia n o -H a u s . P o sen , 
Bismalckstr. 10. Part. I, II .

Wer bm W
bis 6° o t,raucht, auf Schuldschein schreibe
sofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahl ei.tie Daukschreiben. S . Otto, 
Breslau I, Tascheustr. 23j24.

« - S W »  » l
zur sichern S telle zum 1. 4. oder 
später gesucht. Angebote unter I> . <«. 
4 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbel, Spiegel 
Volfterw irren

kaufen sie jetzt günstig bei
» n v l e l .  M öbclgejchlist, Schulitz. 

B etlgest » 12 Mk an. Tische v. in  Mk. 
an Schlafiosa v. 2« Mk. an. usw. 

F ran to  Lleserung nach allen B ahn-
___________ —Linoleum

für alle Zweue ilefert äunecjt b illig  unter 
Garantie tadellosen Liegens. Eigene 
Lager. Muster fran o. v . Y n m tsru , 
E lb iriti. Tapeten. Linoleum en gros.

verbunden mit hohem  V erdienst, gründen 
sich Herren jeden S tandes, welche den 
Verkauf landwirtsch. Kcmsumartikel über­
nehmen. Nach !4 täg iger Probezeit 
feste A nstellung . V erd ienst b rs  zn 
10V M a r k  p ro  W oche.

Gest. Angebote an 0 .  L arSrm g «  Vo., 
Leipzrg-E ntrittsch .
^ . h k l v s n i l l i k i i k  Nkiihkittil
I M j f s  und hohen Nebenverd. für Ver- 
°^^^4ireter bringt mein diesj. Katalog.

Erst». S ie g e s la u s s a h r rä d e rz u  
^ ^ - ^ .s a b e lh .  bill. Preisen. F ahrräd . v.

Mk. an. Decken 1.6l) Mk., 
^ U ^ g e b r .  Decken 2.85 Mk., Schläuche 

v. 1.30 an Verlang. S ie  sofort 
K a ta lo g . S ie  werden staunen Vertreter 
an allen Orten gesucht, k e lv r  L rs p p , 
L angen fe ld  16. Rheinland.

^ eitü d sv L

jsfrsivttlllgsr anvrksnnungSLsdrölds» 
erster Itosenkennor u. Liiedkadsr ds- 

^rroisenll. UnübsrireitliollksN unserer

krLMMZTK«
p lVir tiokorn ckiosO in cken ksrrlielisls»
, kardsn unck nur ausgesuvlli sclslsts»
' u. Rsmontantsorten, ckiv vocb in 

ckissom 5rrbrs ununterbroebsn bis in 
. äsn hinter binsin diübsu, im LsriSN 
- unä 2ilnmsr. in ksikon. u. fsnstsr- 
.KLsten rum tabelkstt billigen?rei§S 
dv.l 0 Lt. 3^k. 28 St. 5.48^, §8 Si.12^. 
äisss ksrtie r.LotbstpllrrnrsnbeselinjN. 
18 51. 3.38 .6. 28 81. 5 .88^, S3 81. 

l 12.58 posltrel in exlrs starken, 
l rviokdSÄurrölten Lüsoksn erster 
MusUtät m. r^amsn. ksrdo, llulturaa- 

/Vksisung u. ^nskLonnunAZsedrsidov. 
L4 K S ttN V N  VASSSA LO^LLI«» 
^LL«rUw k. LUrrrsLrvrr, tLolstsln). 

t l^sksrant KönixI. u. kürst!. Röko. 
prims.lloekrtsmmrs»»». ism devvrrslt, 
1.20 ll.. 18 8teik. 11 28 8tek. 2SI».

Ssrsntir ftir IzZsllors Anluwtt. —— 
Alan wolle unsers kosen Liebt 

7orwsedsoln mrt sebvAebon kvaaLsa, 
» 2. 6üts, äis dillixsr Laxeboten 77oräeo. 
 ̂Lauüo, „vor llaurgarten'' ltost«üe«t



'' '

B e k M N tW K c h M g .
Am

Mouta.; öeu 2. März 1914,
vornritiags 10 Uhr, 

werden wir in dem Hause B ahn h of- 
ftraste 1 0 :

e in  B ü s e tt
gegen sofortige Barzahlung meistbielend 
versteigern lassen.

Thorn den 27. Februar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 3. März 1914,
vormittags 11 Uhr, 

werden wir in dem Hause Schiller- 
straße 2:

e in  R e p o s ito r in u l
gegen sofortige Barzahlung meistbie- 
tend versteigern lassen.

Thorn den 27 Februar 1914.
Der Magistrat.

Große Auswahl

passend zu Kostümen, Röcken und 
Blusen hat wegen günstigen Ein­
kauf billig abzugeben

Lulmer Chaussee 36.
best. Kindermädch. zu einem 
Kinde, sowie Kuschle. Wrv 

le k la  ksw ILK, gewerbsmä -ige Stellen- 
verimttlerin. Th-rrn, Heiligegeiststr. 10.

Vamma- wd 
StrchWe

bitte jetzt zur Wäsche einzuliefern.

Kustav KrunämLNv,
Breitestraße 37.

' f
gut verzinslich, mit mittleren Woh 
nungen, leicht vermietbar, in sehr guter 
Lage der Bromberger Vorstadt, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter „ K llt  9 "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G ru n d s tü ck ,
in bester Lage der Blomoergerstr., 7— 8 
Prozent Verzinsuug, zu verkaufen Aus- 
kunst erteilt L Z v x t iv in iv L ' ,

—  - CoppermuisfLc^, 30.

zu verkauseu. Zu ertragen in der 
Geschäftsstelle der „Piesse".

G a r t e n g r u n d M ,
neu, 8 jg verzlnsl.. umständeh sof. z verk. 
Angeb. u. 8. v. an die Gesch.der „Presse" 
erbeten. Agenten verbeten.

Vorstadt, W ald- u. Kasernenstrahe. ca. 
3500 gm, sind im ganzen od. auch einzel. 
Bauparzellen billig zu verkaufen. Auf 
Wunsch leihe Vaugeld.

Ä riickenur. t7, L v la t k o v s k i .

Verschiedene neue u. 
gebrauchte Möbel,

Kleider- und Wäscheschränke, Teppiche, 
Spiegel, Sofas. Küchenschränle Tische, 
Stühle, großer Posten Betigestelle mit 
Malratzen, Eisschrank. Waschtische Nacht- 
tische u. a. m. zu verk. Aachestr. 1 «.

Kronleuchter
für Gas, dreiarmig, mit Zieytampe zu 
verkaufen_________ B reite,traste 4, 1.

Gebrauchte

für Hand- und Kraftbetrieb preiswert 
abzugeben bei

Stärkefabrik Thorn.

M  Stangen,
ca. 10 m lang, 1o— >3 em breit im 

Durchmesser,

M  Stangen,
ca 8 — 9 m lang, 8 -  lO em breit im 

Durchmesser,
ferner 2 50 un d  3 M eter lange

Nezritgtl,
sind verkäuflich. Zu  erjagen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

3 schöne

F a M u n d e ,
Branntiger. 7 Monate alt. vorzüglich 
veranlag», preiswert abzugeben.
Mitteiln 0M L l8 j^ . Graudeuzerstraße 125, 
_____________ Fernruf 235

T a u b e n
wegen Aufgpbe der Zucht zu verkaufen 
__ ________ M ellien str. 112 s . part. r.

LüMchuiMt
verkauft Gramtschen.

Bortrag
in der Aula des königl. Gymnasiums und Realgymnasiums

am 1. März sSomrtagj 6 Uhr.
Herr Professor §GMkSU spricht über das Thema:

„Italien, Goethe und mir".
Einlaßkarten in der 8vli^ar1r'schen Buchhandlung und an der Tageskasse. 

Gymnasialdirektor D r. K ,  K sn iS lk ,

> K .

gkftenlüeksk

V g r lk 8im g 8
N iliw o ek  klon 4 . lViärr l3 !4 ,

sdsnli8 8'/s Ulif,

im tssl lies Ädütreliiisiisu M l i  8leiliii,ölj
Lu Diioru.

kM M sm Ire it ««, 
Lebrmgenu«.

Iisl»ll lllt« Lrieli so» Uv§8>nv-öellli>.
K e in e  v is k u s m o n  l e in t r i t t  f r e i !

V6llt8kbtzr Mckr-Km'.d 
KOKtzll d ie  lu M l im t i i i i L v n  de r 

1b8till6urb«K«̂ »UK.
v s m s n  u »  t t s r r e n  W M k T M M S N .

Oerrin?raurnwohl.
Vlirtrail

der Polizei-Assistentin a. D. Schwester I4SN riiS ltS  
Stuttgart über

„Kinderhandel in Deutschland"
a m

Montag den 2. März, abends 8^ Uhr.
im großen Saal des Tivoli.

— Eintritt 10 Pfg. —
Der Vorstand, 

» v le n s  Ssrnrsu, Vorsitzende.

patentiert irr käst aller» Lvlturrstaater», 
p ü r  ÜberlaväLentralen u. e lektr. betriebe

I^LlLva-, Svkrot-,
HusLsvk-u. NsdlmMe 

SMle's katsat.
Die 1« Islun^fälllxstv Uvr Ovxvn vrrrrk 

Viele xnillvuv AleckuiUvu.
Von 6er OeutÄesteu Kon<lvvi»t8ostakt8-Oe- 
seU8edact-^uL8ie!!unK 8 tra88bur^ i. L . 1913 
m it äer stoest^ten ^.us-LeiostuunF, der

„vrosLSL Siidsrueü LeukMüllrv",
präm iert

Kataloge u. Prospekte gr-atis u. franko. 
— Vertpeten gesuvkt! —

k. 8tMe, iHri8eIiinenbikri1
„  . . Nüu-<l«rr i. IV.

! Neues äeuisokss keickspÄtent. I î->r.w8 uvä ärbsiterMÜl
Nrössts SpsrisNLdrilr Dsutseblsscks.

N o c le l l  0  1 9 1 4 .

6 - 8  Mark
garantiert sicheren Tagesverdienst. Kosten­

lose Auskamt.
8 , L r ip p a s r , Teuben -D resden  6 20 3 .

K. Uolkknbauk!' 
1 2 8

P i a n o f o r t s - s s s b r i k ,  l - I o f l i s f s r s n t

8 » S
6sgrOn6st 1863

P ia n in o s
l^lügsl
lcksrmonisn

Falirs dabeu siok msins als erstklassiK 
preiswert allgemein bekannten ^abrikte 
allen musikaliseben Lreisen Zut bewäbrt un 

allgemeine Anerkennung erworben.

Lulante 2ab1unA3-u. InekerunAS-keciinAUN^N'

X 6 u v 8 t e  M u s l r l o r t e

V Z

A i s  v o ti-  44

4444,^ L»i4, Lsr- ctrn-

1 .  1 9 1 4

§cr4>4ser. <§^4^ 444« ^

S444L'14^0t3s44.

Ikockl c u Ä l'44 1 4 ^ S V O ^

!rcr.
K ctA sr-o t^ . 28 .

, ,  Mstl
 ̂ ist die !. Eloge, bestehend 

per i. April d. J s . zr» vertruetei ^

---------------------------------------------- ------------------- —  ' ^ ^

vo-r

§^r<^44- ^  Ir1c4 44o^- E v s r  2 2 - 2 .
D e rz -rs -r '-

AedrssänL/srunFen rL?rci roerc/en s o /o ri. --rri srL«r/-<rs/rs6ÜbM'e-r Z M rrs n . ,
— ----------------------— -------------— ------------------------------ — ...............  ......- - / 6

Ä lic k u m ä le  
k. 8m«lß»uvi. U k r e n

Lallei'üir. 23.

Utzrrtzüukreli v. 511. s.u, 2 ditkro ^Ll rurtio. 
ViMiMlitii eu, 8i1bve, v. 10 in. LN, 2 «l. bar 
Neekkr, trtüvlM tzvkvuü, v. rr-Lo m- nll. 
Iltznvavr 1 in.. 1E1L8 Lo t'U. LviKsr 10 t'l

k u i l o > 4  S v k i l l i n g ,
M r » k v » n » « i 8 t « r ,

Lwmdsrsserstr. 26. ' Telephon 1024.

.̂uskükruiiK von NalorarbsitM
js c 4 S i- ^.r-4.

IMllSk M  MßMlüeiA A tW
bietet sich einem >m Reisedienfte erfahrenen Versicherungsbeamten. der m der

Lebens-, Unsall-, HastMt-
Versicherung bewandert ist. bei alter vormhmer Gesellschaft, die einen freigewor­
denen Bezirk unter neue Verwaltung stellen will. Auch branchefremde Herren mit 
natürlicher Verunlagnng für Organisation und Anwerbetätlgkeil hr.ben Ge.egenheit. 
einen selbständigen und mit hohen Bezügen ausgestatteten Pollen zu er äugen. 
Gewährt werden festes Gehalt. Spesen, Diäten und Provision. Gest. Bewerbungen 
unter V .  SL. 4  an die Gelchäjlsuette der ..Presse'. ____________

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
l .  4. 19 i 4 gesucht.

Angebote unter W o h n h a u s  13 an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" ____________

Zu r Ablösung werden auf ein gutgeh 
Gasthof (W ert 45 000 M k ) zur 1 Stelle

12000 MK.
sofort oder später gesucht. Agemeu ver- 
l eren. Meldungen unter O .  L*. an dle 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

4 0 S S 0  w s r k
zur sicheren Stelle auf hiesiges Vorstadt- 
grundstück zur Ablösung kleiner Beträge 
zum 1 Aprii d . Is  eotl. auch früher gesucht 
Angebote unter H .  2 .  2 ?  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

6000 M k.
zu 5°s„ p. . April zu ve»g. Es kommen 
nur iüudl. Grundstücke inbeuacht. Näheres i 

Thorn, Strobaudstraße. 13. 1

M« Mork.
Vlertaufendfünfhimdert viark werden 

auf ein städtisches Grundstück gesucht. 
Goldsichere Hypothek.

Angebote umy durch Verm ittler, sind 
zu richten umer „ V v d d a rü "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

3388 Ä l l .  ÄrimdsiUlk
2 . Stelle aus ein 

in Thorn- 
M . cker zum I .  4. 14 zu zedieren ge­
sucht. Augebore unter H V . . 4 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ArrsAllWAe

8NlIII!!ttIWh»I!W
mit Balkon. Zentralheiz. u reicht. Zubehör 
von sofort oder später W ilye lm stad l, 
Wilhelmstrahe 7, zu vermieten. Zu  er- 
fragen daselbst beim Portier oder bei 

X t ; i i i t t r r . i in ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. I s .  zu vermieten

Llsuilmgmtslißk 88. l.
Eingang Talstraße.

Küche, Mädchenstube. Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Lickt. mit PferdestaU u. 
Burjchengeiatt. Mellienstraße »09, sofort 
zu vermieten.

L e l u r i v k  L i M m a m i ,
G. m. v. H., Melllenstr. 129. 1.

M öv l. Zun., m. P . z. v. Cutmerftr. 1, 1.

-
Herrschaftliche

WsiMllg.
Ne»»äd! M ark , 20. l. Eta«-' 
Eadestube und reich!. Zubehör. H  ge- 
 ̂ Zimm er, auch als Bmcauro ^elb  

eignet, per baid oder 1. 4. Z" v 
Z u  erfragen bet

E liiabelhiuaße

K ro m d e rg e rs tra h ^
8°, 5- und 3 zimnisrig^'

Wohnungen
in der l.  bezw. Etage, 
zu vermieten. Näher«s d erP -

Ksun. B a u E ^

WshMsißx.
« ach -jlc . 17. i .  L-uge. °  Z""" ' 

Bade,luve und reicht. Zuvehu '
Gas und elekir. Lichmnlag ^
1. April !914 zu n e r m le te m ^ ^ ^

<». 8 «»ß»pr!rii S

Z-LlmmeMsMuS«
mit Euuee zunl i. Apul um' 
Zimlner, geeignet znm Kontor 
^ageraum, von sosolt zu verim .§ 

L v iu rlL ü  K a rte i,I. Ltsgs:,.,
3 Zimm er. Küche. Entree und

I I .  S s s s i
3 Zimmer, Küche. Eniree,

per l.  4. 14 z» v M " 'N >
Aus Wunsch elektr. Licht. Z "
,m Kontor s .̂

L .  k » Q k 1,  A r c ^ e r ! '^

e>r

K m iA i t l .  « « M
in s . öuec, ruhiger Luge, lw  
von 7 Zimmern nebst Zub.,

6 „  ̂ . 
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August drr Starke.
. Man kennt
starken Mann "^g^nreinen nur als der
A°ch und ein'°„ "Hufeisen mit den Sünden zer 
^» r zum ^ e n ü -? ?  *"^*" Tronrpeter mit steifen 

Helden "Abhielt, kennt ihn überdie-
^edentuno Liebeshändel. Aber sein>
hinaus. über solche — Nebendinge
und König von A  ?"2ust. Kurfürst -von Sachser 
nüe im Bösen kann vielmehr im Guten
feiner Zxj  ̂ ^  Prototyp für zahlreiche Furster 
'n>t ihrer uno»n - absolutistischen Empfinden
fch«endunaz!,,7l,t""°^u n  Vergnügungs- und Vcr 

gelten. ?  ?^ tfe rtig sten  Eewissenlosig
so viel «Senior-?-"?*"' ^ei ihm allerdings 
der deutsäie ? ?  ^rknüpft waren, daß er faf 

darf. ^  -udwrg XlV. bezeichnet werder

^ g e iis c h e ^ M f!- ,? ' M ai 1670 a ls  ZweMohn de- 
dcs Martialiicln- *^erers W iens von den Türken 
^eorg m  . genußfrohen K urfürnen Johann 
-^äneinark aebn **"** Gemahlin A nna Sophie von 
^unie, von der n"' ? ^ e r e  eine stramm lutherisch! 
ste stch allereit 1?  köstliche Liselotte beri-.hter, das 
folger dez "ls^usvoll gesoffen" habe. Der Nach. 
Bruder, Zgh^ ^  M ars"  w ar Friedrich Augusts 

Stamm ? !  « *2 IV., a ls  A p 'el nicht weil 
halbjährige E r starb nach nur andcrt-
^ u e i  ^  den^^N ?"?' ^  von der Leiche
^dyi-a von m „ ; .? u tte rn  gestorbenen Geliebten 
'Ud sta, desharn "icht zu trennen vermochte
anderseits das ea anstecke;. Freilich entstand 
^  das nicht n u r ^ ^ ' ' ** habe sterben müssen, weil

»eh. sein iüno d°
^ü>d-gaöte beider aus Ruder, der si

August' Eu^würdige und ge oandre F 
Kundig. Wien u ? ? ^ ^  -rsiabon, Madrid. Fln 

vollendet ^  anderswo hatte er sich geb 
Uud jede Art n»* U'unnische Formen ang>e 
Mit Eberhardin" ^^ugnüglichkeit kennen gel 
Uachmals als >>; * ^on Vrandenburg-Bayr 
u°rmählt, ?  »Betsäule Sachsens" bezeu 
südlichsten P ro b e t" "  °uf der Hochzeitsreist 
aßung oer Ehe m ^iner sehr lockeren 

? ° l l  gekommen >??" ^ n z  unerwartet zur : 
??uug sogleich'?? ** ^  gezwungen, seine 

^Eebte sei«? Sexenprozeß geger 
^ t t e r  e infetten  ^ '? e r s  und gegen l 

Eder Hexen- nnm '? * ' der sehr frei dachte 
", doch in M ?  ?  Eespensterfurcht kannte, f 

Freund Fol? ?"enrasfelndes Gespenst, 
einem p ro tE a n ? '/" *  dem Umgang mit 

Deckte, e i,? I? ^ i> c h en  Ketzer, warnte und 
Morsen, wo e s ^ L ° ^ ? " d  zum Fenster hin 
^brochenem Bei» - ""^ern Akorgens als ein 
puppte. D e r ? ? ? "  ^*"den liegender Jesuit 

Die Hexe ^^rozeß  verlief ziemlich gli 
Zaubert, wurdo ^  verstorbenen Kurfü 

— ^usgegraben und verscharrt

^Lk^tte^sl
S o t t n e r - E r e s  

Z ° n n  die S i t t e n
Weim ? Stern erw<« n  Hauch de

,  Die tiefe -r ^  die Nach
S ?  Naum klang
^ e h la m p s 'e j ?  dunkle M ö t
L'cht hob r >°Nstes Licht goß.

über die T? k f lan k en  Hü 
°uf das N ? ? ? '  d'e warmen 

v "  l*Ve r ° „ 1 ° ? ? b l° t t .  auch dar 
5.  ̂ den F e s te r?  -r ""klungen wa 
k ? '  ' n a " "  ?  der kalte L 

Stille und l?-b und gul 
t t u ? '  strömte n ?  wehte
Ä '" -  b » ,- u
!M e Und ^eyl und den
te welcher v ie l le ich t
i ?  D iw a„  ' bauchend >n der E>

"  e m p fu n d ? ? " ^ '  d 'eien 3 ° u b e r  
Heute n, ' ^ute.

M M a x ° W ? ^ ^ i e d  nahm .

m /  ?  um . '  M e  er enlschlossen 
^  d°iw E en e ro ^ -^ "  i° !  M  

s t a u c h  die ? ? ^ " * k t o r  -  ^°u^
D ? ^ ° r  u m ^ i ?  ausgestandci 
fö?7?uslatierte " ^ ° t t r n  fahle 
d k ? /^  d e f r ic d ia /? ? 't  innerer l
M stets e n " 2t davon, daß sie 
sich?: wenn tLewustts
8ro,' '?°twegen ' T '  >tolze . 

H e i e n / ?  .? b e r  >onst b.h< 
Vartenau vollständig.

lviertcz Blatt.)
das Verfahren gegen die kupplerische Mutter nach 
etlichen Folterungen eingestellt.

Der junge Kurfürst, der seinen trefflichen Leh­
rer Haxthausen sogleich zum Premierminister er­
nannt hatte, Letätigte sich zunächst in neuen Reisen 
und großen Ergötzlichsten, und half dem Kaiser 
mit Truppen gegen die Franzosen und dann gegen 
die Türken. Diese legten ihm den Namen „Eisen­
hand" bei, wie sie seinen spateren, grimmigsten 
Feind, Karl XII. von Schweden, nachmals als 
„Eisenkopf" bezeichneten. August konnte es aber 
an kriegerischen Erfolgen seinem Barer nicht gleich 
tun. Da eröffnete stch seinem entwickelten Ehrgeiz 
eine andere Aussicht, die auf den Königsthron der 
polnischen Republik, der seit des glorreichen 
Johann Sobieski Tode frei war. Um die durch 
Wahl zu Vergebende Krone der Jagellonen bewar­
ben sich neben ihm ein Sohn des verstorbenen 
Königs und der französische Prinz Conti. Von 
Österreich unterstützt, ritt August nun mit in die 
Schranken, nachdem er, in religiösen Dingen sehr 
indifferent, vorher die unerläßliche Bedingung, den 
Übertritt zum Katholizismus, erfüllt hatte. Dieser 
Akt erfüllte sein ganzes, protestantisches Land und 
Mutter und Gattin mit heftigem Schrecken, und 
wenn er auch nach der Richtung hin die feierlichsten 
Versprechungen gab, nichts, weder seine leichtferti­
gen Kriege noch sein liederliches Leben und seine 
wahnwitzige Verschwendung haben ihm die Sachsen 
so übel genommen, wie diesen leichtherzigen über­
tritt eines ehrgeizigen Zweckes wegen.

Inzwischen hatte er durch Aufwendung von 10 
Millionen Taler, welche der in den Schoß der 
katholischen Kirche Zurückgekehrte gege,: Verpfän­
dung seiner Juwelen mit Hilfe der Wiener 
Jesuiten erhalten, die Wähler bestochen. Das Ge­
schäft war gemacht. Unter unerhörter Pompent- 
faltung zog er zur Krönung in Krakau ein. Vier­
zig mit Gold und Silber beladene Kamele eröff­
neten den Zug. Wie ein Bühnenheld phantastisch 
ausstaffiert, ließ er sich die Krone aufsetzen, fiel 
aber, durch die Hitze und seinen Küraß 
bedrängt, in Ohnmacht, als ihm der Bischof das 
katholische Glaubensbekenntnis vorlas, ein Um­
stand, der natürlich viel gedeutet wurde. Durch 
Geld und allerlei Machenschaften suchte er stch bei 
den Polen beliebt zu machen. Er verstand es auch, 
seinen Happtgegner, den Primas, Kardinal-Erz- 
bischof von Gnesen, der für den Prinzen Conti 
plaidiert hatte, für stch umzustimmen, indem er 
dessen Geliebte durch Diamanten bestach. Sein 
Hauptstreben aber, zu seinem Vorteil Polen aus 
einem Wahlreich zu einem Erbreich zu machen, 
blieb vergeblich, und die Polen waren so argwöh­
nisch, daß er gar die sächsischen Truppen, die er mit­
gebracht hatte, bis auf eine Leibgarde von 1200 
Mann heimschicken mußte. Auch leisteten sie ihm 
erst Gefolgschaft in seinem gemeinsam mit Peter 
dem Großen begonnenen Kriege gegen Schweden, 
als diese, nach Rückeroberung ihrer früher den 
Polen abgenommenen, dann auf Veranlassung des 
Edelmanns Patkul abgefallenen Provinz Livland, 
in polnisches Land einfielen. Dieser Krieg gegen

„ N u n ,  dann  leben S ie  wohl, l ieb e r  F r e u n d , "  
sagte sie m it  e inem  Gleichmut in  der S t im m e ,  
der ihn reizte.

E r  g riff  nach seinem H ute .
„ E s  lst für acht U hr gebeten; jetzt ist es ha lb  

vo rbe i" ,  m ein te  er ziemlich frostig und v e r ­
neigte sich.

S i e  en tgegnete  keine S i lb e ,  sondern sah ihn 
b los  an, e indringlich , fast w arn en d .  D e r  Blick 
w a r  ihm unbequem.

„ M a n  speist sehr pünktlich," m u rm e l te  er.
„G ewiß , S i e  müssen schon e i len ,"  sagte F r a u  

Helene freundlich. S ie  bot ihm die H and und  
er griff hastig nach den schmalen F in g e rn .  E r  
ließ sie auch nicht los, a l s  sie ihm dieselben en t­
ziehen wollte. Ar h a t te  d a s  bestimmte Gefühl, 
a l s  müsse er noch e tw a s  sagen, i rgendein  v o r­
b ere i tendes  W o r t .  A ber  er fand  d a s  rechte 
nicht.

D a s  Lied klang ihm im  O h r  nach, d a s  sie 
früher gesungen, d a s  er schon in seinen J u g e n d ­
tagen  von ihr g -h ö r t :

„ W en n  die Schalten sinken — "
U n w il lk ü r l  ch flog sein Blick zu dem S a t z ­

spiegel. E r  sah sich selbst d a r in n e n ,  sah die 
stattliche Gestalt,  sah die S i lb e r f ä d e n ,  die H a a r  
und B a r t  durchzogen, sah die Fältchen, welche 
d a s  Leben, in sein Gesicht gezeichnet ha tte .  Und 
ä rg e r te  sich dabei, daß er all  d a s  so g enau  sah. 
E r  w a r  doch kaum fün fundvie rz ig .  E in  M a n n  
in den besten J a h r e n .  L i l i  B e rg m a n n ,  die 
Tochter des G c ne ru ld .rck to rs ,  h a t te  es ihm doch 
erst gestern v rstchcrt, daß er geradezu b r i l la n t  
aussah. —  „einfach faszinierend, so i n t e r ­
essant."

„L ieb er  F r e u n d " ,  sagte F r a u  Helene in die 
S te l le  h in e in ,  „ S ie  sind heute ein recht sonder­
b a re r  Gast! W e s h a lb  s ta rren  S ie  denn  immer

den jugendlichen Löwen Karl XII., einem direkten 
Vetter Friedrich Augusts, der als König von Polen 
nur den Namen August führte, gestaltete sich sehr 
schnell als ein unglückliches und schmachreiches 
Unternehmen. Schlag folgte auf Schlag Karl XII. 
setzte in Stanislaus Lescinski gar einen Gegen- 
könig ein, und schließlich hatte das unglückliche 
Sachsen noch für ein ganzes Jahr eine schwedische 
Invasion zu erdulden. Und zu den Niederlagen 
im Felde noch eine schwere moralische Niederlage 
Augusts, als er nach dem Altranstädter Frieden 
den unglücklichen Patkul ausliefern mußte, den der 
harte Sieger als einen Verräter — wegen des liv- 
ländischen Abfalls — „von unten herauf" rädern 
ließ. Augusts Verbündeter Peter der Große durste 
ihn deshalb nicht mit Unrecht als einen ehrver­
gessenen Prinzen bezeichnen, wie denn der König- 
Kurfürst mehrfach Proben einer sehr bedenklichen 
Gesinnung abgelegt hat. Auch das „Thorner Blut­
bad" im Jahre 1724 kommt mit auf sein Schuld­
konto.

August hatte nun Polen verloren, aber die Neste 
seiner sächsischen Truppen konnte er wenigstens — 
der Truppenschacher der deutschen Fürsten war ja 
sehr im Schwange — für jährlich 850 000 Taler 
Subsidien verschachern. Erst nach der Niederlage 
Karls in der Schlacht von Pultawa brachte sich 
August wieder in den Besitz Polens. Der Ehrgeiz, 
König zu sein, kostete ihn und seine sächsischem 
Lande aber ungeheure Summen, die man auf 88 
Millionen Täler schätzt, dazu einen Verlust von 
40 000 Menschen und 800 Kanonen. Solchen kriege­
rischen Aufwendungen standen die friedlicheren 
gegenüber, die er bei seiner ungemein sinnlichen 
Veranlagung für seine Liebschaften brauchte. Pro­
fessor Chasles hat ihm 700 Frauen nachgerechnet, 
die seine Gunst genossen, und nach Friedrichs des 
Großen Schwester, der Markgräfin von Vayreuth, 
hatte er 354 uneheliche Kinder. Nacheinander be­
saß er 12 erklärte, fürstlich ausgestattete Haupt­
maitressen. Unter ihnen sind die Schwedin Aurora 
von Königsmark, die Mutter seines nachmals be­
rühmten Sohnes, des „Marschalls von Sachsen", 
und die Dänin Gräfin Cosel die er später viele 
Jahre lang in Haft hielt, die bekanntesten. Seine 
letzte Hauptfavorite war gar — seine eigene natür­
liche Tochter, die Gräfin Orselska, deren Liaison 
mit dem jugendlichen Kronprinz von Preußen, dem 
nachmaligen Friedrich dem Großen, ihm noch am 
Abend seines Lebens schwere Eifersuchtsqualen be­
reitete. Zu Zeiten fühlte sich der König gar — 
seine Günstlinge machten ihm das klar — ver­
pflichtet, zwei anerkannte Maitressen zugleich zu 
halten, eine für Polen, eine für Sachsen, damit 
diese Länder nicht eifersüchtig aufeinander würden. 
An sich war dieses furchtbare Maitressenunwesen 
der damaligen Fürsten von Ludwig XIV. zur Hof­
einrichtung erhoben, nichts Ungewöhnliches, hatte 
doch Papst Jnnocenz X. durch sein Verhältnis mit 
der Maldachina in der Hinsicht gewissermaßen vor­
bildlich gewirkt. Jedenfalls hat August der Starke 
mit seinen vielen Liebschaften den Rekord unter 
allen europäischen Fürsten geschlagen.

in  den S p ie g e l?  M acht es I h n e n  ein  m erkw ür­
d iges  V e rg n üg en  zu entdecken, daß w i r  beide 
um v ieles  ä l te r  geworden  sind in diesen letzten 
J a h r e n ?  J a  —  die Schatten  sinken, l ieb e r  
F re u nd .  W i r  t re ten  allmählich a u s  dem Licht 
in  d a s  D unkel  zurück. S chü t te ln  S i e  nicht den 
Kopf! E s  ist j a  doch so! E s  :st auch garn icht 
so schlimm, w enn  es zu dunkeln  b e g in n t .  F r e i ­
lich, m an  muß sich die richtige U m w e l t  d a fü r  
schaffen! M a n  m uß Licht und  W ä r m e  und  
F reudigkeit  in sich t ra g e n ,  noch m ehr a l s  früher  
und muß die Menschen l ieben , noch t iefer ,  noch 
heißer, a l s  einst — "

„ S ie  schwärmen schon w ieder" ,  sagte er. „ Ich  
denke im G ege n te i l :  M a n  muß sich endlich e in ­
m al e tw a s  vornehm en , m uß ein  festes Z ie l  im 
Auge haben . E s  lockt da noch so v ie le s :  E h re ,  
Macht, S te l l u n g  —  auch das  G eld!"

„ D a s  a l le s  g ib t  keine W ä rm e " ,  schob sie ein. 
„Und lin Schatten  f r i e r t  m an  doch so leicht."

A lles ,  w a s  sie sagte, ä rg e r te  ihn heute . E s  
kam ihm ü b e r t r ie b e n  vor, kränkend.

„ M a n  muß sich eben noch nicht an  die W a n d  
drücken, sondern sich in die volle S o n n e  stellen", 
sagte er und  ließ ihre H and fallen . E r  dachre 
dabei an  L ilr  B e rg m a n n .  S ie  z w ar  zwanzig, 
schön, gepflegt, strahlend. I h r  Anblick und d a s  
M i l i e u  des großen R eichtum s , in  dem sie lebte, 
stieg ihm im m er zu Kopf w ie  ju n g e r  W ein .  
E in  fesch.s M ä d e l  w a r  sie, gestählt durch alle 
die S p o r ts ,  welche sie so fanatisch betr ieb , eine 
S .c g e r in ,  übera l l,  w ohin  sie kam. U nd  er ge­
fiel ih r!  W a r  es wirklich n u r  die E ite lke i t  des 
„späten M a n n e s " ,  welche ihm d a s  im m er w ie ­
der zuflüsterte?  A ber  h a t te  er d e n n  a a r  so w e­
nig einzusitzen? W a r  er nicht im m e r  noch s ta t t ­
lich ansehnlich? H a t te  er nicht semen hellen 
V ers tand ,  seine h e rv o rrag en d e  S te l lu n g  a l s

Mehr noch als seine Liebschaften» deren Aus* 
lagen sich nach Berechnung des Festungspredigers 
Hasche auf mehr als 20 Millionen Taler stellten, 
verschlangen seine glänzenden Jagden, militäri­
schen Schaustellungen und Feste aller Art, für die 
seine Phantasie immer neues ersann. Selbst in 
des Landes schwerster Zeit unterließ er sie nicht 
ganz. Das letzte große Fest seines Lebens, das 
„Zeithainer Lager", bei dem außer dem König 
von Preußen allein 47 Herzöge und Fürsten zu 
Gast waren, soll allein 5 Millionen Taler gekostet 
haben. Schon das Kupferwerk von 200 Seiten, j 
das diese Begebenheit verherrlichte, verschlang 
200 000 Taler. Der glänzende Hof an stch mit sei­
nem Heer von schmarotzenden Beamten, mit Kam­
merriesen, Hofnarren, Zwergen erforderte natür­
lich auch gewaltige Summen, und wo der König 
nicht selber verschwendete, da verschwendeten seine 
Günstlinge und der in jeder Hinsicht bevorzugte, 
immer eifersüchtige» sich am Lande bereichernde 
Adel. Der humorvolle ehrliche Baron Kyan, eines 
Tages von August aufgefordert, Lei einer Ladung 
kostbarsten Ungarweins den Mundschenken zu 
machen, stellte den Pokal des Königs in die Mitte, 
rund herum die Gläser der Minister und Räte und 
dann noch kleinere Gläser. Bei diesen begann er 
einzuschenken, sodatz schließlich für das Glas des 
Königs nur noch ein kleiner Rest blieb. Von 
August um die Bedeutung befragt, sagte der Baron 
nichts als: „Ew. Majestät Verwaltung der S taats­
einkünfte". Der König machte sich keinerlei Sorge 
um solche Dinge, denen gegenüber er sogar eine 
rührende Unkenntnis entfaltete. Durch Truppen- 
schacher, Verkauf einzelner Landesteile, durch hohe 
Steuern, die zu Zeiten die Nahrungsmittel um ein 
Drittel verteuerten, und alle möglichen Schiebun­
gen suchte er seine Finanzen immer wieder über 
Wasser zu halten. Volkswirtschaftliche Kurzsichtig­
keit rechnete ihm seine ungeheure Verschwendung 
gar als Verdienst an, weil dadurch Geld unter die 
Leute käme, und das Volk ließ sich geduldig schröp­
fen, da ihm die glänzenden Feste, die zudem viel­
fach den Charakter von Volksfesten trugen und an 
denen sich jeder beteiligen konnte, und der dadurch 
bewirkte Zuzug von Fremden stetig Geld zubrach­
ten. Sachsen befand sich meist in einem Taumel 
des Vergnügens. Produktiv wirkte August durch 
seine Meißener Porzellanfabrik, die ihm — Bött­
cher hatte ihm, statt des Goldmachens, das Por­
zellan erfunden — zu Zeiten jährlich 100 000 Taler 
Neinverdienst eintrug. Vordem hatte August in 
seinem Sammeleifer einmal für 48 blau und weiße 
japanische Porzellanvasen zwei Dragonerregimen- 
Ler hingegeben.

Fein gebildet und von hohem Kunstinteresse er­
füllt, schaffte sich der König dauernden Ruhm und 
hohes Verdienst durch seine herrlichen Bauten und 
großartigen Sammlungen, die heute noch den 
Grundstock dessen bilden, das zumal Dresden jähr­
lich zu einem begehrten Reiseziel von taufenden 
von Kunstfreunden macht. Der herrliche „Zwin­
ger", die Frauenkirche, die Augustusbrücke, das 
Kupferstichkabinett, die Gemäldesammlung, die Er-

D irek to r  de r  großen B ib lio thek ,  seine ganz a n ­
nehm baren  E in k ü n f te ?

A ls  er schon a n  der T ü r  w a r ,  wendete  er 
'ich, fast unwillkürlich , noch e in m a l  zurück. D a  
stand die schlanke F r a u  und sah ihm nach m it  
A ugen  voll W eh. Blitzschnell flog ihm vieles 
durch den Kopf, d a s  sie a n e in a n d e rb a n d .  D ie  
K in d e r ta g e  e r fü l l t  von S o n n e ,  d a n n  ihre  rasch 
geschlossene Ehe, welche voll von Pflichten und 
lehr leer an  F re u d e n  gewesen w a r .  S o n d e rb a r  
v iel  G em einsam es  h a t te  da  zwischen ih nen  seine 
fe in en  F ä d e n  gesponnen. S i e  paß te  sich allen 
leinen beruflichen u n d  p r iv a te n  In te re s se n  so 
vorzüglich a n  —

D r .  M a x  W o h lm u t  nickte rasch noch e in ­
mal. D a n n  schloß er d ie  T ü r  h in te r  sich. N e in !  
Weich w erden d u rf te  er nicht! I n  a l len  den 
J a h r e n  h a t te  ihm oft e in  E n tscheidungsw ort  
au f  den L ippen  gelegen. A ber  er w a r  zu v o r ­
sichtig gewesen, es auszusprechen. E r  bedachte 
im m er a l le s  so g e n a u  und er w a r  gew iß  sehr 
v e rn ü n f t ig .  J a  —  d a s  m ußte  m a n  sein!

A ls  er beim G ene ra ld i re k to r  e i n t r a t ,  be­
rü h r te  es ihn u n an g e n eh m , d aß  d a  so v iele  
Menschen w a re n .  U nd  überw ieg en d  M i l i t ä r ,  
wogegen er a l s  Z iv i l i s t  stets e ine  A r t  A b n e i ­
gung h a tte .  E r  zäh lte  v ierzehn  L e u t n a n t s  
und sechs O b e r l e u tn a n t s .  Dazwischen sah er ein 
p a a r  seiner j u n g e n  B ib l io thek sb eam ten .  E r  
w a r ,  a u ß e r  dem noch sehr gu t  e rh a l ten e n  G e­
n e ra ld irek to r ,  geradezu der S e n i o r  h ier !  G e ä r ­
gert  setzte er stch in  e inen  W inke l .  W o  w a r  d enn  
e igentlich L i l i ?  Ach ja !  d o r t  stand sie m i t t e n  
zwischen den U n ifo rm e n !  D a n n  und  w a n n  v e r ­
stand er e inen  Satz.

„ G n ä d ig es  F r ä u l e i n  w erden  nicht u m  den  
ersten R o d e lp re is  konkurr ie ren?  Schade! Ach 
—  der Skckurs! J a  —  d a s  n im m t  Z e i t ."



Weiterung des „Großen Gartens" tn dem er 1300 
Marmorstatuen aufstellen ließ, die Schöpfung des 
Leipziger Rosentals, die Umgestaltung des japani­
schen Pala is und der Schlösser MoritzLurg und 
Pillnitz, sowie die weltberühmte Schatzkammer des 
„Grünen Gewölbes", das alles redet seine bleibende 
Sprache für die Bedeutung eines Königs, der einer 
der größten Leichtfüße und Verschwender aller Zei­
ten war. Sein hoher Verstand, seine feine B i l ­
dung, Großzügigkeit und Liebenswürdigkeit können 
aber nicht darüber wegtäuschen, daß er zugleich ern 
Heuchler und Schmeichler und insgesamt ein recht 
bedenklicher Charakter war. Friedrich der Große 
bezeichnet ihn ohne allzu vie l Übertreibung als den 
falschesten Fürsten. Er starb an einem verschlepp­
ten Beinleiden, das er sich bei einem Turnier in  
jungen Jahren zugezogen, am 1. Februar 1733 zu 
Warschau. Sein Günstling Flemming hat von ihm 
gesagt, er habe die Sucht gehabt, ein zweiter A lci- 
biades zu sein, indem er ebenso durch Tugenden, 
wie durch Laster von sich reden machte.

w a r ein alter Veteran erzählte.
Von W. A. P o e l i t z .--------  «Nachdruck verboten.')

Der kürzlich verstorbene Veteran Rentner 
Johann Hoppe in  Oberausmatz, K re is Culm, 
der Leim Earderegiment Kaiser Alexander ge­
dient und den Krieg in  einem Landwehr-Zn- 
fanterie-Regiment mitmachte, erzählte dem 
Verfasser aus seinen Kriegserlebnissen folgende 
interessante Einzelheiten:

Es war m itten in  der Ernte. Ich w ar m it 
meinen Knechten und Tagelöhnern aufs Feld 
gegangen, um Getreide zu mähen. Gegen 
11 Uhr mochte es sein. Die Sonne brannte 
heitz hernieder. Da kam atemlos mein jüngstes 
TÄchterchen angelaufen und winkte schon von 
weitem. Leichenblässe bedeckte trotz der Hitze 
ih r Gesicht. Ich eilte ih r entgegen und hörte, 
datz ich mich sofort in  Eraudenz stellen sollte. 
E in  Krieg m it Frankreich war ausgebrochen. 
A ls  w ir  nach Hause gingen, kam auch schon das 
Söhnchen eines meiner Tagelöhner, der seinem 
Vater dieselbe Nachricht brachte. Am Nach­
m ittag machten w ir  uns auf. Meine Frau und 
Kinder fuhren mich ab. Schon einmal war ich 
ja  glücklich nach Hause gekommen, dam it tröstete 
ich sie, und denn war ich ja  schon lange in  der 
Landwehr und kam nur in  Ausnahmefällen in  
die offene Feldschlacht. Doch ein herber Schmerz 
wär es doch, und mein Ältester weinte ununter­
brochen still vor sich hin. Nachdem Abschied ge­
nommen war, ging es in  die Kaserne. Endlose 
Züge, die m it jüngeren Jahrgängen besetzt 
waren, gingen vor uns ab. Endlich kamen auch 
w ir  an die Reihe. W ir  kamen nach Stratzburg, 
das belagert wurde. O ft gings uns hier herzlich 
schlecht. Es regnete sehr v ie l und in  den Lauf­
gräben stand das Wasser. B is  zu den Lenden 
waren w ir  m itunter in  eine Moderkruste ge­
hüllt. Kamen w ir  dann müde zum Umfallen 
in  unsere Quartiere, so mutzten w ir  zuerst 
unsere Sachen reinigen. Ich hatte ein recht 
gutes Q uartie r und lebte m it meinem W ir t  in  
gutem Einvernehmen. Wenn er auch schon 
sagte: „Preitz' kriegt kei S te in  von unsere
kc-rtsrssss", so schüttelte er m ir doch zum Ab­
schied herzlich die Hand, und w ir  versprachen, im  
Briefwechsel m iteinander zu bleiben. E inm al 
hörten w ir  im  Rücken Kanonendonner. „W as 
soll das werden?" dachten w ir, jetzt greifen sie 
uns im  Rücken an. „W enn du glücklich nach 
Hause kommst, so bringe den Meinen die letzten 
Grütze!" Doch bald erfuhren w ir, datz die 
Schüsse, die w ir  gehört hatten, Freudenschüsse 
waren, und schon r i t t  unser Hauptmann die 
F ron t entlang und rie f: „F reu t euch, K inder! 
Kaiser Napoleon ist gefangen!" Freudig um­
armten die Kameraden einer den andern und

„E s ist furchtbar", sagte L il is  helle Stimme 
dazwischen, „man kommt rein zu nichts! Heute 
waren drei Jours! Und müde bin ich, ganz 
tot!»

Sie sah aber beruhigend lebendig aus diesen 
Worten. Und gleich darauf redete sie von dem 
Menuett, welches das Jung-Damen-Komitee 
für den Jndustri-eball einübte. Und dann vom 
Tennisklub und datz Elfe Hermann „einfach 
blöde" sei beim Spiel. Sie streiften rasch noch 
das letzte Symphoniekonzert m it einigen 
Worten.

„Symphonien? Ach —  man geht ja eigent­
lich nur hin, weil es sich so gehört! Schließlich 
hat man die „E ro ica" schon zehnmal genossen! 
Ich hör' kaum mehr h in —"

„Aber der neue V io lin is t ist hinreißend!" 
rie f eines der Mädchen. Und gleich brachen sie 
alle los: Ja  — hinreißend war er! Einfach sütz! 
Die schwarzen Augen! Und die Locken! Ja  — 
und diese Hände —

Die Offiziere widersprachen heftig. Und 
die jungen Damen stritten für ihr Idea l rabiat. 
Dr. Max Wohlmut blickte beinahe erstaunt 
auf diese Schar. E r hatte L i l i  immer nur 
alle in gesehen. Da war sie anders. Hatte sie 
sich nur ihm angepaßt? Und kam heute, in  
dieser Umwelt von Gleichaltrigen, erst ih r 
wahres Wesen zum Vorschein?

„Ich  habe in dieser Woche sechsmal getanzt!" 
r ie f sie m it einem kläglichen Ausdruck. „Und 
nächste Woche mutz ich in vier Komitees sein! 
Und dann zwei Basare!"

manchem flössen dabei die Freudentränen in  
den B a rt. „N un  g ib t es Frieden und alles ist 
gut", hieß es überall. Doch noch manche Woche 
mutzten w ir  vor Stratzburg liegen, bis es sich 
endlich ergab.

Doch auch jetzt war noch nicht Friede. W ei­
ter und weiter ging es nach P aris . Da wurde 
ich unterwegs krank und kam ins Lazarett. 
Über zwei Wochen brachte ich hier zu. D ie L u ft 
war schlecht, da meistens Verwundete hier 
lagen. Da gewann ich ein kleines Büchlein 
herzlich lieb, wenn m ir m itunter das Herz 
schwer war, es war das Evangelium Johannis. 
Doch oftmals kam die französische Kranken­
schwester m it ihrem ,,.4.11s2 oouebsr!" und ich 
mußte wieder unter die Decke. Doch auch die 
Krankheit überstand ich. Nun wurde ich dem 
Korps Eoebens zugeteilt und war bei S t. 
Quentin. Unsere Kompagnie kam aber nicht 
ins Feuer. Endlich, endlich wurde P a ris  ge­
nommen und Waffenstillstand geschlossen. Doch 
nach Hause kamen w ir  noch nicht. Nachdem 
w ir  wieder nach Deutschland zurückgekehrt 
waren, wurden w ir  noch nicht entlassen, son­
dern noch bis zum A p r il bei den Fahnen ge­
halten. N ur an Kaisersgeburtstag war ich 
einen Tag zu Hause.

D ort war an allen Enden Not. Bettle r und 
Vagabunden, besonders aber die Zigeuner und 
Bärentreiber kehrten sehr häufig in  unserer 
Gegend ein und benahmen sich frech und zu­
dringlich. Sie wußten ja, datz nur Greise, W ei­
ber und Kinder zu Hause waren. Doch ich 
konnte mich darum nicht kümmern, ich mutzte 
wieder fort. A ls  dann endlich die Entlastung 
kam, hätte ich beinahe das Leben verloren. Ich 
wollte nicht bis zum andern Morgen warten, 
sondern ging spät am Abend noch nach Hause. 
A ls  ich durch den Stadtwald ging, gesellten sich 
vier M änner zu m ir. „Nun, so ganz a lle in? " 
sagten sie und drängten sich dicht an mich. Da 
wurde m ir doch bange. Von den feindlichen 
Kugeln hatte mich keine getroffen und nun 
sollte ich in  der Heimat von Räuberhand ster­
ben, die schnöden Gewinn bei m ir suchten. Aber 
ich verlor den Kops nicht. „Ich  bin nicht 
a lle in", erwiderte ich. „Zehn Kameraden kom­
men hundert Schritt h in ter m ir" , und gleich 
ließ ich auch schon einen langgezogenen P f if f  
ertönen. Noch ein paar Schritte und die Ban­
diten waren verschwunden. Nachdem ich noch 
etwa 2 M inu ten  gegangen war, fing ich an zu 
laufen und kam glücklich zu Hause an. Da gab 
es ein frohes Wiedersehen und des Fragens 
und Erzählens war kein Ende.

M l l l N l i M M i U ' S .
« B e i l e i d s k u u d g e b u n g e n  z u r  

E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e  i n  R u m ­
m e l  s b  u rg .)  A us Anlast der Expiosions- 
katastrophe aus dem Terra in  sür Aktiengesell­
schaft für An ilin -Fabrikation i» Berliu-Lich- 
tenberg hat der K a i s e  r folgendes Beile ids­
telegramm an die Direktion der Gejellichafi 
richten lassen: S . M . der Kaiser und König 
sind schmerzlichst bewegt von der schweren 
Katastrophe, welche die Fabrik getroffen und 
so viele blühende Menschenleben dahingerast! 
hat. Seine Majestät lassen die Direklion er­
suchen, den Hinterbliebenen der Opfer und 
den Verletzten alle, höchstes, wärmstes Beileid 
ausznsprechen. A u f allerhöchsten Beseht: Der 
Geheime Kabinettsrat von Va lentin i. —  Dem 
Oberbürgermeister von Berlin-L>chtenberg ist 
soldendksTelegranunzugegangemJhreMajestät 
die K a i s e r i n  habe» m it grasten« Bedauern 
von der furchtbaren Explosionskalastrophe in 
Lichtenberg gehört, der sooiele blühende M en­
schenleben zum Opfer gefallen sind. Ih re

„Haben Gnädigste schon das neue Buch ge­
lesen von dem berühmten T ? "  fragte einer der 
jungen Bibliotheksbeamten. Ih m  wurde da­
zu bunt m it dieser Vorherrschaft des doppelten 
Tuches. E r wollte auch einmal dran kommen 
Aber L i l i  lachte nur, hell und laut. Und die 
anderen lachten alle m it. Lesen!! Gott, wer 
dazu jetzt die Ze it fand! Wo die Saison aus 
ihrem Höhepunkt war! Und überhaupt: 
Lesen! Es war so veraltet! Ganz rückständig.

Dr. M ax Wohlmut war sehr stell geworden. 
Im m er aufmerksamer horchte er hinüber nach 
dem Kreis der Jungen, die ihm vorkamen wie 
eine festgefügte Masse, in die man keine Bresche 
schießen konnte. Die da drüben, das waren nicht 
einzelne Menschen, sondern das war eine abge­
schlossene W elt fü r sich.

„J a  —  so ist das nun !" sagte die behagliche 
Stimme des Generaldirektors neben ihm. — 
„Wenn sie beisammen sind, da ist nichts zu 
machen! Da existiert man einfach nicht. Sie 
sind ja  alle sehr hübsch, diese jungen Leuie. 
Aber auch sehr selbständig. Sie lind nicht so 
wie w ir, die Jungen von gestern und vor­
gestern. Sie kennen nur eines: Sich selbst. 
Und nur eine W elt: die, welche sie sich schaffen. 
W ir  müssen entweder m ithalten — dann 
haben sie uns ja  sehr gern —  oder w ir  müssen 
still beiseite treten — "

„Kommen Sie, Herr Doktor!" rie f L il i  
Bergmann. „W ir  wollen die neuesten Kotillon- 
figuren einüben."

Er sah sie an, wie sie vor ihm stand, erregt 
hastig atmend. Ganz fremd schien sie ihm, eine! 
völlig  andere. I

Majestät lassen S ie  ersuchen, über die Fa- 
milienverhältnisse der Verunglückten zu be­
richten, um da, wo die N o t groß ist, sofort 
helfend eingreifen zu können. I m  allerhöch­
sten Auftrage: von W interfe ll), Kannnerherr.

« W e g e n  E r p r e s s u n g )  wurde in 
B e rlin  ein höherer Postbeamter, der verhei­
ratet und Vater mehrerer Kinder ist, festge­
nommen. E r  hatte feit einiger Zeit anonyme 
Briefe an eine alleinstehende wohlhabende 
Dame geschrieben, in denen er m it E nthü l­
lungen aus dem Privatleben der Dame 
drohte, wenn ihm nicht ein Schweigegeld ge­
zahlt «verde. Die Bedrohte übergab die A n ­
gelegenheit der Polizei, der es gelang, auf 
einem Postamt den Erpresser beim Abholen 
eines Antwortbriefes z» ergreifen.

« V e r h a f t u n g  e i n e s  W e c h s e l -  
f ä l i c h e r s . )  A u f G rund eines Haftbefehls 
des B erliner Landgerichts wurde in Hamburg 
der Kausinann von Paleske unter dem Ver­
dacht der schweren Urknndeniälschung ver­
haftet. Der Genannte soll Wechsel gefälscht 
und einen anderen Kaufmann um 40 000 Mk. 
betrogen habe».

« D i v i d e n d e n  s t ü r z  b e i m  B e r ­
l i n e r  M  e t r o p o l l h e a t e r.) Der A u f­
sichtsrat der Metropollheater A .-G . w ill der 
Generalversammlung die Verteilung einer 
Dividende von 4 Prozent gegen 20 Prozent 
un V orjahr vorschlagen. Die Einnahmen 
des M elropoltheaiers sind erheblich zurück­
gegangen, ein schwerer Schlag sür das 
Theater w ar bekanntlich der plötzlich einge­
tretene Tod des vorzüglichen Charakierkoini- 
kers G iawpieiro. Auch der bekannte Haus­
dichters des Theaters, J u liu s  Freund, starb 
vor ewiger Ze>t, und es w ird schwer halten, 
geeigneten Ersatz zu schaffen. Die Glanzzeit 
scheint gewesen zu sei».

«E l e f a n t e n j ag d in  B e r l i n . )  Aus 
dem Bahnhof Weigen'ee entsprang Freitag 
Vorm ittag gegen 11 Uhr ein Elefant, der 
ausgeladen worden w ar und nach der S ta l-  
lung Greisswalderstruße 80 gebracht werden 
sollte. Das T ie r lief am Bahndamm ent­
lang bis zum Bahnhof Prenzlaner Allee, wo 
es von den ihn verfolgenden W ärtern und 
dem Menageriebesitzer A rtu r  Kreiser, dem 
Besitzer des Elefanten, eingeholt und festge­
macht werden konnte. Das gewaltige T ier 
liest sich dann ruhig »ach dem S ta lle  führen.

« V e r l ä n g e r t e  O- Z u g  - W a g e  n.) 
Der Personenwagen-Ausschufj der prenstisch- 
hessischen Eisenbahnen hält demnächst eine 
Sitzung in Potsdam  ab. I m  Anschlich 
daran w ird  eine Probefahrt m it einem ver­
längerten O-Zugwugen auf der Strecke B e r­
lin — Halberstadt erfolgen.

« V e r u r t e i l u n g  e i n e s  K u r ­
p f u s c h e r s . )  Der Heiknndige Karl M ü lle r 
aus Hanan hatte bei einem seiner Patienten 
auf G rund der „Augendiagnase" Gallengries 
festgestellt und abführende M itte l verordnet. 
Der Patient lit t  jedoch an Typhus und starb. 
Die Strafkammer Hanau verurteilte den 
Heilkundigen zu einem Ja h r Gefängnis und 
ordnete senie sofortige Verhüllung an.

« N e u e  S c h n - e  f ä l l e  i n  T h ü r i n ­
g e n .) I n  Thüringen und im Thüringer- 
wald herrscht, wie aus Gotha gedrahtet w ird, 
seit Donnerstag früh anhaltender Schneefall 
bei drei Grad Kälte.

« A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Das 
R e i c h s g e r i c h t ! »  Leipzig hat Donnerstag 
auf die Revision des S iaa tsanw u lts  das 
Urteil des L a n d g e r i c h t s  F r a n k f u r t  
a. M . vom 21. J u n i v. I .  aufgehoben, so­

„Ach", sagte er abwehrend. „Ich  habe längst 
nicht mehr getanzt." Aber sie zog ihn m it sich 
fort.

E r fühlte es selbst, er machte keine gute F i­
gur in  diesem Kreise. Jeder jüngste Leutnant 
war ihm da über. Aber er ta t doch m it. Geär­
gert ließ er a ll den tollen Unsinn über sich er­
gehen. Und hörte nur m it halbem Ohr zu, wie 
sein allerletzter Beamter L i l i  die wahnsinnig­
sten Sachen erzählte. Und wie sie lachte! 
Lachte — ,

Gott! Alles das war ja  einfach öde! Das 
war doch kein Loben! E r sah L i l i  von der Seite 
an. Schön war sie, reizend, allerliebst! Aber 
er selbst verblaßte neben ihr. Das sah er plötz­
lich m it außerordentlich scharfen Augen.

Schwer atmend, tie f ermüdet setzte er sich 
und überließ seine P artnerin  ihrem andern 
Tänzer. Sie merkte -es kaum, flog schon wieder 
davon. W ie aus weiter Ferne tönte ihr ju ­
belndes Lachen zu ihm herüber. Und dazwi­
schen hörte er ganz deutlich eine andere, tiefe 
weiche Frauenstimme:

„W enn die Schatten sinken."
Und plötzlich, in  einem jähen Erkennen, be­

g riff er, wie sehr seine stille, feine Freundin 
durch ihn gelitten haben mutzte in dieser letzten 
Zeit. So wie jetzt L i l i  von ihm forttanzte im 
Arm  eines anderen, so hatte auch er sie ver­
lassen wollen. I n  die andere Welt. fern der 
ihren, wollte er hinübergleiten. Aber diese an­
dere W elt verschloß ihre Pforten fest vor ihm 

!.  . . Sie nahm ihn nicht auf. würde ihn nie 
I aufnehmen . . .

weit durch dasselbe die beiden Ärzte ^  
Spohr und Bachern von der Anklage ^  
fahrlässigen Körperverletzung und ^
durch Pockenanfieckung freigesprochen wo 
waren. D r. Spohr «vor selbst an «w § 
erkrankt und sollte die Krankheit aus
Personen übertragen haben. 

« V e r h ä n g n i s v o l l e r Spr e " ̂
sch '.N

lötet, ein dritter lebensgeführlich verletzt.

> li vei>>
Hagen wurden durch einen S prengs'tM '.
zu früh losgegmigen war, zwei A rb e ite '^  

" rilte r lebensgeführlich verletzt' 
wurden 60 M eter weit stGelöteten

schleudert
« S e l b s t m o r d  e i n e s  t s c h e c h i s c h  

S c h r i f t s t e l l e r s . )  I n  Königgrätz 
sich der durch seine Bücher über
bekannle tschechische Schriftsteller Dr. 
Rudolf. Das M o tiv  der T a t ist V E  
liing über feine wachsende S chw erhörig^ ' 

«Österreichische O f f i z i e r e  " ^  
V a t e r l a n d s  Verräter. )  Freitag ^
wurde vom Garnisongericht in W i e ' '

"  Lege"

des Verbrechens der Ausfpähung >u

Urteil gegen Oberleutnant C e d o i »  --
d r i c  bekanntgegeben. Ia nS ric  wurde 
des Verbrechens der Ausfpähung iu o 
zeiten und wegen Betruges zur D e g r ^ ^ »
l i o n und 19 I a h r e n  s c h w e r e n  
k e r s  vernrle ilt. —  V o r dein Erkew" ^ 
senate des W iener Landgerichts begatt» st ^ 
der Prozeß gegen den ehemaligen 
A l e x a n d e r  I a n d r i c . den B> u ^ ' 
domiis, wegen des Verbrechens der  ̂ ^  
spähnng militärischer Geheimnisse. J a ' ^  
w ird beschuldigt, der ruslifchen M ilita r is t' ^  
wichtige Schriftstücke betreffend den A n !'"" ,j- 
üer österreichisch-ungarischen Armee 
zien und andere geheimgehaltene 
Vorbereitungen verkauft und zum M r  ^  
angetragen zu haben. Die Verhandlung 
geheim. Der Angeklagte war geständig- < 

« B e i  d e m  B e r g s t u r z  i n  d e w  d  
L e  T e i l )  im frz. Departement Ardenst ' 
eine M illio n  Kubikmeter Erdreich abgest 
Die Trüm m er, die eine Barrikade vaN 
Meter Breite und 50 M eter Höhe " 
haben einen Flustlaus gesperrt.
Arbeiter sind damit beschäftigt, eine» -  
stich herbeizuführen, damit eine Übersttzw^ 
mang der etwas flustaufwäris gelegene'
Höfte verhindert w ird. M an  sorlckst d" 
ob etwa Kinder, die sich im A n g e n d lw ^ . 
Felssturzes auf dem Wege zur Swule 
den, verschüttet worden sind. E in ^  „eist 
Berges hängt noch fo über, daß nia" 
'Abstürze befürchtet.

Gedankensplitter.
Engen Verhältnissen entflieh, . . .  
Willst du im Leben etwas erreichen- 
Große Fische leben, nie 
I n  kleinen Teichen. Japanischer ^

Ich wünsche dir viele Freunde, die allezeit 
D ir gerne zu helfen sind bereit. . -„st
Und dann wünfche ich dir — zuviel scheint es 
Daß du nie ihre Hilfe nötig hast.

Wer sich nicht achtet, ehrt die Frauen »'Ä'-tze? 
Wer nicht die Frauen ehrt, kennt er die ? 
Wer n.cht die Liebe kennt, kennt er die '
Wer nicht die Ehre, was hat er noch?

fll. 1,00 u. 2,00. „ .„-1 9 -
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chaussee!»- ^

tan ucil, Schering's Malzoxlradt i» Apoly. ».

„Sehen S ie", sagte der Generaldirektor
raulich, „ich werde froh sein, wenn 
nal gut verheiratet ist. Für mich "  
Witwer ist's schon eure harte Aufgabe»

m it ih r hinzuleben. Und fremd wb ".Mist 
och nicht werden? Aber es sind ja , ^ M"" 
lussichten —  na ja ! Junges Volk. " "  ist 
ann ich auch an mich selbst denken- 
ine Frau, die gefällt m ir ganz aus»
-0 eine von den Tiefen, S tillen : ^  jn"^
ie so weiche, linde Hände haben und do 
ind. Innerlich, mein' ich —"  ggohb

„F rau  von Hartenau?" fragte Dorto 
nut rasch, fast atemlos. . Gcst"

Der andere nickte bloß, aber diel ; Kl­
agte genug. Am nächsten Vorm ittaa 
Wohlmut zu ihr und machte ihr 
Schließlich: So etwas war einfach abge ! j hB 
-  Aber sie sah ihn nur still an. Da l-y"" 
ine jähe Röte ins Gesicht. _ g»"'

„Helene", sagte er leise, „S ie  hat , 
echt. Die Schatten sinken. N ie habe zeist" 
ich er gefühlt als gestern, wo ich unst stst-- 
i-and, die vom Morgenstrahl beleucht 
Zch habe Angst vor dem Dunkel." sE

Er streckte beide Hände aus nach ib* D
chlosfen sich ihre Finger um die s t" ' B',
egte er plötzlich seine Arme um sie, 
öidenschaftbich, wie ein Jüng ling, ,
lugen leuchteten ihn an, jung und ist" M s

Ganz von fern klang ihnen ein L ' E
s war nicht das Lied von den 
var ein Lied der Jugend, die m it o""'
>en war, heimlich, und die bei ihnen b 
ils das Dunkel tiefer ward . .



-  2
^ b g r ü n Ä s r  1 L 3 S k u c lo lo k  ^ s r t r o g v i ' s i t e r t r s L L s

S r ü c i s r L t r s L L s
§ L k s r r e n L t r s L 8s

I ^ kD^SN-ZSKLK^LLZHZESA blftg 2» 3ÜrK88l6rk»: RkLLZGSM Iß S ^ L G I,  PS '^dSN -VS i'LSN Ll 3 , S s rÜ N  L 2 , Z I'S ttS Lri'S LLS ?!

dlsus Kostüm- uo«. Kleiderstoffs
^ le r n k

kür krükjskr uncl Lommer:
lU iLrte  8toLke breite 90—130 em

iu äsn veuesteu Barbeustelluu^eu, ^  ^ 0  1  4 3  b' 1 3  5 3Neter Nk.
Breite 110 — 140 em

»-> » -«  ^ » 1 » '  z . W ,  z . 8 »  u .  1 Z . 5 »

's»««,«-» <1-, x rk K .  m iä N 'akk«I-8t»M  ,  a,i ° " i^ a  "  k an
LialarbiA, m it karbiZsa M e tte n , sovie ia < t» s 6 ,  4 . 9 6  bis O . v V  

-°uell Nllä L a ro s .................................. .......................................LIersr Lllr.

L,-eit« 130-140 «m

« L ? L .  L  r L L ^ « L ! , ' 7 7 ^ 7  i « L  1 . « .  1 . 8 »  » 1 5 . 5 «

bnxliscb« LoM »>-8 t« ik« « aä' °° am»
 ̂ Qualität, im Lerreustekk-Oeure, aparte, neue Nüster, Neter Nk. bis c - . IÜ I

Lv8tüm -8tojse breite 130—140 em

. -  L S Ü ? 7 ^ L S L  S .S 5 , r . «  « .  8 .8 »

Breite 85—130 em^ ^E U '^ 8 6  ^ ,^ ^ o ! te u e  Lieiäei-81otke ...... ___ ^
BiuOn̂ . ^^pkoline, Ooteliue, Bopeliue, 8erge, Lasebmirs uod Oabai'diu- 1 4 ^  1  6 4 ! ?

Leu in den neuesten darben, glatt, gestreikt u. ramagiert, Ntr. Nk. bis
Breite 105—130 em

wei^,> i sebmal und breit gerippte Bindungen, einfarbig, 4 1 k ?  H k?6 8  k?6
, kariert und mit röwiseben Ltreiken............................. Neter Nk. iv^L v ,  Ä»?Z^r bis

8 6 l ^ O l 1 i6 H '8 1 o 1 ^ 6  in ekkektvollea Barb eustell ungen kür Lle ider 
und Boeke, in ta rie rt und g e s tre ik t........................................Neter Nk.

Näntel- und 8port-8to1ke ^  »°ä v«i°°rx°
nebe, eiukaeb, meliert, kariert und in engl. Lesebmaek . . Neter Nk.

I H l ä  K l  6 ^ ^ " ^ O l I ( ) 8  lemüts, durebsiebtige Oenebe, 
glatt und gemustert, in allen neuen B a rb e n .........................Neter Nk.

Halbseidene daeyuards und A lo ir^s
« s s v  Z t v n l i v t t !  Leebeiegante daerzuard-Nüster und Noirös in den

neuesten Barben tönen.................................................  Neter Nk.

I ^ I 0 8 6 1 H 6 l 1 o  K l  6 ^ ^ ^ ^ 0 l l 6 8  jK s is o n  - X v n k iv k t  in
den inederosten Barben tonen . . . .  . . . . . . .  Neter N k.

Halbseidene 8ebottvn n. römisebe 81reiken
ILir8on<ll<»i'6 in V e i l e - L r b g s ,  L o l i e n n e  und
L r e p p e l i n e ............................................................................. LLeter Nk.

H ü I I ) 8 6 ! d 6 I I 6  8 1 o d ^ 6  iv Believoe, Oröpenette und Lrepxeline, 
neueste Barben sonie bedruckte Lreppe line..................................Neter Nk.

Le dru ek te  ^VoUmousseline n. ^ o llk re p p s
in reiobster ^.ns^abl, neueste N ü s te r ............................. ....  . Neter N k.

Breite 90 und 130 ern

i . z z .  1. 7z  d .  z . 5 «
Breite 130—140 ern

z . « « . 8 . 5 k > . . i » . i »
Breite 105—120 oni

r . « » ,  z . 5 »  » > .» .» «

Breite 100—130 ein

l . k l l . 4 . 7 5  »  U . « »
Breite 110 ein

4 . 8 V ,  4 . 7 3  b .  5 . 5 8

Breite 110 ern

3 . 7 5  b .  5 . 5 8
Breite 110 ern

8 . » » . z . 5 « d s i» . « »
Breite 75—80 ein

1 . 1 5 .  1 . 1 «  « .  r . 7 5

e > Z H 8 iD ^ L ^ » G ^ » K  L  E A .^ A A ^ s v »  Bbautasieblusevstokke in den neuesten Barben, gestreikt, kariert und getupft, Xrexx, Brepen, ^rikotine und Qitelö.
Is 8  3 W s G « 8 8 N » ^ Ä L V a « d v «  Waseilbare Blauelle iu deutseben und euglisebeu l^ualitäteu. Breite 70—100 em . . .  . . . . .  Neter Nk. l . o o ,  1 . 1 8 ^ 3 . 2 8

k i iB s s « k » L H n a »  8ci,«srre XMsrsMe I c u e n b e in rs n d ig »  s « o « »  ^ 7 ^ ° ^ ä«
« A 8  8  8  W WA V S 8  in jedem Oesebmaek n. jeder krsislage. j gemust., in Wolle u. Halbseide, 6r. 95—140 em, Ntr. Nk. bis 0»vO

?^Ei!Iii8trittttz LztsloZ öder K»rililW, Nödcktslie, Ud«!ete., ilsr illiizti'.liMIüglükü«iilir!i!gi!lleii-li!88tnttiiiiWil mi«liliekrmlicküberÜLiiäsrbsitöiiveräRsii!UiMlmk»rüW8Lii<lt.

t » n t o t k k < : i § L ^ 4 i ,  E k i4 L L i4

d W I A  M s l - M M M - M k i i '  

^  W W « s l  z u  B e r l ! » .

wir uniei-a hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß
verwalte ' oisher von dem verstorbenen Herrn 6. tZuk8<;1»
unserm Ugen^Eur lür T h o r n  und U m g e g e n d

Herrn vank- und Zabrlkdirektor

^ " l i i i  den 20. Februar 1914.

von!<> t D irektion.
' '̂Ug, Dr. 8ekv,srtr, ve. l.inclemsnn, I,ubbel<s.

M M  8DrIii>-Sl!rUl! W  w lr e

m ü  M i s n .

»i>.

Spi-eobmssobinsn nllörsistsn b'nbnkLts sobon 
vcm 9.50 N li. kill.

Iriodlei-lose Appsrste in slössnntsn T^xsn 
von 15 Nd. an.

voppelseitige flatten von 85 ?tss. an, L 1.50 unä 
2 Nk.,

bei Wnkg.nl von 5 8tiwk clie 6. Platte gi-siis.
Bequemste le ilL ab lun g .

Ligeue R epara tu rw erksta tt.

Abgespielte Putten jeri. psbi-iknis wei-lten umgetauscbt
bei

Llex keil,
Olllmorstr. 4. Islophon 839.

Ltäiiäißes I.sZer, oa.

4 V V  ^ x r p a r a l v
unä oa. 6500 k lu ltv ll.

Sämtliobv sleltti'. kellai-tsaftilcel.
Issobenlsmpen. peuerreuge.

killlgste fsebmsnnisobs Austübrung 
von ttaustelepbon uncl klingeisnlagen

>'vn »ufx<;i>»»im«n:

Violine», Kiiitari'tzli, l̂luitiolintzn.

M M M r i e M e s - s .

^ r s s p S k t .  V s S s p k D n  1 1  S S 7 . ,

W r bieten strebsamen Herren, die sich nach Selbständigkeit und eigenem 
Berns sehnen, eine glänzende

ü s u s r n ü «  k x i s l s n r
ohne Branchekenntnisse und ohne jofortige Aufgabe der bisherigen Tätigkeit 
bei einer vertraglichen Einnahme von Mk. 3000 durch Uebernahme unserer 
Vert etnng. Anbieten von Waren nicht erforderlich, da es sich hauptsächlich 
um schriftliche Tätigkeit, Kontrolle der Monteure und Inkasso handelt. Das 
Unternehmen ist streng reell und bei vielen städtischen Werken bereits einge­
führt. Geeignet für Leute jeden Standes, auch Beamte a. D. Herren, die 
über ein bares Kapital von 9— 1500 Mk. verfügen und sich nnt uns persön­
lich in Verbindung setzen können, wollen uns ausführliche Angebote niachen

Alsa-Wlik litt Ftiiiiiii'lWiik iiiiii WtrotMik. G. m. l>. H..
_________ Leipztg-Counewitz, Meus,dorscr,tr. 65.____________

Auswävierin I TiWergesesellen arbeino«'
vom 1. 3. verlangt Lehrlinge geg.n Kostgeld stellt sofort ein

Schmiedebergslrake 2, 2 ./ ü. Nouür?, Tischlermeister.

GWU Wlierklills
NZU" wegen Ausgabe des Geschäfts "WO

in:

K M - Mb K W W M le i> ,M e l-M  SW - 
« e o . A r-  Md M o le m liM e ii. W -  
re lM «.W 5.H M m >m n,8«M M rel> , 

« , » » .  W tzM e » , W r le W
zu enorm billigen Preisen.

Lmil «llMor,
A lts tS d ü s c h e r  M a r k t  3 6 , T e le p h o n 2 5 5 .

» 0 1 . »

scbnelle, elegante und ab8olut Luverlassige Badrseugs von Boker 
^eistungZkabigkeit und längster l^eber^dauer.

b s d r L e u K e  k ü r  s N s  L w s o k e
' r v p s  S /1 S  P S .  —  3 0 / S 0  P S .

-------- Katalogs unä Lugsbot« kostenlos. —

H ä l v r v v r k v  v o rm .  ü e in r ie li kdozer
IB L iL a lv  I L v i r S s s d v is ,  L R Ä rrLs tr. 2 7  2 8 .

M-1sßLIA4- gesucht. Vergümng 300 Mk. j
n  .IÜL KVII8VN O«

Zigarren-Firm a. Hamburg 22.

A n s k u n fts -
büro 8 v lA in iin v ip tk 6 i» iH ilK ,
G m. b. H., mit Detektiv-Abteil., befindet sich Berlin, Potsdamerstraße 54.

Rot und Portweinflaschen
kauft L ä rra rä  ILoll»irvi?t.

l fast niilh iicilts Slhaufeiisttt
sowie Ladenlür, beides mit Jalousie, 
habe billig zu verkaufen.

L . L . Svimvlüvr. Schuhmacherstr. 22.



Wir babon enorme kosten von Waren, darnntsr otvas sn§sIrr'N rrrrtS  
so^vie auob FSlilSL'ti'SLS, bssondors ausZoloZt und kommen dieselben

reu g a m  diUigsn, 1«!Is k is  reun U3UI« vnm sssig^sn  I^nslss
2um Verkant.

8 Ie iä s r -8 io ik E A » U A 8L K -8L M N
k s i o s o  h l s m c l s a t o o b  b i a n ä i ö o b s r  s i e .

angebrannte
sebon

von AS kt.

krackten 
Sie bitte unrer 
Scbaukenzteki kllradetbrtt., kette 

kreitertt.

E x t  r a flache
L a v L l i S L ' -  ^ F L r i 'S N
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold S ilber, Nickel und 

S tah l.
L L v p v ts t t i  , 8 p o i L  n .

L tt^ o ls ^ L I  HH «L ZL< I' f» 
mit N a0 im rr-L euch tl,!a tt. M  
f.Reise u .Jagd  unentbehrlich! fg 

^ s 'L L »-8L S «8 '(-, -
moderne Formen, fugenlos, Lb 

feinstes Fabrikat.
Z deutsche Neichspatente i.1̂  

N. L ieg, Uhrmacherrneifter, ^  
Thorn, Elisabethstr. 5, H 

Telephon 542. .

v r i g t n s l s s s » .

k ' r u l w z t e r  K ic k e r  i l e r K e M i i M i - t .Millionen Ainder werden 
jährlich in Deutschland mit 
A n o r r  - Hafermehl aufge­
zogen. — Anorr - Hafermehl 
ist die führende Marke. Das 
Paket kostet 30 Pfennig.

Dieser auf kaltem Loden rmd in 
rankem Klima §e?ücktete Ickater be- 
w äkrte siek in allen OeZencien und 

Lodenarten.
M s s e r n l e u  t u s t  u n m i - F t t o l i .

W er koke LrträZe erzielen will, dem 
kann ick diese Lorte Klafer 2 um Laat- 
wecksel nickt warm ZenuZ empteklen.
8 6 k p  e r p r o b t e r  y u a l i t ä t s k a f e r .  c le ss e n  
k e i l e  in d ie  S o n a t e  ^u!i — ä u g u s t  fä ll t .
Debertriist andere Lorten im LrtraZ 
und Oüte. Die straken, elastiscken, 
laZerfesten Dalme w erden bis 1.80 m 
kock. Die durck ikre 
pO rm  sckon auffallenden Lipsen 
sind mit feinkülsi§en, sckweren 

Körnern dickt besetzt. 
V l 'S v K l l S  l i ) 6 l  § S 5 - i n § S I '  d ^ u s -  
S L a t  d iLS L io o L iL i lS H  L r » L i 'L § S .  
5o sckreibt das „Licksfelder d?a§e- 

dlatt^ unterm 6. November 1913:

Sehr beliebt sind auch 
Anorr-Suppenwürfelin ̂ 8 Sorten 

flvürfel 3 Teller 10 j)fg. 
versuchen Sie Anorr-Pilz-Suppe I

L n r  k r ü i l j L i lr s d s s t v l l l l l lg !
, ^  kü iige, k llM välork ii,

L U 8 I 1 .
DrjIImL8e!iill6ll,

V e s t k a U s -
M  V S a g s r r t r s l l s r .

d M e l i k f l ü l i i M .
z z u e k 8 L 3 8 8 6 r

g T S L Z rk -I  « , v  K v c k  n S « k »  v s k ß r e L s K .

« x t r a k e l n s r  N a c l i a n d e l
„ L d e l l- D ik o r " .  ..^AS- 

LingetraZen am  Institut E r " 3  
sew erde ru  Leriin, sowie alle 3v.^sS  
Sorten Ltodbe's ^lacbancieb

und Lranntweins. ^
»»einiger Nsbriksnt -!ss .

g-Iexenköker Alacl>»oae> ,

ttsinr. 8tobds, lisg en u " .
OampL-veslillairon. 
öranal^vein- und L,ikor -»

6e§rüride1 anno '.^Zzek 
OriZinaltlasclie und 
Lesetrl. llesetidlrt. Preisliste ^Asil^ 
^ndbedLrulunLen erati« .

V e r t r e t e r  t u r  -

l^resen/s/d, 5. ^Vovdv. dm d̂ are/e des 
^  9om-)L6-s rvnide vr'ei/cre/r von grossem

H Lcr/er «/-er vom LVutesr-
rra</ rvu-de i '̂dev rvtmrF

. . . . . . . . . .  -  / r r ' e r  r u  d e r  M e / r s / e / d e r  K e / r r e e r ' r  r E i ' d e
g ro sse r K cr/er ^ero^e-r/ so e r n s te
ddeZle von. 6 0  L// 0 - K ie^/rr'eds « d er/rd /re -
sien  ^ugus^-s/da/er-^rt.?sttK ^ d 6 /7  /c^ —  ZL

d'/d., cdso den AZ/tte/ien L-di aZl. Dcr rede 
nrnn -roe/r vom armen L'rV'/rs/e/de.

f  e in s t e s  8 a a t § u t :  5 /^ tr . 75 iVlk., 1 ^ t r .  !6 ld k ., ^ t r .
8,5t) lVIK., 1/4 ^ t r .  4 ,75 K4K., 43/4 KZ lL o s ts a c k j  2 ,50 KIK. 

W ls in  v v r d e » « .  „ N i o i s s s r  k i s s s n k s k s r "  ( 6 - ^ i g - 8 s s L )  
w u r d e  im  L r t r a Z  u n d  O ü te  v o n  k e i n e r  a n d e r e n  Z le ic k -  
n a m iZ e n  L o r t e  ü k e r t r o Ü e n .  5  2 t r .  70 IVlk., I ^ t r .  I5K1K 

1/2 ^ t r .  8 N k ., r/. ^ t r .  4 .50  N k ., 1 L o s tk o l li  2 l^dk. 
^ .u s f ü k r l i c k e  L r e i s l i s t e  k o s te n lo s .

M» ZSSZßrMÄ, iiiu8ckil!»i<',r-Li-!n>-t Nl.

schöne, volle K ? 
durch Nährpuloer

r-1«;
S 8 S

UW ^  ^  welche der S tö ru n g e n  schon vieles
A s i s s S i  « » W E M M  andere erfolglos angew andt, b ring t 

« W W W  8 Z Z s ß ß W z  mein glänzend begutachtetes M itte l
L schnelle W irkung. Ueberraich. E rfo lg ,

« W  U «  suchst in hartnäck. F ällen . Dankschreib.
Unschädlichkeit gar. :4 .5 0  N ik .. e x t r a  s ta rk  5 .5 0  M k . p. F l.  D iskr. 
Nachnahm e-V ersand überallh in  n u r durch D  r 0 g i st L o v a l t u s ,  
B e r l i t t  Scbönhanser Allee 134 b.

Macken S ie
Versuch; es wird Ih n en  - r f o ^
Karton 2 Mk., 3 Kart. S u r ^ ^ r s o r H '  
iich 5 Mk.. P orto  extra. D -stt. 
A pothekers. NLM sr KvLL.. 'H .  ^
______  Frankfurter Allee

s-iö«.r.rLsS-5^t t i v k .  « in i -S o k Z , H a m v u ^

Besohlungen,
Reparaturen,

sowie N e u a n fe rtig u n g  von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung, S pezia l-D auer, 
sahen. SchM erstrajze 19.

S S V E  M irfertigt zu soliden Preisen
Ttlchmachersiraße 7, 1 zur l. S telle aus ländliches Grundstück 

zu zedieteu gesucht. Aug. unter Up. ZM 
an die Geschäftsstelle der „Presse".Zimmer-Goldleisten

billig zu verkaufen. Hu erfragen
Gerechtestraße 7, 2 Treppen.

sackweise, verkauft div. Sorten zenrnerw. sr. H. L .K .FaLvLs, Brn von K iosterstr. 10 nach C opp.- 
S tra s te  19, 2, verzogen. F rau  M rs v d .L r u r L n U a ,  Bäckermeister.' Mellienstr. 114, Telephon 582. ttivk. Sßini'SvkZ»



Nr. 5i «Horn, Sonntag den s. März >'»I4. 32. Zatzrg.

je prelle
iM f t t s  Blatt.)

^eine erste Attacke vor fünfzig 
f a h r e n .

E  General der Kavallerie z. D. 
v o n P o d b i e l c l  i.*)

Ä ls  K risk  L ---------- '  Nacvdru.f verboten.)
gemäß dip geboren, war mir natur-
^ Soldatenstande in das

die Schloß b^lglährige Erinnerungsf 
denkwürdig- W aterloo mitmachen. Eine 
Einzua d-« . ..^"uerung war für mich auch der 
dainaliaen Kaisers Friedrich mit der
ihrer Prinzessin Viktoria nach

Feste als N» ^  ?n diesem unvergleichlichen 
darauf tra> ^  mitwirken durfte. Ein Jahr 
burgisch-n i s ?  Offizier beim 2. Branden- 
berg eiir. ^"^regim ent Nr. 11 in Psrle-

i8ismarcks ^  durch den Eintritt Otto von 
Mals ein preußische Ministerium da-
E?m, so verstand* ^  i" die preußische Politik 
ein Neffe sx?- der Prinz Friedrich Karl, 
der Ceneral d .^^helms, als kommandieren- 
Frische and ^  dritten Armeekorps dem Heere 
»gute, alte 3-^« bendigkeit einzuflößen. Die

eses unermüdlichen 
Der rote Prinz

dem anfeuernd ^  erstarrt rvl 
dich

wie er als n̂ n̂ r ^erwunden. Der rote Prinz, 
Wals hiek ,o i^  der Zieten-Husaren schon da- 
^erkmale in ^  wie wir auf die kleinsten 
des Feinde« Natur bei der Beobachtung 
^°rl nahm an^,n" "süßten. Prinz Friedrich 
an allen Übungen und ebenso auch
immer war sm n°^",?^ Truppen teil. Fast 
Husaren ai,sn°^ ^elt im Biwak der Zieten- 
Mhrend die deren Uniform er trug.
Martier rückn, - -Truppenfübrer  ihr Nacht­
hof aufsuchten"r im Torf "der auf dem Euts- 
^eneral inini/4 7 der junge kommandierende 
iu studieren ^iner Truppen und suchte sie 
... Es kam der ^in Beispiel anzufeuern, 
trsche Verwickr. ^ ^ i e r  1863 und die diploma- 
s"arschbereit U- Dänemark. Wir waren
siein V erw en d /^* --^eu  in Schleswig-Hol- 
"°ch le b h a f t? u ^ ? u d e n .  2 4  erinnere mich 
und Haubik-n ^ 'illmnds, an dem die Kanonen 
die Protzen ».-? dritten Artillerieregiments, 
durch die Straken Munition gefüllt, rasselnd
Herz schlua dnd Perleberg fuhren. Unser
Feinde beweA?^- "un durften wir vor dem 

wir auf dem Exerzier­
t e  gelernt hatten. „Ultima

mit Munition gefüllt, "rasselnd 
r. Unser

feinde "an durften wir vor dem
Platz und im mir-- ^  mir auf dem Exerzier- 
s"tio reqis" ^ ° " d e  gelernt hatten. „Ultima 
i°der Kanone f ? Spruch stand damals auf 

eines iedn» -5' "  war auch in d^m Her- 
. Bald kam ...^°idaten eingegraben! 
durchzogen M->cki* der Marschbefehl; wir
hegend vo„ A L " b u r g  passierten die llm- 
lammerliche ! ^"d dort trat uns zuerst die
h l  dam aligen °n?«k^bende Kleinstaaterei 
^eder Dorfwon Pundes entgegen.
^°iest Quartier ^ch  uns nur unter
^U)wartau ^  ^ 4  glaube, es war im Dorfe 
ö°um heru'nA n"-. ^"svorstsher den Schlag- 
^"e Heldentat "?d ^  einbildete, damit 
Mar der S c k l o n k - .^ ^  Au haben. Natürlich 
entfernt. ^"nf Minuten von uns

^ °g e n  worden unseres Kaisers
^arl den VorNoi "ahm Prinz Friedrich
?^en. und an unseres Regiments en^

wir der Sck,° - "°rbeimarschierend. streb- 
Cs kam d ? i  N ' '  ^ °uze  entgegen.

5?d nach ei» 'Februar, ein schöner Frosttag, 
-e hochgehen7°)* Erastigen Veilhieben sank 

K r  die A d er '  h"°b, sodaß wir
suhlte den erst.n J ^eren konnten. Ich selbst 
^d  ritt in frohem ^  ""serei Ulanenschwadron 
^ernförde °uf der Straße nach
s4 schleunigst nai^^ panische Kavallerie zog 
w-U Dragonern k„m^ ^rück. Nur mit weni- 
^ l g  harmloü>«^ ^  u>rr in ein verhältnis- 
^underte. ^  . H°"dgemenge. Was uns sehr
^sler aicht ^  -Tatsache, daß die dänischen

^ — — Kugeln aus ihren Karabinern

Sch?l8»e".dlese höchst anschauliche und 
^Ols'bielsfi  ̂ ber ^eber bes Eeaerals 

Ü N e u  und ' k L  d-e deutsche Armee zu ihren 
..^unlslch.'r Cinw ^Eroffizieren zahlt, mit
Ma^^usichland Zumg Verlages dem
ralk-sjurlian Barer "mit herausgegeben von Major 
lin i^Marscholls^j ernem Vorwort des Eene-E Druck von der Eoltz. Ber-

' ^  b- S. P re r? ^  Mark. ^Sust Scher!.

schössen, sondern mit Rehposten. Als wir nun 
um die Biegung der Straße auf Eckernförde zu 
ritten, hatten wir einen herrlichen Anblick: 
auf der glatten Fläche der Eckernförder Bucht 
lag ein dänisches Kriegsschiff und versuchte, uns 
mit Kanonenschüssen zu begrüßen. Der Erfolg 
war aber vollständig null: es war damals noch 
die schöne Zeit, wo mit Rundkugeln und mit 
geringer Geschwindigkeit gefeuert wurde.

So kamen wir dann am 2. Februar zum Ge­
fecht von Missunde. Es war ein Nebeltag erster 
Ordnung Nirgends sah man etwas vom 
Feinde oder Freunde, nur hin und wieder das 
schwache Aufblitzen eines Schusses, gefolgt von 
einem dumpfen Knall. Der Erfolg des Tages 
war nur gering, denn wir vermochten uns nicht 
in den Besitz der Schanzen zu setzen.

Nun aber kamen schwere Tage für uns. Von 
der Heeresleitung war der Übergang der preu­
ßischen Truppen unter Prinz Friedrich Karl 
bei Arnis geplant. Wir mußten drei Nächte 
biwakieren und durften, um den Dänen unsere 
Stellung nicht zu verraten, kein Feuer anzün­
den; ber 10 Grad Kälte war das eine wenig 
beneidenswerte Nachtruhe. Schließlich gelang 
der Brückenschlag bei Kappe! und Arnis am 
6. Februar über die Schlei, und der Prinz ließ 
seine Truppen an sich vorbeiziehen. Dann 
entsandte er eine Schwadron der Zieten- 
Husaren unter Major Weise in nordwestlicher 
Richtung, während meine erste Schwadron der 
11. Ulanen auf Flensburg gerade durch Angeln 
vorgeworfen wurde. Bald kam für uns die 
Nacht heran. Noch waren die meisten Wege 
leidlich passierbar, doch je näher wir Flensburg 
am folgenden Morgen kamen, umso mehr hatte 
die dänische Infanterie auf ihrem Rückzüge die 
Straßen spiegelglatt getreten und dadurch für 
uns Reitersleute die Fortbewegung äußerst 
schwierig gemacht. Jeden Augenblick glitten 
Pferde aus und stürzten hin. Im  Morgen­
grauen erreichten wir den Süder-Krug vor 
Flensburg und stärkten uns dort an Tee- und 
Kaffee-Punsch. Da wir an den Tagen vorher 
nur wenig zu essen bekommen hatten, so war 
der Erfolg dieser stark alkoholischen Getränke 
kein zu geringer. Es war kurz nach 7 Uhr mor­
gens, da traf auch die Schwadron der Zieten- 
Husaren ein und zugleich die Meldung, daß 
noch dänische Infanterie am Südermarkt ,n 
Flensburg stände. Wir wollten den Husaren 
nicht gönnen, zuerst in Flensburg einzurücken. 
Schnell saßen wir auf, und wenn auch nicht sehr 
geordnet, trabten wir doch flott im Halbdunkel 
des frostigen Februarmorgens die Süderstcaße 
hinab und stürzten uns dann mutig im Galopp 
auf die dänische Infanterie. Der Fsrnd, des 
Krieges noch nicht gewohnt, war vollständig 
bestürzt. Es ging bergab, spiegelblank war die 
Straße, ein Wenden oder Ausweichen unmög­
lich. Die dänische Infanterie hatte noch Vor­
derladergewehre, die ziemlich umständlich zu 
handhaben waren. Sie trafen deshalb nicht 
viel. Unter heutigen Verhältnissen wäre wohl 
kein Reiter bis an den Feind herangekommen. 
Wir vermochten unsere Pferde, da es bergab 
ging, nicht zu halten, und die Dänen liefen in 
richtiger Erkenntnis der Lage, so schnell als sie 
konnten, oder sie drückten sich dicht an die Häu­
ser heran. Manche von ihnen halfen sogar den 
unsrigen, die infolge des Glatteises gestürzt 
waren, wieder auf die Pferde. Verhältnis­
mäßig harmlos verlief also meine erste Attacke. 
Aber wir waren stolz auf den Erfolg, denn 
einige hundert Dänen streckten vor uns die Ge­
wehre. Bald öffneten sich die Fenster Flens- 
burgs, die deutsche Bevölkerung sang das schöne 
Lied „Schleswig-Holstein, meerumschlungen", 
die dänischen Schilder wurden von den Häusern 
heruntergerissen, und alles war in froher, be­
geisterter Stimmung.

Kurz darauf saßen wir in einem Easthof 
und feierten nach Kräften unsere erste, wohl- 
gelungene Attacke. Die Dänen hatten Flens­
burg vollständig geräumt, und die später ein­
treffenden Führer beglückwünschten uns zu 
unserem schönen Erfolge.

So leicht wie sich die ersten Tage des Feld- 
zuges von 1864 gestaltet hatten, ging es nun 
aber in der Folge nicht mehr weiter. Es kamen 

l Tage und Wochen, in denen wir schwere Stra- 
! pazen bei der Belagerung der Düppeler Schan- 
! zen und bei den Vorbereitungen zum Sturm 
 ̂auf diese Befestigungen durchzumachen hatten. 
Stets blieb in unseren Herzen das Gefühl, un- 

, besiegbar zu sein, und unaufhaltsam drangen 
, die preußischen Truppen vor, bis am 18. April 
! !864 die Düppeler Schanzen erstürmt worden 
! waren.

Berliner Bilder.
Ordens?chwindler.

Die Berliner Polizei hat in diesen Tagen, so 
schreibt die „N. G. C.", einen Ordensschwindler 
hinter Schloß und Riegel gesetzt, der ihr längst zu 
schaffen machte. Er muß es sehr arg getrieben 
haben, wenn sein Schicksal ihn endlich erreichte. 
Denn im allgemeinen gehört oer Ordensschwindel 
zu den Gebieten des namentlich in den Großstädten 
üppig gedeihenden Gaunertums, dem sich mit Ge­
setzesparagraphen nur schwer beikommen läßt. Daß 
es Staaten gibt, die unter der Hand einen schwung­
haften Handel nnt Orden und Titeln betreiben, 
läßt sich nicht abstreiten. Und diese Staaten liegen 
durchaus nicht nur in fernen, exotischen Gegenden. 
Ihnen Agentendienste zu leisten, ist natürlich ganz 
und garnicht,strafbar und, von der Frage des Ge­
schmackes abgesehen, schließlich ein Beruf wie jeder 
andere. Bedenklich wird die Sache schon, wenn sich 
die Ordensvermittler, wie sie es mit Vorliebe tun, 
mit der Besorgung jener Orden befassen, die nahe­
bei besehen, gar keine Orden sind. Gerade die 
öffentlichen Bälle, in deren Zeichen Berlin augen­
blicklich steht, geben die schönste Gelegenheit, eitle 
Emporkömmlinge mit stolzer Miene riesige Orden­
sterne, neben deren Glanz oer des Schwarzen Adler­
ordens verblassen könnte, auf ihrer Brust zur Schau 
tragen zu sehen. I n  Wirklichkeit sind diese Ordens­
sterne die Abzeichen gewisser ausländischer Wohl­
tätigkeitsvereine und für einen verhältnismäßig 
niedrigen Preis für Jedermann auf dem Markte 
erhältlich. Unnötig, zu sagen, daß der Vermittler 
sie mit einem tüchtigen Aufschlage an den Mann 
bringt. Es gibt im deutschen Reiche kein Gesetz, 
um diesem Unfuge zu steuern. Nur in Preußen ist es 
privaten Körperschaften untersagt, Abzeichen zu 
führen, die mit Orden verwechselt werden könnten, 
aber auf das Ausland bezieht sich diese Bestim­
mung nicht. Nun ist der Gang der Dinge gewöhn­
lich folgender. Jene ausländische Vereinigung er­
nennt, nach ihrem Statut, Jeden, der ihr mit einer 
bestimmmten Summe beitritt, zum Mitgliede und 
gewährt ihm das Mitgliederabzeichen. Der Ver­
mittler, den man in diesem Falle unbedenklich 
einen Schwindler nennen kann, verschweigt aber 
dem ordenslüsternen Herrn T oder P, der vor eini­
gen Jahren vielleicht noch Weinreisender oder 
schlimmeres war, daß der angebliche Orden, den 
er ihm anbietet, für 1000 Mark oder noch weniger 
zu haben ist, sondern berechnet sich das Dreifache 
dafür. Fragt der Beglückte bei der zuständigen Be­
hörde an, ob er den so teuer erworbenen „Orden" 
tragen dürfe, dann wird ihm der Bescheid erteilt: 
es sei gar kein Orden, vielmehr nur ein Vereins­
abzeichen, dessen Tragen oder Nichttragen in seinem 
freien Velieoen stehe. Und dann spazieren erhobe­
nen Hauptes die Emporkömmlinge von gestern mit 
den strahlenden, achtspitzigen Sternen an dem Frack 
auf den öffentlichen Bällen Berlins durch die Säle, 
ohne zu ahnen, daß es der Stempel der Dummheit 
und Lächerlichkeit ist, mit dem sie sich, weithin sicht­
bar, selbst behaftet haben. . . .  oge.

M a n n io s a ltq ie s .
( Ras ch t r i t t  d e r T o d  d e n  M e n ­

sche» an. )  Beim Skatspiel wurde i» Ber­
lin ein ßlsähriger Z»»jführer vom Tode er­
eilt. Er spielte mit zwei früheren Kollegen. 
Plötzlich bekam er einen „Grand mit Bieren". 
Daiüber wurde er so freudig erregt, daß er, 
von einem Herzschlag getroffen, mit den 
Karten in der Hand tot vom Stuhle sank.

( De r  a l t e  st e Sc h ü t z e  D e u t s c h ­
l a n d s )  ist der alte Dodenhoff in Freibura 
a. d Unterelbe, der am 21. d. M ts. seinen 
102. Geburtstag feierte. Der alte Herr ist 
„och recht rüstig und ist noch eifriges M it­
glied der Freibnrger Schützengilde, die mit 
ihrer Gründung 1598 eine der ältesten Schn- 
tzenailden Deutschlands ist. Zu Ehren ihrer 
alten Mitglieder hatte die Gstde wie alljähr­
lich, auch diesmal wieder an seinem Geburts­
tage eine festliche Zusammenkunft veranstaltet.

( Wegen Tot s chl ags  verurt e i l t . )  
Das Schwurgericht L e i t m e r i t z  hat den 
Agenten Pcknl Keiling aus Berlin, der am 
8. Februar den Maschinenmeister Solinger 
,n Tetschen erschoß, wegen Vergehens geäen 
die Sicheraeit des Lebens zu acht Monaten 
strengen Arrest und Tragung der Kosten ver- 
urteitt. Die Untersuchungshaft wird ange­
rechnet. Die Privaibeteiligten sind mit ihren 
Amprücheu am den zivi rechtlichen Weg oer- 
>we en wo. den. Der Staotsanwau hat die 
N chtujkeitsbeschweroe angemetdet. Von der 
ü  -eiiieinng des Waffenpatentes wurde der 
'Angeklagte freigesprochen.

( Aus  den S o h n  ei fersücht ig. )  
Eine 44jahrige Italienerin erstach in Zür>ch 
ihren Sog», der den Tr>poliskr>eg mitgemacht 
hatte, und der sich mit einer Schweizerin ver­
loben wollte, angeblich aus Eifersucht.

( De r  T a n g o - C o c k t a i l . )  Er mußte kom­
men. Er war eine Notwendigkeit, ein dringendes 
Bedürfnis, dessen Erfüllung nicht länger auf sich 
warten lassen durfte. Denn sobald irgend etwas, 

-  ^   ̂ .... . . . .  v,, sei es ein Künstler oder ein Staatsmann, eine
D am it war den Danen der letzte Platz j Mode, ein Gassenhauer oder ein Tanz in aller 

in Schleswig-Holstein genommen. Welch eins Leute Mund ist, erhält ein neuer Cocktail seinen

die durch ihre phantastevolle Kunst, Cocktails zu 
mischen, Millionäre geworden sind. Es ist also 
wirklich ein Wunder, daß der Tango-Cocktail nicht 
früher erschien, da doch die ganze Welt seit Mona­
ten vom Tango spricht. Hier nun ist, so schreibt die 
„N. G. C.", das Rezept des Tango-Cocktail, wie 
amerikanische Blätter es mitteilen. Er ist ziemlich 
kompliziert zusammengesetzt und besteht aus wohl- 
abgewoaenen Dosen von Cura?ao, Granatapfel- 
sirup, Maraschino, Pfirsich-Bitters und einem klei­
nen Schuß Angustura. Wie bei allen Cocktails, so 
kommt es auch bei dem Tango-Cocktail auf die 
richtige Berechnung der einzelnen Bestandteile an. 
Zum Schluß zuckert man ihn leicht, würzt ihn mit 
Muskat und tut eine Kirsche und ein Stückchen 
Zitronenschale hinzu, bevor man ihn anbietet. — 
I n  diesem Sinne: Prosit! vgo.

anderer Ausgang des Feldzuges als im Jahre 
l848!

Namen davon. Und ein neuer Cocktail ist in Ame­
rika eine wichtige Sache, wird in den Zeitungen 
ausführlich beschrieben und kann unter Umständen 
seinen Erfinder zum reichen Manne machen. Es 
soll Locktail-Spezialiften jenseits des Ozeans geben.

Rautendelein.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.̂
Frau Marie Körner hat Fräulein P., eine hoch­

anständige Dame m Gegenwart Fremder so schwer 
beleidigt, daß nun Frau Körner vor dem Richter 
steht, um sich dieserhal'b zu verantworten. Richter: 
Woher kannten Sie überhaupt Fräulein P. — An­
geklagte: Jo tt bewahre, wat wird wejen so Eene 
blos for Wesens jemacht? Woher ick die kannte?, 
Jantz einfach, se kam immer zu mein' möblierten 
Herrn jeloofen, acht Dage lang hinternander, immer 
von eens bis um halb drei. Un wenn man von't 
Zimma-Vamieten lebt, da muß man ooch us Am 
ständlichkeit halten, weil mir sonst de Polizei uf'n 
Puckel sitzt, un det möchte ick nich jern. Richter: 
Was war denn der Zimmerherr? Angekl.: Det war 
'n Maler. Der saß 'n janzen Dach zu Hause un 
schmierte. Ick kann t ieberhaupt nich leiden, wenn 
meine Herrn 'n janzen Dach uf de Bude sitzen. Un 
zu den kam det Freilein immer jeloofen. Un wie 
ick det mir bei den Maler verboten hatte, da lachte 
er mir in 't Jesichte rin un meente, ich könnte janz 
beruhigt sind, det is blos 'ne jute Bekannte von 
ihn, und jinge ihn jar nischt an. et war de Brant 
von sein' besten Fremd. — „Det is ja noch schlim­
mer, saachte ick rm in meine moralische Entrüst- 
heit, „mit de Braut von Jh r'n  besten Fremde sind 
Se alle Dage 'n paar Stunden zusamm'? Feu 
Deibel!" Un da lachte der Maler mir noch doller 
in't Jesichte rin, un kloppte mir uf de Schulter, un 
ick sollte mir um ihn un um det Freilein keene 
jrauen Haare nich wachsen lassen. Ick vaschluckte 
nu mein Aerjer und hatte mir vorjenomm', uf de 
Beeden 'n bisken ufzupassen. An een Morjen, wie 
ick bei den Maler 'n bisken veene mache, da lischt 
uf de Erde 'ne Haarnadel un een Einsteck-Kamm. 
„Aha!" denke ick. „nu ha'k die Beeden atappt. Un 
wie der Maler kommt da zeige ick ihn, wat ick je- 
funden habe, un da lacht mir der Maler, nee da 
jrinste er mir in't Jesichte rin un meente det Frei­
te in mißte sich't bei ihn bequem nmchen, im wenn 
se käm, da machte se sich immer de Haare uf, un 
erscht wenn se jinge, da drehte se sich wieder ihren 
Dutt zusamm', det se anständig uf de Straße konnte, 
un dann zeichte er mir een Bild von det Mächen, 
janz scheene aber mit ufjemachte Haare un mit 
jroße rote Blumen an beede Seite von Kopp. Un 
nu schwefelte mir der Maler vor, det sich sein Fremd 
in det Freilein valiebt hätte da wär se in den»- 
Michten Zuschtand jejangen, wie uf dem Bilde, 
als Rakelein oder Rekundelen oder so wat ähn- 
lichet marsch. Un nu sollte der Fremd, wat jetzt der 
Breitjam von det Freilein is, zu Weihnachten der 
Bild jeschonken kriejen — Nadierlicher Weise 
jloobte ick det nich: det der Maler ihr mal^ det 
habe ick zwar jesehn, aber; er konnte ihr doch ooch 
wo anders malen. — Wie nu det Freilein wieder 
rufkommt, ick stand jrade mit de PorLjösfrau un 
mit de Müllern von oben, da lache ick laut so höh­
nisch uf un sage „det is se!" Un da stiech mir ooch 
schon de Jane wieder uf, un ick denke an den be­
zogenen Breitjam, un nu sage ick zu se! „Se sollte 
sich wat schäm', zu'n eenzlichten Herrn zu loofen 
um sich da de Haare ufzumachen, un wer weeß, ob 
det 's eenzigste wär, wat se usmachte. un überhaupt 
wo se doch 'n Breitjam hätte." -  Ja . det ha'k se 
vor Zeujen jesaacht, det jede ick zu. Richter: Das 
war sehr unvorsichtig von Ihnen, und Sie haben 
sich dadurch einer schweren Beleidigung schuldig ge­
macht. Die Angeklagte wird zu 50 Mark Geldstrafe 
verurteilt. Angekl.:"(heulend): Un allens blos for 
meine Anständlichkeit. Aber n-u könn' meine Herrn 
for meinesweien,-------Nee, nischt könn' Se, des­
halb bleibe ick doch for de jute Sitte un for de 
Moral.
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K u IllK iU b «  s tnu ipL«kisssnmökrsn
Illustrierte P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver- 
käuser uud Vereine Rabatt. Ziel 
auj Vereinbarung.

A m L s rs tVIsekcnsru»,
v o m .  k k s ü s n  V5p r .

Ä l o r H u f f e  b illig  zuverkaufen 
Mettienjtv. 86. Laden.

sowie Schröpfen u. Hrihnerauoensch.  ̂
werden gewissenhaft ausgesüh" 
außer dem Hause. LS. ,9.
ärztl. gepr Masseur. HeiligegH! ^ ^ ^

. ttttt» -k
die bei Störungen schon alles 
folglos angewandt, bringt mein 
glänzend begutachtetes Mittel 
Wirkung. Überraschender Er oM, ' 
in den hartnäckigsten Fällen, lüg ) sch­
reit garantiert! Preis 3,40 
nähme. Hygienisches V e r s a " ^ 9S. 
H . W agner.Kb4n423.B luiiM U y m ^ ^4- MliMren-LsiMS.
chronische Geschlechts-, Blas.-' .^neram 
Erfolgreiche Speziaibehp schnei 
Gonorrhöe u. S yphilis . He-l"''9 ' A r̂. 
und gründl. ohne Einspr. ^>"1^ ,njtm 
Briefl. Ausk. n. Prospekt gratis,
SB. S2-,r'«L«L', B erlin , ^ 
ltraße !12d.

/ D eu tsch lands  g rö h t. S p e z i a l g e ^ ^

für n e u e  g e r e i n i g tGänsefeder«
lw n K . k M L M i i in ^ e l i ! »

im  Oderbrirch versendet gegen 
Nachnahme zu E ngros-Pre»e - ^

10 Pfd. ungeriff. Gänseschlachtfev
für 12.-. 15.50 und 16.- 2"'

10 Pfd. Rnpffedern mit Dann-n 
19.-. 22.-. 24.50 und 27.50

10 P fd. P a .  gerissene F e d e rn  K .  
ro.-, 22.50. 25.-. 30.-. 35. U.4V.

Reine G an s e d au n en
Pfd. 3.50 bis 6.50 M -  ̂

Mchtgefallende Ware erbitten wir 
weiteres zurück. Man fordere P re^^>

Lei«

v ic b t
. k k e u m s t i s M ^
k e k i s s  N e k -v e n L L ^ ^ b ^

ciiätir-Lk-foIq

d s s s l l lg s  v e r d l u f f e n c l
kde^m. 5c.hmer2en u. 

Änkl.tiefvofi'sgenö b e M -
^lirxisck» se'pi'ovr.

r s ^ / p e i c k s  0 s n k s L t " 'S '0 '-

Selbstgeber Nsrvrrs. -  
hauiener Allee 36. (Rückp -̂—10 20 MMW-z
(reelle Exinenz). 5 Mc. erAO  ̂
gratis. M .  Lli-<rLvL't, v "


